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Die erste Fassung dieser Arbeit wurde 1969 unter dem Titel 
"Symbole der sinnlichen Wahrnehmung im lyrischen Werk A.A.
Bloks unter besonderer Berücksichtigung der Färb- und Lichtsym- 
bole" von der Philosophischen Fakultät der Christian-Albrechts- 
Universität Kiel als Dissertation angenommen. Die Arbeit befaß- 
te sich mit der Entwicklung, Struktur und Funktion der Farb־ 
und Lichtsymbole Bloks. Ein wesentliches Ergebnis war die Tat- 
sache, daß A.A. Bloks Symbole nicht willkürlich von ihm gesetzt 
wurden, sondern immer auf traditionelle Symbole zurückgehen, 
und zwar auf antike, christliche, literarische und volkstümli- 
che Symbole. Diese Arbeit ist nun von mir noch einmal gründlich 
überarbeitet worden, wobei vor allem die seitdem zu diesem The- 
ma veröffentlichte Literatur einbezogen wurde. Die wesentlichen 
Ergebnisse der Arbeit haben sich dadurch nicht verändert. Im 
Gegenteil haben vor allem die Arbeiten von Z.G. Mine und D.
W ö m  den von mir erarbeiteten Zusammenhang von Bloks Farb- und 
Lichtsymbolik mit der Tradition nur bestätigt.
Ich möchte an dieser Stelle noch einmal meinem Lehrer Prof. 
Dr. Ulrich Busch in Kiel für seine sachliche Anteilnahme und 
hilfreiche Kritik an der ursprünglichen Arbeit danken. Die An- 
regung und den Mut, sie noch einmal zu überarbeiten, verdanke 
ich Prof.Dr. Eberhard Reißner in Mainz, dem ich dafür ebenfalls 
herzlich danke.
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Aleksandr Aleksandrovic Blok (1880-1921) gilt als der bedeu-
tendste Lyriker des russischen Symbolismus. Diese Dichterschule
war in Rußland etwa von 1894-1910 vorherrschend. Sie ist einer-
seits vom französischen Symbolismus^ , andererseits von der
deutschen Romantik und der idealistischen Philosophie beein- 2flußt. Die sogenannten älteren russischen Symbolisten, an de- 
ren Spitze V.J. Brjusov steht, der 1894 und 1895 mit drei 
schmalen Bänden ("Russkie Simvolisty"3) den literarischen Be- 
griff Symbolismus in Rußland zuerst bekanntmachte (die Bände 
enthielten hauptsächlich Übersetzungen französischer Symboli- 
sten sowie eigene Gedichte Brjusovs) , sind deutlich vom franzö- 
sichen Symbolismus und dessen vorwiegend formalästhetischen 
Gesichtspunkten geprägt.
Die "jüngeren" Symbolisten, deren bedeutendste Vertreter A.A. 
Biok, A. Belyj und V.J. Ivanov sind, orientierten sich stärker4ander deutschen Romantik und Philosophie und propagierten,
zumindest in ihren theoretischen Schriften, den Symbolismus 
nicht nur als formale "Schule", sondern gleichzeitig als "Welt- 
anschauung". Den Zusammenhang des Symbolismus mit der Romantik 
und deren Weltanschauung und darüberhinaus über den Pietismus 
mit der mittelalterlichen Mystik stellt sehr aufschlußreich
H.H. Hofstätter5 dar: "Romantischer Symbolbegriff. Ein anderer 
Symbolbegriff, der die Subjektivität von vornherein einbezieht, 
entwickelt sich aus der Romantik. Im Gegensatz zur bewußten 
Symbolsetzung von der Idee her, bildet sie die Symbole aus dem 
Gefühl, dem Empfinden, dem persönlichen Erleben. Der Romar>tiker
1 Vgl. G. Donchin: The Influence of French Symbolism on Rus- 
sian Poetry. *s-Gravenhage 1958.2Vgl. J. Holthusen: Studien zur Ästhetik und Poetik des rus- 
sischen Symbolismus. Göttingen 1957. S. 34 f.
^Band I und II. Moskau 1894; Band III. Moskau 1895.4Vgl. G. Donchin: aaO S. 31.
5H.H. Hofstätter: Symbolismus und die Kunst der Jahrhundert- 
wende. Köln *1978.
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hat den Glauben an den Sinn äußerer Bindung, an den Wert all- 
gemeingültiger Maximen verloren und hält deshalb gerade jenen 
Teil der Wirklichkeit, der nicht von allen erkannt und eingese- 
hen werden kann, als den Ort der Erkenntnis und der Offenba- 
rung: die Welt der Phantasie, die sich nur dem einzelnen öff- 
net, die Welt des Traumes, die jenseits der Naturwirklichkeit 
eine eigene Logik entwickelt, die Welt des Symbols als einer 
Verknüpfung der Sinnenwelt mit dem Göttlich-Ewigen. Da die er- 
strebte Kommunikation mit dem Göttlichen, das sich vor allem in 
den Erscheinungen der Natur offenbart, nie erreicht werden 
kann, bleibt die Grundhaltung der Romantik die Sehnsucht: Der 
Romantiker ist immer unterwegs, das Göttliche, das Ewige, das 
Unendliche zu suchen, das der Maler in der Gestaltung des unbe- 
grenzten Landschaftsraumes, der Dichter in der ,Blauen Blume* 
symbolisiert. Die Sehnsucht steigert das schöpferische Ich ins 
Universale, ins Elementare und weiß von der Unmöglichkeit dies- 
seitiger Vollkommenheit, die infolgedessen gar nicht erstrebt, 
sondern zerbrochen wird. ... Die Wurzeln dieser Kunstanschau- 
ung reichen über den Pietismus in die mittelalterliche Mystik 
zurück, mit der sich der Romantiker - vor allem in ihren Kunst- 
formen - auseinandersetzt und damit nicht nur Elemente des 
spätmittelalterlichen Symbolismus assimiliert, sondern sich 
auch mit dem Lebensgefühl einig weiß, das diesen Symbolismus 
hervorbrachte. ... Der Symbolismus der zweiten Jahrhunderthälf- 
te setzt diese Kunstauffassung unmittelbar voraus; ... Doch der 
Symbolbegriff hat sich auch unter dem Eindruck der inzwischen 
in Gang gekommenen Mythenforschung (BACHOFEN) gewandelt. Das 
Symbol meint jetzt nicht mehr die Kommunikation des unscheinbar 
Menschlichen mit dem Göttlichen, im unendlichen Raum, das sich 
in pantheistischem Naturerleben vollziehen ließ, sondern das 
Erlebnis der mythischen Kräfte in der unendlichen Tiefe des 
menschlichen Seins. Sie fühlbar zu machen, aus ihrer Tiefe wie- 
der ans Tageslicht zu holen, wird nun das Anliegen aller Bemü- 
hungen. " 1
^H.H. Hofstätter: aaO S. 33 ff.
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Die gegensätzlichen Auffassungen zwischen den vorwiegend vom 
französischen Symbolismus geprägten "älteren" und den an der 
deutschen Romantik orientierten "jüngeren" Symbolisten führte 
bald zu starken Spannungen1 innerhalb der russischen Symboli- 
sten und 1910 - nach heftigen Diskussionen vor allem zwischen 
Brjusov, Ivanov und Blok - zum allmählichen Zerfall dieser neu- 
en Kunstrichtung, die ähnlich wie die deutsche Romantik rund 
100 Jahre zuvor sowohl dichtungstheoretisch wie auch praktisch 
der russischen - und nicht nur der russischen - Literatur 
außerordentlich viele neue Impulse und Anregungen brachte, de- 
ren Wirkung bis heute nicht in allen ihren Einzelheiten unter- 
sucht worden ist.
Die Verquickung von formalästhetischen mit weltanschaulichen 
Gesichtspunkten war es wohl hauptsächlich, was den russischen 
Symbolismus nach kurzer, heftiger Blüte so schnell zum Erliegen 
brachte; neue literarische Schulen, wie z.B. die Akmeisten (vor 
allem N.S. Gumilev) und etwas später die Futuristen (V.V. Maja- 
kovskij, V. Chlebnikov u.a.) setzten mit ihrer Kritik gerade 
bei dieser Vermischung von ästhetischen und moralischen Katego- 
tien ein. 2
Tatsächlich ist es schwierig, das, was besonders die jüngeren 
russischen Symbolisten unter Symbolen und Symbolismus verstan- 
den, genau festzustellen, denn weder ihre zahlreichen theoreti- 
sehen Äußerungen noch ihre Dichtungen geben eindeutigen Auf- 
Schluß darüber. Die Verquickung von Ästhetik und 'Weltanschau- 
ung' geht vor allem vom Begriff des Symbols aus. Für V. Ivanov 
(neben A. Belyj der führende Theoretiker der jüngeren Symboli- 
sten) sind alle Erscheinungen der Realität nur Zeichen für eine 
"höhere Wirklichkeit", die hinter ihnen steht. Er bezeichnet in 
dem 1910 gehaltenen Vortrag "Zavety simvolizma" ("Die Vermächt- 
nisse des Symbolismus* ) als das Wesentliche der symbolistischen 
Kunst die Harmonie zwischen dem, "was die Kirnst als äußere 
Wirklichkeit (realia) darstellt, und dem, was sie in diesem
1 Vgl. hierzu B. Eichenbaum: Aufsätze zur Theorie und Ge- 
schichte der Literatur. Frankfurt 1965. S. 149 ff.
2Vgl. N. S. Gumilev: Zavety simvolizma i akmeizm. In: Apollon
1 (1913) S. 42 ff.
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Äußeren als innere und höhere Wirklichkeit (realiora) er-
schaut" . 1 Diese "höhere Wirklichkeit" ist meist im Religiösen
verankert, das allerdings selten im christlichen Sinne, sondern
meist als eine vage, unbestimmte Transzendenz erscheint. So ist
bei A. Belyj die Kunst "der Weg zur wesentlichen Erkenntnis -
2zur religiösen Erkenntnis" und das Symbol "ein Fenster zur 
Ewigkeit" . 3 Die Kunst wird als Mittel gesehen, um in religiöse 
Bereiche vorzudringen, und besonders das dichterische Symbol 
gilt zugleich als Mittel zu religiöser Erkenntnis im weitesten 
Sinne.
Symbole haben auch in der nichtsymbolistischen Dichtung schon
4immer eine große Rolle gespielt. Bis einschließlich zur Ba- 
rockdichtung handelte es sich dabei meist um ursprünlich reli- 
giöse oder andere traditionelle Symbole, die in die Dichtung 
übernommen wurden. Auch wurden die Begriffe Symbol und Allego- 
rie nicht eindeutig unterschieden. Goethe hat erstmalig eine 
klare Unterscheidung von Allegorie und Symbol vorgenommen. Al- 
legorie ist nach ihm die bildliche Darstellung eines abstrakten 
Begriffes, in dem "der Dichter zum Allgemeinen das Besondere 
sucht"5, wie z.B. die bekannte mittelalterliche Allegorie der 
Gerechtigkeit als einer Frau mit verbundenen Augen, die eine 
Waage in der Hand hält. - Das Symbol ist sehr viel schwieriger 
zu definieren. Allein von Goethe existieren mehrere Definitio- 
nen, von denen die folgende vielleicht die für seinen Symbolbe- 
griff typischste ist: "Das ist die wahre Symbolik, wo das Be- 
sondere das Allgemeine repräsentiert, nicht als Traum und 
Schatten, sondern als lebendig augenblickliche Offenbarung des 
Unerforschlichen.Das Wesentliche ist hier die Vorstellung,
1V. Ivanov: Borozdy i mezi. Moskau 1916. S. 133 f.
2A. Belyj: Simvolizm, как miroponimanie. In: Mir Iskusstva
11 (1904) S. 176.
3Ebd. S. 180.
4Uber das Symbol in der Literatur vgl. auch R. Wellek/A. War- 
ren: Theorie der Literatur. Berlin 1963. S. 166 ff.; E. Emrich: 
Symbolinterpretation und Mythenforschung. In: Protest und Ver- 
heißung. Frankfurt-Bonn 1963. S. 84 ff.
5Aus: Maximen und Reflexionen.
6Zit. nach B.A. Sorensen: Symbol und Symbolismus in den
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daß das Symbol nicht nur ein Zeichen für etwas hinter ihm Ste- 
hendes ist, sondernr daß es schon an und für sich jenes andere 
verkörpert. Das Symbol ist also zugleich Zeichen und Offenba- 
rung jenes ,Anderen', zugleich Hinweis und dichterische Reali- 
tät. Die gleiche Umschreibung findet sich bei Novalis, wenn er 
sagt: "Bild - nicht Allegorie, nicht Symbol eines Fremden, Sym- 
bol von sich selbst• " 1
Der Symbolbegriff der russischen Symbolisten, für die - zu- 
mindestens theoretisch (V. Ivanov) - alle Symbole nur Zeichen 
für eine hinter ihnen liegende höhere Wirklichkeit sind, unter- 
scheidet sich also wesentlich vom Symbolbegriff Goethes und des 
Novalis.
Das symbolistische Symbol ist immer etwas Erdachtes, eine
Kunstfigur, die bewußt eingesetzt wird. Jeder Symbolist hat ein2eigenes, individuelles Symbolsystem , das sich dem aufmerksamen 
Interpreten erst nach und nach erschließt* Bei einigen Symboli- 
sten ist die Wahl der Symbole so willkürlich - so weit von al- 
1er traditionellen Symbolik3 entfernt-, daß es schwer, wenn 
nicht unmöglich ist, diese Symbole in allen ihren Bezügen zu 
erschließen. Diese Esoterik hat man den Symbolisten oft zum 
Vorwurf gemacht.
Auch A.A. Blok besitzt als Symbolist ein solches Symbolsy- 
stem, doch weicht - wie noch zu zeigen sein wird - sein Symbol- 
begriff in mancher Hinsicht von den Theorien der übrigen russi- 
*sehen Symbolisten ab. Es ist die Aufgabe dieser Arbeit, einen
ästhetischen Theorien des 18. Jahrhunderts und der deutschen 
Romantik. Kopenhagen 1963. S. 121.
1Fragment 1754 nach der Ausgabe von Ernst Kamnitzer. Dresden 
1929.2Was unter einem symbolistischen Symbolsystem zu verstehen 
ist, sagt sehr klar W. Vordtriede: Novalis und die franz. Sym- 
bolisten. Stuttgart 1963. S. 110 f,: "Aber auch im Gebrauch der 
Symbole kann man den Symbolisten erkennen. Er braucht dazu ein 
Symbolsystem, d.h., daß die einzelnen einmal vom Dichter fest- 
gelegten Symbole leitmotivisch weiterverwendet werden können, 
wobei es gleichgültig ist, welches nun der wechselnde Inhalt 
des jeweiligen Gedichtes ist."
3Unter traditioneller Symbolik sind hier Symbole zu verste- 
hen, die aus der Literatur bekannt und allgemein verständlich 
sind, etwa das Symbol der Flamme für erotische Leidenschaft. 
Vgl. hierzu auch Wellek/Warren: aaO S. 167.
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Teil dieses Symbo!systems - die Symbole der sinnlichen Wahmeh- 
mung und insbesondere die Färb- und Lichtsymbole Bloks - in ih- 
rer Funktion, Entwicklung und Struktur zu untersuchen, um 
schließlich vielleicht auch einen Beitrag zur allgemeinen Sym- 
boltheorie des Symbolismus und der modernen Dichtung zu lei- 
sten.
Nach H. Friedrich ist es ein "ausgezeichnetes Prinzip der In- 
terpretation"1, in einem dichterischen Werk diejenigen Worte 
aufzusuchen, die am häufigsten Vorkommen. Wendet man dieses 
Prinzip auf die Lyrik Bloks an, so fallen bereits bei flüchti- 
gern Lesen vor allem die Färb- und Lichtwörter auf, die fast in 
jedem Gedicht zu finden sind.
Schon das erste Gedicht des ersten Gedichtzyklus beginnt mit 
dem Gegensatz Licht - Dunkelheit:
"Pust* svetit mesjac - noe' temna." (I, 3)
("Mag der Mond auch scheinen - die Nacht ist dunkel-")
Nur wenige Gedichte enthalten gar keine Farbepitheta; in vie-
len Gedichten häufen sich Farb- und Lichtbezeichnungen in viel-
fältigen Abwandlungen, Wortwiederholungen etc. so auffällig,
daß das Gedicht in erster Linie durch sie bestimmt zu sein
scheint. Auf die Häufungen und Wortwiederholungen von Farbwör-
tern in Bloks Gedichten weisen schon die Autoren E.F. Nikitina
und S.V. Šuvalov in ihrer Arbeit "Poèticeskoe iskusstvo Bloka"
("Die poetische Kunst Bloks") hin. Sie stellen fest, daß ein
Gedicht oft "auf der vielfachen Wiederholung ... von Wortkom-
plexen und Wörtern aufgebaut ist, die in ihrer Bedeutung ähn-
lieh und ihrer Herkunft (ihren Wurzeln) nach verwandt sind."
Das Gedicht erhält dadurch einen ganz bestimmten Charakter, der
auf der Einheit des allgemeinen Eindrucks beruht. Am häufigsten
verbindet sich dieser Kunstgriff (priem) mit Farbempfindungen
(evetovymi oščušcenijami), man könnte ihn daher künstlerischen2Chromatismus nennen. Man kann allein auf Grund dieser Häufun- 
gen und Wiederholungen der Farbwörter annehmen, daß die Farben
1 H. Friedrich: Die Struktur der modernen Lyrik. Hamburg 
81965. S. 33.
2Moskau 1926. S. 51.
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auch einen symbolischen Wert haben, denn ein Symbol ist in den 
meisten Fällen - wie Wellek/Warren es formulieren - durch sein 
"wiederholtes Vorkommen" und seine "Beharrlichkeit" 1 innerhalb 
eines dichterischen Werkes zu erkennen.
In seinem Aufsatz "O sovremennom sostojanii russkogo simvo- 
lizma" ("über den gegenwärtigen Zustand des russischen Symbo- 
lismus") gibt Blok übrigens selbst einen Hinweis auf die Sym- 
boibedeutung seiner Farben. Dieser Aufsatz ist die Überarbeite- 
te Fassung eines Vortrages, den Blok am 8.4.1910 als Antwort 
auf den bereits erwähnten Vortrag V. Ivanovs "Zavety simvoliz- 
ma" hielt. Er gibt in symbolischen Bildern das wieder, was V. 
Ivanov theoretisch formuliert hat. Die erste Phase des Symbo- 
lismus (bei V. Ivanov die "Thesis" genannt) wird von Blok fol- 
gendermaßen beschrieben:
"Miry, predstajuščie vzoru v svete ļucezarnogo теса, 
stanovjatsja vse bolee zovušcimi; uze iz glubiny ich 
nesutsja Sčemjaščie muzykal'nye zvuki, prizyvy, Sopo- 
ty, počti slova.2 Vtaeste s tem oni naCinajut okraSi- 
vat'sja2 (zdes' voznikaet pervoe glubokoe znanie о 
cvetach)."3
("Die Welten, die sich dem Blick im Lichte des strah- 
lenden Schwertes zeigen, beginnen immer mehr zu rufen, 
schon steigen aus ihrer Tiefe beklemmende musikalische 
Laute, Flehen, Flüstern, beinahe Worte. Zugleich be- 
ginnen sie sich zu färben (hier entsteht das erste 
tiefe Wissen von den Farben).")
Auf eine Interpretation der einzelnen Bilder soll hier noch 
nicht eingegangen werden, da der Aufsatz im folgenden ausführ- 
lieh besprochen wird (s. S. 201). Wichtig ist vorerst nur der 
Nachsatz "hier entsteht das erste tiefe Wissen von den Farben", 
in dem auf die symbolische Bedeutung der Farben hingewiesen 
wird.
Interessant ist außerdem die Tatsache, daß neben den Farben 
auch Töne (musikalische Laute, Flehen, Flüstern, beinahe Worte)
1 Wellek/Warren: aaO S. 166.o ^,slova1 und łokrasivat'sja* sind im Originaltext kursiv ge- 
druckt.
3V, 427.
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symbolische Bedeutung erhalten. Entsprechend der Korrespondenz- 
theorie des französischen Symbolismus, die auch auf die russi- 
sehen Symbolisten großen Einfluß hatte , gibt es zwischen allen 
Sinnesbereichen geheime symbolische Entsprechungen. Bekanntlich 
geht diese Theorie von Baudelaires Gedicht "Correspondances" in 
den "Fleurs du Mal" aus, in dem es heißt:
"La Nature est un temple où de vivants piliers 
Laissent parfois sortir de confuses paroles;
L'homme y passe à travers des forêts de symboles 
Qui l'observent avec des regards familiers.
Comme de longs échos qui de loin se confondent 
Dans une ténébreuse et profonde unité.
Vaste comme la nuit et comme la clarté.
Les parfums, les couleurs et les sons se répondent."
("Die Natur ist ein Tempel, in dem lebende Säulen 
Zuweilen dunkle Worte von sich geben;
Der Mensch geht durch Wälder von Symbolen,
Die ihn betrachten mit vertrauten Blicken.
Wie lange Echos, die in der Ferne sich vermischen 
In einer dunklen und tiefen Vereinigung,
Gewaltig wie die Nacht und wie die Klarheit,
Antworten einander die Düfte, die Farben und die Töne.")
Die "Natur", das heißt hier die sichtbare Welt, wird im Gan- 
zen als Symbol für eine höhere Wirklichkeit (Tempel) gesehen, 
in der die verschiedenen Sinnesbereiche einander entsprechen 
und ineinander übergehen.
Es ist nun eine weitere Aufgabe dieser Arbeit zu untersuchen, 
ob sich auch zwischen den verschiedenen Symbolen der sinnlichen 
Wahrnehmung in Bloks lyrischem Werk solche Entsprechungen auf- 
zeigen lassen.
Der vorliegenden Untersuchung liegt die achtbändige Ausgabe 
der Werke Aleksandr Bloks "Sobranie sočinenij v vos'mi tomach", 
Moskau 1960-63, unter der Redaktion von V.N. Orlov, A.A. Sur-
kov und K.I. Čukovskij sowie, unter der gleichen Redaktion, derv 2 Ergänzungsband "Zapisnye knižki", Moskau 1965, zu Grunde.
Vgl. hierzu G. Donchin: aaO S. 19 u. 93.
2 Im folgenden werden die neun Bände jeweils mit römischen,
die Seitenzahlen mit arabischen Ziffern angegeben.
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Die Bände I ־ III umfassen sämtliche Gedichte Bloks, auch 
Scherz-Gedichte und Übersetzungen.
Blok teilte in allen von ihm selbst vorbereiteten Ausgaben
seine Lyrik in drei Bücher. Diese Teilung war keineswegs eine
nur äußerliche. Wie V. Orlov in den Anmerkungen zum ersten Ly-
rikband ausführt, soll "jedes der drei Bücher, nach dem Plan
des Dichters, ... eine bestimmte Etappe seines schöpferischen
Weges wiederspiegeln und stellt eine ganzheitliche künstleri-
sehe Struktur dar, ebenso wie die drei Bücher zusammen. " 1 Blok
selbst sagt hierzu: "Jedes Buch ist Teil einer Trilogie; die
2ganze Trilogie könnte ich ,einen Roman in Versen' nennen." Bei 
jeder Neuausgabe seiner Gedichte ordnete Blok die Reihenfolge 
der Gedichte neu und nahm auch stilistische Änderungen (beson- 
ders an seinen Jugendgedichten) 3 vor, doch wird die chronologi- 
sehe und entwicklungsmäßige Einheit des Ganzen nicht verändert, 
denn, wie Orlov betont. Blok änderte nur "die Aufeinanderfolge, 
die Überschriften und Inhalte" innerhalb der drei Bücher, aber 
die "Struktur selbst ..., die (von ihm) bis ins kleinste Detail 
durchdacht war, mit dem Ziel einer möglichst vollständigen und 
tiefgehenden Darstellung der inneren Logik des schöpferischen 
Entwicklungsganges des Dichters (wie er selbst sie verstand),
4blieb in allen Fällen unangetastet".
In der hier benutzten Ausgabe sind außer den von Blok autoriē 
sierten drei Büchern die Poeme "Vozmezdie" ("Vergeltung"), 
"Dvenadcat'" ("Die Zwölf") und das Gedicht "Skify" ("Skythen") 
abgedruckt, die in engem Zusammenhang mit den drei Büchern ste- 
hen. Außerdem erscheinen am Schluß jedes Bandes Gedichte, die 
in der gleichen Zeit wie die drei Bücher entstanden sind, in 
deren Bestand sie aber vom Autor nicht aufgenommen wurden. (Sie 
erscheinen unter dem Titel "Stichotvorenija, ne voSedšie v 
osnovnoe sobranie".)
In der hier vorliegenden Arbeit werden, was die quantitativen 
Untersuchungen angeht, die drei von Blok autorisierten Bücher
1 I, 566 f.
2I, 559. Vorwort der Ausgabe von 1911-1912.
3 I, 561• 4I, 566.
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sowie die Poeme "Dvenadcat'" und "Skify" berücksichtigt (I, 
3-323; II, 7-307? III, 7-290, 347-362), um ־ bei der annähernd 
gleichen Seitenzahl der drei Bücher - möglichst genaue Verglei- 
che über Häufigkeit und Entwicklung durchführen zu können- Alle 
übrigen Gedichte sowie die lyrischen Dramen (Bd. ГѴ) und die 
theoretischen Schriften, Tagebücher, Briefe und Notizbücher 
werden zwar zum Vergleich herangezogen, jedoch bei den quanti- 
tativen Untersuchungen nicht berücksichtigt.
Die chronologische (jedes Gedicht ist datiert) und entwick- 
lungsmäßige Einheit der drei Gedichtbücher Bloks ermöglicht es, 
die allmähliche Entwicklung seines Symbolsystems in allen ihren 
Abwandlungen konsequent zu verfolgen.
10 Johanne Peters - 9783954792795




Auf die Bedeutung der Farbsymbolik in A. Bloks lyrischem Werk
hat als erster Andrej Belyj in seinen "Erinnerungen an A.A.
Blok" ("Vospominanija ob A.A. Blöke") und in seinem Buch "Die
Meisterschaft Gogol's" (״״Masterstvo Gogolja") hingewiesen. Belyj
hebt darin die Zusammenhänge zwischen emotionaler Gestimmtheit
und Farbsymbolik bei Blok hervor. Außerdem weist er auf den
Wandel der vorherrschenden Farbtöne im chronologischen Verlauf
von Bloks lyrischem Werk hin. Er spricht z.B. von der "blau-
goldenen" bzw. "rosa-goldenen" "Atmosphäre" 1 der frühen Gedieh-
2te (1901-1902), der lila-grünen Atmosphäre der Gedichte von 
1905 und dem Vorherrschen der Farbe Schwarz im 3. Lyrikband 
Bloks3; in dem sehr viel später (1934) erschienenen Buch über 
Gogol״ weist er auf die "Entsprechung zwischen der Veränderung 
in der Auswahl der Farben, der Veränderung in der Wahrnehmung4der Welt (mirooSCuSöenie) und in den Fakten der Biographie" 
Bloks hin. Diese kurzen Bemerkungen Belyjs sind in ihrem Kern 
häufig sehr treffend, wie im einzelnen noch zu zeigen sein 
wird.
Außer in der Darstellung Belyjs wird die Farbsymbolik Bloks 
in der Literatur vielfach kurz erwähnt, ohne jedoch dabei Ge- 
genstand eingehender Untersuchungen zu werden. F.D. Reeve z.B. 
stellt ganz allgemein fest: "Die synästhetische Wahrnehmung der 
Farbe im Vers ist für die russischen Symbolisten bedeutsam ge- 
worden"; er zitiert im Zusammenhang damit Belyj und Blok: "Be- 
lyj ...: "Farben sind die Substanz der Seele des Dichters." ... 
Blok erweiterte dies zu einer Bedeutungstheorie (theory of mea- 
ning). In seinem Tagebuch stellte er einen bedeutsamen Augen- 
blick in seinem Leben, seine ersten Ehejahre und die Revolution 
von 1905 als einen Faxbwechsel dar . " 5 In ähnlicher Weise
1Epopeja 2 (1922 S. 130. 2Epopeja 4 (1923) S. 232.
3Ebd. S. 103 ff., S. 245.4A. Belyj: Masterstvo Gogolja. Moskau 1934. S. 117.
5F.D. Reeve: Between Image and Idea. New York 1962. S. 24.
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schreibt A.E. Gorelov: "Farbbezeichnungen haben eine große Be-
deutung in den Gedichten Bloks. Daher ist auch im Poem 1Die
Zwölf* die Rolle der Farbelemente von Schwarz und Weiß zu Rot
durch die gedankliche Spannung des Poems bedingt: Rot symboli-
siert hier die schließlich gefundene Einheit (cel,nost1 ) . " 1 In
der gesamten Blok-Literatur findet sich nur eine Arbeit von R.
Z. Miller-Budnickaja, die ausschließlich die Farbsymbolik (und
die Synästhesie) in Bloks lyrischem Werk zum Thema hat: "Simvo-
2lika cveta i sinèstetizm v poézii na osnove liriki A. Bloka" 
("Farbsymbolik und Synästhesie in der Dichtung am Beispiel der 
Lyrik A. Bloks"). Die Arbeit enthält im wesentlichen eine sta- 
tistische Aufzählung der Farbwörter in Bloks Gedichten, die in 
ihren Zusammenhängen erläutert werden.
Der erste Teil bringt eine allgemeine Darstellung des Kolo- 
rismus in der Literatur von Homer bis zum Futurismus und Ex- 
pressionismus, die jedoch "weder auf Vollständigkeit noch auf 
Kontinuierlichkeit" 3 Anspruch erhebt und deren Ziel es ist, 
"einige besondere Zwischenglieder aufzuzeigen, die eine Verbin- 
dung hersteilen zwischen dem dürftigen (bednyj) Kolorismus der 
Antike und dem außerordentlich reichen, verfeinerten synkreti- 
stischen Kolorismus der Epoche des Impressionismus und der Neu- 
romantik, der Dekadenz der bürgerlichen Kultur, zu der das Werk4Bloks gehört". Wie aus diesem Zitat hervorgeht, ist Miller- 
Budnickaja der Ansicht, daß sich "in Epochen gesellschaftlichen 
Verfalls" die sinnlichen Wahrnehmungen verfeinern und verschär- 
fen und dieser "Biologismus" 5 sich auch der Kunst bemächtigt: 
"Farbe, Laut, Geruch, ja sogar Tast- und Geschmacksempfindungen 
fangen an, eine bedeutende, ihnen früher nicht zukommende Rolle 
in Kunstwerken zu spielen. " 5 Der Hauptteil der Arbeit enthält 
im wesentlichen eine paraphrasierende Beschreibung des Koloris- 
mus bei A. Blok, ohne dabei zu einer Symbolinterpretation der 
Farben zu gelangen.
^A.E. Gorelov: Skvoz״ v*jugi. A •A.Blok. In: Oőerki о russkich 
pisateljach. Leningrad 1964. S. 705.
2 In: Izvestija krymskogo pèdagogiCeskogo instituta. Simfero-
pol1. 3 (1930) S. 79-155.
3Ebd. S. 85. 4Ebd. 5Ebd. S. 102.
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Zuerst erwähnt Miller-Budnickaja die Schwierigkeiten der sta- 
tistischen Methode, die sie anwendet. Sie spricht von "Gegen- 
ständen, die in unserem Bewußtsein die Vorstellung von einer 
bestiimnten Farbe hervorrufen"1, deren Farbe jedoch nicht ge- 
nannt wird, wie etwa "Himmel" und "Meer", die sich in ihrer 
Vorstellung mit der Farbe Blau verbinden.
Leider erwähnt Miller-Budnickaja diese Schwierigkeiten je- 
doch, ohne darauf einzugehen, wie sie im einzelnen zu ihren 
Zahlen kommt, ob sie also z.B. das Wort "Himmel" oder "Meer" 
jeweils bei Blau mitgezählt hat oder nicht. Aus diesem Grunde 
sind ihre Zahlen schwer nachprüfbar, und es ergeben sich mehr- 
fach Abweichungen zu den quantitativen Ergebnissen der vorlie- 
genden Arbeit.
Miller-Budnickaja nennt als Grundlage ihrer Arbeit die drei
Lyrikbücher Bloks, und zwar Buch I: "Ante lucem", "Stichi о
Prekrasnoj Dame" ("Gedichte von der Schönen Daune"), "Rasput'ja"
("Scheidewege"), insgesamt acht Zyklen; Buch II: "Puzyri zemli"
("Blasen der Erde"), "Nocnaja Fialka" ("Nachtviole"), "Raznye
Stichotvorenija" ("Verschiedene Gedichte"), "Gorod" ("Die
Stadt"), "Sneznaja Maska" ("Schneemaske"), "Faina", "Vol'nye
mysli" ("Freie Gedanken"), insgesamt sieben Zyklen; Buch III:
"Strasnyj Mir" ("Schreckliche Welt"), "Vozmezdie" ("Vergel-
tung"), "Jamby" ("Jamben"), "Ital'janskie Stichi" ("Italien!־
sehe Gedichte"), "Raznye Stichotvorenija" ("Verschiedene Ge-
dichte"), "Arfy i Skripki" ("Harfen und Geigen"), "Karmen"
("Carmen"), "Solov'inyj sad" ("Nachtigallengarten"), "Rodina"
("Heimat"), "O cem poet veter" ("Wovon der Wind singt"), insge-
2samt zehn Zyklen.
Auf den Seiten 109-129 wird nacheinander der Kolorismus die- 
ser Zyklen beschrieben, z.B. heißt es vom ersten Zyklus "Ante 
lucem" des ersten Bandes: "Uber dem ganzen Zyklus hängt ein 
Schleier von Trübe, Nebligkeit, kaltem Nebel vor Sonnenaufgang. 
Die Zahlenangaben zeigen einen hohen Prozentsatz des Dämmer-
V 3lichtes (sumerecnosti) im Vergleich zu vielen anderen Zyklen." 
Einen breiten Raum nimmt dann die Darstellung der Prozentzahlen
1Ebd. S. 108. 2Ebd. 3Ebd. S. 109.
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ein (Weiß = 28 %, davon 25 % reines Weiß, 75 % Nuancen von
Weiß: bleich, weißlich, schneeig und silbrig. Rot: 16,5 %, da-
von reines Rot 58,5 %, blutfarben 41,5 % und einige Nuancen von
dunklem Purpur usf. ) . Die Interpretation beschränkt sich auf
gelegentliche Einschübe wie: "Rot ist der Vorbote der kommenden2kosmischen Katastrophe (der Vogel Gamajun ), das rote Zeichen 
der Schönen Dame, das das Dunkel der Trauer (toska) vor dem 
Morgengrauen durchbricht. " 3
Allgemein läßt sich sagen, daß Miller-Budnickaja eine Be- 
Schreibung davon gibt, wo und wie oft Farben Vorkommen. Um eine 
nuancierte Symbolinterpretation bemüht sie sich jedoch nicht.
So heißt es etwa vom Farbwert Vielfarbig (raznocvetnyj): "Viel- 
farbig sind Blumen, Rosen, Regenbögen, Perlmutter, Mosaiken, 
Brokate, ,der vielfarbige Wirbel1 von Engelsflügeln, bunte Zi- 
geunerlumpen, Ornamente und Schnitzwerk auf den Türmen der alt- 
russischen Symbolik, die Vielfarbigkeit des städtischen Gedrän- 
ges bei elektrischer Beleuchtung, - alles, was schillert und4funkelt, alles Grelle, Bunte und Vielfarbige." Es handelt sich 
hier um eine bloße Aufzählung der Gegenstände, die vielfarbig 
sind.
Nach der Beschreibung der Farbwerte in den einzelnen Zyklen 
versucht Miller-Budnickaja zwar, "die symbolische Bedeutung je- 
der Farbe im Werk Bloks genau zu bestimmen" . 5 Wie bei der Be- 
Schreibung des Kolorismus in den verschiedenenen Gedichtzyklen 
bleibt sie jedoch auch hier bei einer Paraphrasierung stehen, 
die nur durch gelegentliche Ansätze zu einer Symbolinterpreta- 
tion unterbrochen wird. Von der Farbe Lila heißt es z.B.: "Vio־ 
lett ist eine der wichtigsten Farben in der Lyrik Bloks ... Die 
schöpferische Kraft, die in dieser Farbe liegt, wird durch ih- 
ren Dämonismus bedingt. Für Blok wird alles Dämonische in vio- 
letten, lila und blauen (sinich) Tönen verkörpert, in Verbin*־
1 Ebd. S. 110.
2 wGemeint ist das Gedicht "Gamajun, ptica vescaja" ("Gamajun, 
prophetischer Vogel"). I, 19.
3Miller-Budnickaja: aaO S. 110.
4Ebd. S. 132.
5Ebd. S. 121.
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dungen von Lila mit Blau (sinim) und Grün, im Schillern von 
dunklem Perlmutter und trübem grauem Purpur.
Miller-Budnickaja erkennt, daß die Farbe Lila Dämonisches 
symbolisiert, sie gelangt zu dieser Deutung jedoch nicht aus 
der Interpretation einzelner Gedichte, sondern trägt sie von 
außen an die Gedichte heran. So heißt es an dieser Stelle wei־ 
ter: "Es ist nicht schwęr zu bemerken, daß diese Farben einen 
solchen Platz in der Dichtung Bloks unter dem nicht zu bezwei- 
feinden Einfluß Vrubel*s erlangten. Mit den gleichen Farben ist 
die Beschreibung des Vrubel1sehen Dämons in Bloks Aufsatz "Zum 
Tode Vrubel1s" gefärbt. " 2 (Es folgt ein längeres Zitat aus 
Bloks Aufsatz.) Miller-Budnickaja zieht hier das bekannte Bild 
"Dämon" des Malers Vrubel* (nach Lermontovs Poem) heran, um zu 
"beweisen", daß Lila im lyrischen Werk Bloks die Dämonie ver- 
körpert, anstatt die Bedeutung der Farbe Lila in Bloks Werk un- 
ter Berücksichtigung der traditionellen Farb- und Lichtsymbolik 
zu erschließen. Da Miller-Budnickaja die literaturgeschichtli- 
che Tradition der Farb- und Lichtsymbolik und ihre besondere 
Ausprägung in der Lyrik Bloks nicht berücksichtigt, gelangt sie 
oft zu zweifelhaften Ergebnissen. So heißt es auf Seite 135 vom 
Farbwert Gold: "Manchmal, sehr selten, symbolisiert Gold die 
Leidenschaft - ,berauscht vom goldenen Wein, vom goldenen Feuer3entflanmt*Miller-Budnickaja setzt hier ohne weiteres den 
goldenen Wein bzw. den goldenen Champagner (Ai ־ Sektmarke) mit 
erotischer Leidenschaft gleich. Bei genauer Analyse des Färb- 
wertes Gold (vor allem bei vergleichender Analyse aller Gedieh- 
te, in denen das Symbol Gold vorkommt) , wird sich jedoch eine 
sehr viel komplexere Symbolfunktion des goldenen Weines ergeben 
(s. S. 159).
Im Zyklus "Jamben" deutet Miller-Budnickaja das Oberwiegen 
der Farben Schwarz und Rot außerliterarisch: "Der Grundton ist 
Schwarz (43 %) ... Rot (21,5 %) ist die Farbe des Blutes und 
der fernen Morgenröte. Diese Farbgebung des Zyklus harmoniert
1 Ebd. S. 132.
2Ebd.
3Zitat aus dem Poem *Solov'inyj sad“ (“Nachtigallengarten").
III, 243.
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Joch der Reaktion nach der Unterdrückung der revolutionären Be״
wegung des Jahres 1905 und im Jahre 1914 wider -, am Vorabend
des imperialistischen Krieges? doch auch die roten revolutionä-
ren Hoffnungen, das Getöse der herannahenden Revolution, die
der Dichter erahnte.11״ Miller-Budnickaja nimmt hier die Tatsa-
che, daß die "Jamben” in den Jahren zwischen 1907 und 1914 ent-
standen sind, zum АпГаВ, die Bedeutung der Farben Schwarz und
Rot aus der politischen Konstellation jener Jahre zu erklären.
Miller-Budnickaja untersucht außerdem die Synästhesien, die
Metaphorik und Dynamik (motornost') der Farben im lyrischen
2Werk A.A. Bloks. Sie stellt fest, daß Synästhesien nur in un-
bedeutender Menge Vorkommen, wobei das zweite Buch und darin 
der Zyklus "Schneemaske" die meisten Synästhesien aufweist. 
Miller-Budnickaja erklärt dies dadurch, daß "das Werk Bloks in 
dieser Periode sich durch größte Raffiniertheit (izyskannost1) 
auszeichnet, durch eine Bizarrerie des Stils, die manchmal in 
Geziertheit übergeht. " 3
Die Metaphorik der Farbwörter erreicht nach Miller-Budnickaja 
ebenfalls im zweiten Buch ihren Höhepunkt. Synästhesien und Me- 
taphorik sind beides "Erscheinungen eines komplizierten und4raffinierten Stils." Auch die Dynamik der Farbwörter ist im 
dritten bis sechsten Zyklus des zweiten Buches am größten.
Die wesentlichen Ergebnisse der Arbeit Miller-Budnickajas 
sind folgende5:
1• Die statistische Analyse der Farbwörter in allen drei 
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2* Helldunkel (sumerečnost1) und Dunkel (t'ma) herrschen ln 
der Lyrik Bloks vor (42,5 %), es folgen Helligkeit (svet) 
mit 35 % und Feurigkelt (ognennost') mit 22,5 %* Mondä 
licht erscheint in Bloks Lyrik öfter als Sonnenlicht•
3. Bei dämmrigem oder Mondlicht werden die Farben bleich, 
dunstig und trüb, daher die "Vielfältigkeit dieser Tö־ 
ne bei Blök". Alle Farben außer Azur und Purpur (alyj) 
sind fast immer getrübt*
4, Farben sind wichtiger als Formen ("impressionistische 
Manier"), die Konturen sind meist unscharf.
Wie schon auf S* 13 gesagt, stimmen die statistischen Anga- 
ben Miller-Budnickajas nicht immer mit den quantitativen Ergeb- 
nissen der vorliegenden Arbeit überein* Diese und andere Ein- 
zelprobleme werden im folgenden jeweils im Rahmen des betref- 
fenden Kapitels besprochen.
Den Anhang der Arbeit Miller-Budnickajas bilden fünf Seiten 
Zahlen-Tabellen (140-144). Auf Tabelle 1 wird das Verhältnis 
jeder Farbe zu allen anderen Farben desselben Zyklus darge- 
stellt, auf Tabelle 2 das Verhältnis einer bestimmten Farbe in 
einem Zyklus zur gleichen Farbe in allen anderen Zyklen. Auf 
Tabelle 3 wird das Prozentverhältnis der verschiedenen Farbnu- 
ancen einer Grundfarbe dargestellt. Die Tabellen 4 und 5 zeigen 
das Prozentverhältnis der trüben, dunstigen und reinen Farben 
(Tabelle 4 in bezug auf jeden einzelnen Zyklus, Tabelle 5 in 
bezug auf alle Zyklen) . Tabelle 6 und 7 zeigen das Prozentver- 
hältnis von Licht, Dunkelheit, Helldunkel und Feurigkeit analog 
den Tabellen 1 und 2, Tabelle 8 das Verhältnis der dynamischen, 
metaphorischen und synästhetischen Farbwörter in allen Zyklen. 
Als statistische Grundlage ist die Arbeit Miller-Budnickajas 
interessant, obgleich die schon erwähnten Unklarheiten darüber, 
wie die Zahlen im einzelnen errechnet wurden, es nicht zulas־ 
sen, diese Zahlen einfach zu übernehmen, wie dies A. Belyj in 
seiner Arbeit "Masterstvo Gogolja" tut*1
Verhältnismäßig ausführlich geht auch S* Bonneau in ihrem 
Buch "Das poetische Universum Alexander Bloks" auf die Farbsym-
1 A. Belyj: aaO S* 117, S* 122.
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bolik Bloks ein. Der vierte Teil ihres umfangreichen Buches 
“Die anderen Welten oder das mystische Universum" enthält die 
Kapitel:
Die erste Welt: Die Enthüllung des Göttlichen
oder die Jungfrau des Azur;
Die zweite Welt: Die Enthüllung des Bösen oder
das Violett und die Unbekannte;
Die dritte Welt: Der Absturz oder das Schwarz
des Nichts und die Zigeunerin;
Die vierte Welt: Die Liebe oder das ewige Rußland. 1
In den ersten drei Kapiteln steht hier jeweils eine Farbe
(Azur, Violett und Schwarz) im Vordergrund.
S. Bonneau geht davon aus, daß "Blok ... tatsächlich ein My- 
2stiker" war und daß seine verschiedenen mystischen Visionen 
sich ihm jeweils in verschiedenen Farben "enthüllten".
So ist die Vision der "Schönen Dame" ("Prekrasnaja Dama", die 
zentrale Symbolgestalt des ersten Lyrikbuches) zuerst von den 
Farben Azur und Gold begleitet. ("Die Attribute dieser Jungfrau 
werden Gold und Azur"3.) Schon bald ändern sich jedoch die Far- 
ben: "Gold und Azur nehmen ab. Es erscheinen Weiß, Rosa und 
Rot, lauter irdische Farben ... Das reine Gebet im Azur ist ein
4Frühling â la Botticelli geworden." S. Bonneau spricht in die- 
sem Zusammenhang auch von einer "warmen Welle mystischer Sinn- 
lichkeit", die den anfänglich "ganz immateriellen" 5 Mystizismus 
Bloks ablöst (s. Rosa, S. 167)•
Die zweite große Vision Bloks (nach S. Bonneau) ist von der 
Farbe Violett begleitet: "1905 ... hatte seine Mystik ihren Pol 
geändert. Sie orientierte sich nicht nach oben, nach der Jung- 
frau des Azurs, sondern nach den Mächten des Abgrundes, nach 
unten. ... Die Welt des Bösen enthüllte sich als eine sinnlich 
greifbare Welt, als sinnlich greifbare Welten: Die violetten
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W e l t e n . D i e  "dritte Welt" Bloks, die sich hauptsächlich in
den Gedichten des dritten Lyrikbandes spiegelt, zeigt "die
2schwarze Welt des Nichts"• "So herrscht über Blok, souverän, 
die Welt des Schwarzen, des Todes, des Nichts, deren tragisches 
Leuchten für ihn die Farben und die Töne des gewöhnlichen Le- 
bens auslöscht. " 3
Ähnlich wie bei A. Belyj erkennt S. Bonneau die Bedeutsamkeit 
der Farbsymbolik für Blöks lyrisches Werk, doch da sie das Pro- 
blem nicht genau untersucht, gelangt sie zu Verallgemeinerungen 
und Vereinfachungen, die sich bei genauer Interpretation als 
unrichtig erweisen.
Vor allem die Behauptung, daß Blok vom ersten zum dritten Ly- 
rikband ... "vom ... Polychromen zum Monochromen, vom Ausge-
4suchten zum Tiefen, vom Künstlichen zum Universellen" gehe, 
ist unzutreffend. Wie noch zu zeigen sein wird, finden sich 
auch im dritten Lyrikbuch Bloks alle Farben des ersten und 
zweiten Buches wieder (gerade auch Gold und Azur!), die Farbig- 
keit der Gedichte des dritten Buches ist zwar quantitativ etwas 
geringer, doch ein Wandel vom Polychromen zum Monochromen ist 
nicht nachzuweisen. Nicht nachweisbar ist auch die Angabe S. 
Bonneaus, Blok sei im Grunde "mehr ... an das Bild als an die 
Farbe" gebunden. Nach den vorliegenden Untersuchungen sind ge- 
rade Bild und Farbe in Bloks lyrischem Werk untrennbar mitein- 
ander verbunden, worauf schon die einfache Tatsache hindeutet, 
daß fast jedes Gedicht Bloks an Bilder gebundene Farbepitheta 
enthält.
In ihrem Buch "Ein Beitrag zur Poetik A.A. Bloks" 5 behandelt 
auch H. Metzger die Farben in der Lyrik Bloks. Sie gelangt al- 
lerdings in ihrer Arbeit nicht zu konkreten Ergebnissen, son- 
dern gibt eher den allgemeinen emotionalen Eindruck, den Bloks 
Farben auf den ersten Blick hervorrufen, wieder. So behandelt
1 Ebd. S. 217 f.
2Ebd. S. 225.
3 Ebd. S. 251.
4Ebd. S. 319.
5Phil. Diss. Köln. Köln 1967.
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sie die Farben Kosa, Golden, Lazurn und Hellblau global als 
Farben, die sich "in ihrem symbolischen Aussagewert alle vier 
auf die Empfindungswelt der Stichi о Prekrasnoj Dame” 1 bezie- 
hen, ohne genauer herauszuarbeiten, welcher Symbolwert den ein- 
zelnen Farben tatsächlich zukommt.
Für die Farbe Weiß z.B. heißt es bei ihr abschließend: HSo
ergibt sich denn, daß ,weiß* als Symbol der Jugend und Hoff-
nung, der Reinheit und Unschuld oder des Todes von Blok verwen- 2det wird." Vorher schreibt sie ־־ ebenfalls zur Farbe Weiß: 
"Einschränkend muß bemerkt werden, daß es sich hier, wie auch 
bei allen noch zu untersuchenden Farben, bei der Bestimmung des 
emotionalen Gehaltes um Tendenzen handelt. Die Aufgabe der Ein־ 
zelinterpretation bleibt, von Gedicht zu Gedicht die Wertigkeit 
der einzelnen Farbe zu untersuchen und zu interpretieren, wobei 
immer noch ein Rest übrig bleiben wird, der sich einer logisch- 
rationalen Erklärung entzieht. " 3 Hier wird deutlich, daß H. 
Metzger es gar nicht erst versucht, von der Interpretation der 
Farben in den einzelnen Gedichten zu einer verallgemeinernden, 
überschauenden Deutung der Farben zu gelangen. Auch der ab- 
schließende Satz, daß "immer noch ein Rest übrig bleiben wird, 
der sich einer logisch-rationalen Erklärung entzieht," zeigt, 
daß H. Metzger sich weitgehend auf dem Boden einer eher subjek- 
tiven Form der Interpretation bewegt und nicht darum bemüht 
ist, die Struktur eines literarischen Werkes rational zu erfas- 
sen.
H. Metzgers Feststellung, daß Blok Farben in drei verschiede- 
nen stilistischen Funktionen, und zwar "impressionistisch, am-4bivalent oder symbolisch" , verwendet habe, möchte ich wider- 
sprechen. Selbstverständlich sind Bloks Farben fast immer auch 
reale Farben von Gegenständen ("impressionistischer" Farbge- 
brauch nach H. Metzger), doch sind sie, was ja gerade die Be- 
Sonderheit der Symbolik Bloks ausmacht, immer zugleich auch
1 H. Metzger: aaO S. 133.
2 Ebd. S. 146.
3Ebd. S. 143.
4Ebd. S. 122.
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symbolische Farben, gleichgültig, ob sie als Attribute von Ge- 
genständen auftreten oder als abstrakte Farbsubstantive ge- 
braucht werden. Es ist bei Blok nicht möglich, reale Welt und 
Symbolwelt zu trennen, beide sind unauflöslich miteinander verë 
bunden von den frühesten Gedichten bis zu den letzten, wie ich 
im Verlauf dieser Arbeit zu beweisen versuchen werde (s. S. 300 
f.).
Eine Ausnahme bilden lediglich die Gedichte aus dem Zyklus
"Vol'nye mysli" ("Freie Gedanken**, 1907). Hier versucht Blok
tatsächlich, die reale Welt ohne Symbolbezug wiederzugeben,2worauf auch Z.G. Mine ausführlich hinweist: *,Einzelne Farben in 
"Vol'nye mysli" (außer Grau vielleicht) sind deutlich ihrer 
Symbolik beraubt. Sie geben in der Regel deutlich und genau die 
Farbe der Gegenstände "der Welt der Denotate" (der realen Welt) 
wieder. " 3 Zu erklären ist diese realistische Wiedergabe der 
Farben in diesem Gedichtzyklus daher, daß Blok sich im 
Jahre 1907 ganz allgemein bemühte, sich der Realität stärker 
zuzuwenden. 4In ihrem Buch "Poétika Aleksandra Bloka" befaßt sich auch 
L. Krasnova mit der Farbsymbolik Aleksandr Bloks. Sie behandelt 
das Thema jedoch noch summarischer als z.B. H. Metzger. Sie er- 
wähnt zwar die Arbeit von Miller-Budnickaja, geht selbst aber 
nur auf drei Farben bei Blok ein, und zwar behandelt sie Rot, 
Blau und Gelb. Weshalb alle übrigen Farben keine Darstellung 
finden, wird nicht erwähnt. Im wesentlichen werden von L. 
Krasnova viele Stellen, an denen die genannten Farben vorkom- 
men, paraphrasiert, ohne daß es zu einer verallgemeinernden 
Vorstellung, welche Symbolik die einzelnen Farben vertreten, 
kommt. Ein Beispiel für die Farbe Rot: Rot ist für L. Krasnova 
1* Symbol der Unruhe, und zwar im Hinblick auf "Wahnsinn und
1 ׳% Vgl. auch Z.G. Mine: Poèticeskij ideal molodogo Bloka. In: 
Blokovskiu sbomik. Trudy nauenoj konferencii, posvjašč. izu- 
ceniju žizni i tvorcestva A.A. Bloka. Tartu 1964. S. 214.
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Verdammnis der kapitalistischen Stadt"1. 2. "Die Farbe Rot ist
2beim reifen Blok fast immer tragisch, krankhaft und glühend".
3. Rot ist auch die Farbe der gefallenen Frau•3 4. "Die Kulmi- 
nation der Symbolik der roten Farbe in Bloks Poetik ist ihre 
Verwendung für die Wiedergabe revolutionärer Vorahnungen und4Stimmungen•"
Ähnlich ist Blau bei L. Krasnova einmal die Farbe der roman- 
tischen "Blauen Blume"5, dann auch die Wiedergabe der "Empfin- 
dungen des Schwankenden, der Nichtrealität, die Atmosphäre des 
Traums"6• Besonders bei Landschaftsbeschreibungen ist Blau für 
L. Krasnova eine realistische Farbe, die vor allem bei Land- 
schäften verwendet wird, "die von Großartigkeit und gleichzei- 
tig von der Empfindung der Lebensfreude erfüllt sind."^ An an- 
derer Stelle heißt es: "Doch Blau kann auch der Begleiter von
оTrauer, Unruhe und quälenden, krankhaften Empfindungen sein."
Die Reihe der Beispiele ließe sich beliebig fortsetzen und 
ist ähnlich vielfältig und daher wenig aussagend auch für die 
Farbe Gelb.
L• Krasnova geht übrigens auch gar nicht auf die traditionel- 
le - literarische, christliche oder volkstümliche - Symbolik 
der Farben ein, die Blok wieder aufgreift. Sie gelangt auf die- 
se Weise zu keinen konkreten Feststellungen über Bloks Farbsym- 
bolik.
Ziemlich ausführlich berührt Z. Mine in der bereits genannter 
und in einigen anderen Arbeiten die Farbsymbolik Bloks. Da sie 
aber die Farbsymbolik Bloks nicht als besonders Thema, sondern 
immer nur im Zusammenhang mit anderen Themen behandelt, werde 
ich ihre sehr aufschlußreichen Bemerkungen jeweils bei den spe■ 
ziellen Farbkapiteln zitieren. Ähnlich verhält es sich mit der 
Arbeit von Dietrich Wörn. 9
1 L. Krasnova: aaO S. 137.
2Ebd. S. 138. 3Ebd. S. 147. 4Ebd. S. 150.
5Ebd. S. 152. 6Ebd. S. 153. 7 Ebd. S. 154.
8Ebd. S. 156.9Dietrich Wörn: Aleksandr Bloks Drama Pesnja sud1by (Das Liec
des Schicksals). München 1974 (Slavistische Beiträge. Bd. 81).




Die in Bloks lyrischem Werk dargestellten visuellen Sinnes־ 
Wahrnehmungen sind hauptsächlich Färb- bzw. Lichtwahmehmungen.
י *Nikitina und Suvalov haben in der bereits erwähnten Arbeit "Po-
èticeskoe iskusstvo Bloka" nachgewiesen, daß in Bloks Lyrik je-
des fünfte Epitheton eine Farbe bezeichnet1, während andere vi-
suelle Phänomene, wie z.B. Größe, Ferne, Tiefe, Höhe, Nähe,2Weite und Enge sehr viel seltener genannt sind; sie werden in 
der vorliegenden Arbeit nur behandelt, soweit sie zur Symboler-3Schließung relevant sind.
Nach der Reihenfolge ihrer Häufigkeit finden sich Farb- bzw. 
Lichtwörter für Hell, Rot, Weiß, Helldunkel, Dunkel, Blau, 
Schwarz, Gold, Grün, Grau, Silber, Rosa, Gelb und Lila.4Die Farben treten fast immer als Attribute von konkreten vi- 
suellen Gegenständen auf, die symbolisch bedeutsam sind, selten 
jedoch abstrakt als reine Farben. 5 Als Attribute erhalten sie 
von den Gegenständen jeweils spezifische symbolische Bedeutung, 
teilen aber zugleich auch dem jeweiligen symbolischen Gegen- 
stand ihren eigenen symbolischen Farbwert mit. Erst aus dem Zu- 
sammenwirken von Farbe und Gegenstand ergibt sich also die voi- 
le Bedeutung des Symbols.
Thematisch gesehen, sind bei Blok alle symbolisch bedeutsamen 
Gegenstände und auch die Farben auf eine kleine Zahl von immer 
wiederkehrenden Grundthemen bezogen. Diese Themen sind: Trans- 
zendenz und Banalität der Wirklichkeit, Traum und Geheimnis,
Tod und Leidenschaft, vitales Lebensgefühl und elementare Na­
1aaO S. 151. Nikitina und Šuvalov berücksichtigen in ihrer 
Zählung zwar nur die Adjektive, doch sollen die Vergleichszah- 
len hier genannt werden, um einen ungefähren Anhaltspunkt dafür 
zu geben, wie sich die Quantität der Farbwörter zu anderen Wör- 
tern überhaupt verhält.
2 Ebd. S. 152.
3Siehe z.B. die "Ferne" im Kap. "Blau".4Ausnahmen s. Kap. "Synästhesien".
5Nur Licht und Dunkel erscheinen häufig als reine Abstrakta.
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turkraft. Der banalen Wirklichkeit stellt Blok eine vom Men- 
sehen geschaffene Traumwelt gegenüber, deren Pole die "hohe" 
und die "niedrige״ Transzendenz1 sind. Als Mittel zur über- 
schreitung der Grenzen nach "oben" oder "unten" sind neben dem 
schöpferischen Traum die ekstatische Lebensvereinigung und der 
Tod sowie die Synthese von beiden, der Liebestod, hervorgeho- 
ben. Der Übergang von der "Realität" in die Transzendenz ist 
immer fließend und undeutlich, er vollzieht sich in einer Atmo- 
Sphäre des Geheimnisvoll-Unheimlichen. Dabei zeigt sich das 
Wirken der "hohen" Transzendenz im Geheimnisvollen, das Wirken 
der "niedrigen" Transzendenz im Unheimlichen»
Auch das vitale Lebensgefühl, das totale Erfassen des Augen- 
blicks (in dem Realität und Irrealität, begrenzte irdische Welt 
und "Ewigkeit" wiederum eins werden), ist ein zentrales Thema. 
Aus diesem vitalen Lebensgefühl heraus entsteht bei Blok die 
Vorstellung einer "kosmischen" Erneuerung, die alle Daseinsge- 
biete des menschlichen Lebens umfaßt.
Von den genannten Themen kommen Transzendenz und Leidenschaft 
am häufigsten vor, sie sind gewissermaßen die beiden Leit-The- 
men, die Bloks gesamtes Werk bestimmen. Manche der Themen las- 
sen sich auch als Unterthemen zu den beiden Leit-Themen auffas- 
sen, z.B. sind Traum, Tod und Geheimnis - wie schon gesagt - 
Wege, die in die Transzendenz führen.
Die einzelnen Themen kreuzen sich häufig in demselben symbo- 
lischen Gegenstand. Im ״Schneesturm" - einem zentralen Symbol 
Bloks - wird z.B. sowohl die Leidenschaft wie auch die "kosmi- 
sehe" Erneuerung des Lebens symbolisiert. Die Themen selbst 
werden als ambivalent dargestellt. Die Leidenschaft kann z.B. 
"hohe" (ideale) und "niedrige" (dämonische) Züge tragen; der Be- 
griff der "kosmischen" Erneuerung schließt auch die Zerstörung 
der "alten Welt" ein. So können in dem vielschichtigen Symbol 
des "Schneesturms" sowohl "hohe" wie auch "niedrige" Leiden- 
schaft, "kosmische" Erneuerung wie auch Zerstörung symbolisch
1Diese Spannung zwischen einem "positiven" und einem "negati- 
von" Pol der Transzendenz weist H. Friedrich schon seit Baude- 
laire als Grundthema der modernen Lyrik nach. Er nennt dieses 
Gegensatzpaar "Satanismus und Idealität" (aaO S. 27).
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veranschaulicht werden. Je nach dem Kontext wird einmal diese,
einmal jene Seite des Symbols besonders hervorgehoben. Bei der 
vergleichenden Analyse alle "Schneesturmgedichte" schwingt die 
komplexe Bedeutung des Symbols dann in jedem einzelnen kőnkre- 
ten Kontext mit.
Auch die Farben symbolisieren als Attribute der symbolischen 
Gegenstände die verschiedenen ambivalenten Themen. Weiß/Rot 
z.B. kann sowohl die "hohe" wie auch die "niedrige" Transzén- 
denz symbolisieren. Ganz verschiedene Farben wiederum sind oft 
auf das gleiche Thema bezogen: Die "hohe" Transzendenz wird 
durch Hell, Weiß, Rot, Rosa, Blau und Gold, seltener durch Grün 
und Helldunkel symbolisch veranschaulicht. Dennoch kann von 
einer Auswechselbarkeit der Farben nicht gesprochen werden. 
Außer ihrer Zugehörigkeit zu den verschiedenen symbolischen Ge- 
genständen eignet jeder Farbe etwas ganz Spezifisches. Bei der 
Farbe Rot ist dieses Spezifische z.B. die besondere Dynamik, 
die sie allen mit ihr verbundenen Symbolen verleiht, bei Blau 
dagegen das Bezogensein auf die Unendlichkeit.
Die symbolische Eigenbedeutung der Farben ist nicht von Blok 
willkürlich festgesetzt, sondern er greift bei der Ausprägung 
jedes Farbsymbols auf die Symbolik literarischer, christlicher 
und volkstümlicher Traditionen zurück. Im folgenden wird daher 
die Reihenfolge der Farben durch dieses durchgehend erkennbare 
Prinzip ihrer Beziehungen zur traditionellen Farbsymbolik be- 
stimmt, während die Gesichtspunkte der Quantität ihrer Verwen- 
dung erst in zweiter Linie berücksichtigt werden.
25Johanne Peters - 9783954792795




Rot ist in der literarischen Tradition die Farbe der Liebe, 
der Lebensbejahung, aber auch die von Kampf und Unruhe. Alle 
diese Phänomene sind dynamischer Art. In Bloks Lyrik hat Rot 
ebenfalls die Symbolbedeutung der vitalen Lebenskraft und der 
erotischen Leidenschaft und verleiht allen mit ihr verbundenen 
Themen einen starken dynamischen Zug.
Thematisch wird Rot in Bloks Lyrik - wie sich aus der ver־ 
gleichenden Interpretation der Gedichte ergibt ־ den drei ambi- 
valenten Grundthemen Leidenschaft, Transzendenz und "kosmische" 
Erneuerung bzw. Zerstörung zugeordnet.
Quantitativ erscheint Rot bei Blok nach dem Lichtsymbol Hell 
am häufigten von allen Farb- und Lichtwörtern. Nach Miller-Bud- 
nickaja steht es mit 13 % neben Weiß (28,5 %) und Schwarz 
(14 %) erst an dritter Stelle. Da aber - wie schon gesagt - die 
dort angewendete statistische Methode nicht genau beschrieben 
wird, läßt sich nicht feststellen, wie es zu den unterschiedli- 
chen Ergebnissen kommt. In der vorliegenden Arbeit werden die
Zur traditionellen Symbolbedeutung von Rot vgl. z.B. Goethes 
Farbenlehre (sinnlich-sittliche Wirkung der Farbe) und Tiecks 
Farbsymbolik (W. Steinert: Ludwig Tieck und das Farbenempfinden 
der romantischen Dichtung. Dortmund 1910). Steinert schreibt 
über die Symbolik des Roten bei Tieck: "Die Farbe der Liebe, 
der intensivsten Daseinsbejahung, ist die Farbe des letzteren 
Prinzips überhaupt und somit auch die einer anderen Äußerung 
des Lebenswillens, die der Siegesfreude.״ (aaO S. 101 f.) Stei- 
nert weist auch auf die Verwandtschaft von Tiecks Farbsymbolik 
mit Goethes Farbenlehre und anderen Farbtheorien hin: "Einen 
gewissen Charakter aber legt Tieck einer jeden Farbe bei... In 
dieser Umgrenzung fester Farbencharaktere ... liegt nichts Ori- 
ginelles vor. Es braucht nur an Goethes Farbenlehre erinnert zu 
werden, um von Harsdörfer, Swedenborg und vor allem Böhme zu 
schweigen, der auf Tiecks ganze Theorie der ästhetischen Sin- 
neswahrnehmungen den stärksten Einfluß ausübt. Neuartig ist je- 
doch die poetische Ausmünzung solcher Symbolismen, die sich bei 
Tieck nie von dem unmittelbaren, künstlerischen Empfinden in 
blasse Allegorie verliert." (Ebd. S. 94 f.) - In gleicher Weise 
wie Tieck verwendet auch Blok allgemeine, traditionelle Farb- 
symbole in neuartigen "unmittelbaren" Wendungen zur Differen- 
zierung seiner symbolisch dargestellten Grundthemen.
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Farbadjektive: krasnyj (rot), alyj (scharlachrot), rumjanyj
(rotwangig), bagrjanyj, bagrovyj (purpurrot), 
puncovyj (hochrot), purpurnyj (purpurn) und 
ryzyj (rötlich), die
Farbsubstantive: purpur (Purpur), bagrjanec (Purpurröte) und
rumjanec (Röte) sowie die
Farbverben: (po)krasnet' (rot werden), (za)rumjanit1
(röten), (za)alet' (scharlachrot werden), 
zardet״ (rot werden), bagrjanit' (purpur- 
rot werden)
berücksichtigt.
Außerdem werden verschiedene Wörter in die Untersuchung ein- 
bezogen, die die Farbe Rot implizieren, obgleich sie nicht aus- 
schließlich die Farbe bezeichnen. Es sind die Wörter: zarja 
(Abend- und Morgenröte), zakat (Sonnenuntergang), ogon' (Feu- 
er), zarevo, pozar (Brand), koster (Scheiterhaufen), plamja 
(Flanane), roza (Rose) und krov' (Blut). Berücksichtigt werden 
auch abgeleitete Adjektive wie: plamennyj (flammend), ognennyj, 
ognistyj (feurig) und krovavyj (blutig), Verben wie: plamenet* 
(entflammen) und okrovavit״ (blutig färben) sowie die ebenfalls 
das Rot implizierenden Verben: (s־, do-)goret' (brennen, ver־ 
brennen), razgoret'sja/razgorat'sja (entbrennen), (za־, ob־)־ 
5ec' (entzünden), (ras)pylat' (aufflammen) und vspychnut' (ent־ 
flammen), ferner Zusammensetzungen dieser Wörter mit anderen 
Wörtern wie z.B. purpurovo־seryj (purpurgrau).
I
Am häufigsten erscheint Rot als Farbe der erotischen Leiden־ 
schaft. Als Beispiel hierfür kann das Gedicht "Nevidimka" die־ 
nen, in dem sowohl "hohe" als auch "niedrige" Leidenschaft the- 
matisiert sind:
" Nevidimka
• Vesel'e v nocnom kabake.
Nad gorodom sinjaja dymka.
Pod krasnoj zarej vdaleke 
Guljaet v poljach Nevidimka.
Vam sladko vzdychat* о ljubvi, 
Slepye, prodagnye tvari?
Kto nebo zapackal v krovi?
Kto vyvesil krasnyj fonarik?
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I voet, как broáennyj pes,
Mjaučit, как sladkaja koška,
Pucki večerejuščich roz 
Svyrjaet bludnicam v okoško...
I lomitsja v cernyj priton 
Vataga veselych i p'janych,
I kazdyj vo mglu uvlečen 
Tolpoj prostitutok rumjanych...
V teni grobovoj fonari,
Smolkaet nad gorodom grochot...
Na krasnoj poloske zari 
Bezzvucnyj kacaetsja chochot...
Vecemjaja nadpis' p'jana
Nad dver’ju, otvorennoj v lavku...
Vmesalas' v bezumnuju davku
S rasplesnutoj cašej vina
Na Zvere Bagrjanom - Žena. " (II, 170)
("Unsichtbarer Geist
Ausgelassenheit in der nächtlichen Kneipe, 
über der Stadt blauer Dunst.
Unter dem roten Abendrot in der Ferne ן
Schweift in den Feldern ein unsichtbarer Geist.
Tut es euch wohl, von der Liebe zu seufzen.
Ihr blinden, käuflichen Geschöpfe?
Wer beschmierte den Himmel mit Blut?
Wer hängte die rote Laterne auf?
Und heult wie ein verlassener Hund,
Miaut wie eine schmeichelnde Katze,
Und schleudert den Dirnen ins Fenster 
Bündel abendlicher Rosen...
Und es stürmt in die schwarze Spelunke 
Eine Schar Ausgelassener und Betrunkener,
Und jeder in dem Dunst ist hingerissen
von der Menge der rotwangigen Prostituierten...
Im Schatten der Sarglaterne 
Verstummt der Lärm über der Stadt...
Auf dem roten Streifen des Abendrots 
Schaukelt klanglos ein Lachen...
Nevidimka: "Irgendein lebendes Wesen oder ein Gegenstand, dii 
nach abergläubischen Vorstellungen fähig sind, unsichtbar zu 
werden (gewöhnlich im Märchen oder in phantastischen Erzählun- 
gen)." Slovar' russkogo jazyka. Akadēmija Nauk SSSR. Moskau 
1958. Bd. II. S. 590.
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Die abendliche Inschrift ist trunken 
über der Tür, die zur Bude geöffnet ist...
Es mischt sich in das sinnlose Gedränge 
Mit einem verschütteten Kelch voll Wein 
Auf dem Purpurnen Tier ־ Die Frau.")
Bereits in der ersten Strophe klingt in der "nächtlichen Knei- 
pe" und dem "roten Abendrot" das Thema des ganzen Gedichtes an. 
Auf der einen Seite wird in der "Ausgelassenheit" der "nächtli- 
chen Kneipe" die "niedrige" Leidenschaft symbolisch angedeutet; 
auf der anderen Seite wird im "Abendrot" (als Teil des Himmels) 
mit einem traditionellen Symbol auf das Transzendente hingewie- 
sen, wobei die rote Farbe dadurch besonders hervorgehoben wird, 
daß im "roten Abendrot" das Rot gleich zweimal hintereinander 
(im Russischen nur einmal direkt: "krasnoj", einmal implizit: 
"zarej" auftritt.
Die rote Farbe kehrt in der dritten Strophe wieder als "Blut", 
mit dem der Himmel "beschmiert", also beschmutzt ist. Dabei wer- 
den durch die Fragen "Wer beschmierte den Himmel mit Blut?" und 
"Wer hängte die rote Laterne auf?" "Blut" und "rote Laterne" 
(bekanntes Zeichen für Prostitution) miteinander in Beziehung 
gesetzt, d.h. die Transzendenz wird symbolisch vom Schmutz der 
"niedrigen" (roten) Leidenschaft erfaßt. Formal wird diese Be- 
Ziehung durch die anaphorische Anordnung der Fragen besonders 
betont.
Die "Bündel abendlicher Rosen" der vierten Strophe zeigen die
Farbe Rot wieder in einem anderen Zusammenhang. In der roten Ro-
se, die traditionelles Symbol in der christlichen Religion und
in der Literatur ist, wird gewöhnlich die erotische1 oder auch
2die mystisch-religiöse Leidenschaft symbolisiert, nicht jedoch 
Leidenschaft im negativen, rein triebhaften Sinne. Diese tradiË 
tionelle Bedeutung der Rose als Symbol der "hohen" Leidenschaft 
wird hier von Blok übernommen. (Das Adjektiv "abendlich", das 
den roten Abendhimmel impliziert, weist ebenfalls auf die Zuge-
1 Vgl. W. Steinert: aaO S. 99.
2Blok war mit dieser Symbolik genau vertraut, wie V. îirmun- 
skij in seinem Buch "Drama Aleksandra Bloka *Roza i krest'". 
Leningrad 1964. S. 52, nachweist.
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Hörigkeit der Rosen zur transzendenten Sphäre. 1 Die traditionel־
len Symbole "Abendrot" und "Rose" werden von Blok jedoch durch
die ungewohnte Zusammenstellung in "Bündel abendlicher Rosen״*
2"verfremdet" und gelangen so zu neuer poetischer Wirksamkeit. 
Die poetische Verfremdung geht hier so weit,daß mit den "abend- 
liehen" Rosen der "rote" Abendhimmel in Gestalt von Rosen, und 
damit symbolisch die Transzendenz, in die Fenster geschleudert 
werden. "Nevidimka" wirft die "Bündel abendlicher Rosen" den 
Dirnen ins Fenster. Es wird also umgekehrt wie in Strophe 3 nun 
die "niedrige" Leidenschaft durch die "hohe" aufgewertet? die 
"Rosen" tragen die "ideale" Liebe in die Welt der Prostitution.
Die "Spelunke", die "Betrunkenen" und die "rotwangigen Prosti- 
tuierten" der fünften Strophe symbolisieren wiederum nur die 
"niedrige" Leidenschaft, wobei die "roten" Wangen der Dirnen 
eine thematische Verknüpfung mit dem "Blutrot" und der "roten 
Laterne" hersteilen. Dagegen erscheinen in der sechsten Strophe 
wieder beide Aspekte: Auf dem "roten Streifen" des "Abendrots" 
(dem Symbol der Transzendenz) schaukelt das geisterhafte "La־ 
chen" der "Nevedimka", in dem die "niedrige" Leidenschaft symbo- 
lisch angedeutet wird, denn "Nevidimka" hängt die "rote Laterne' 
auf, heult und miaut wie eine "schmeichelnde Katze".
In der letzten Strophe, die als Höhepunkt formal schon dadureł 
gekennzeichnet ist, daß sie als einzige fünf Zeilen hat, ergibt 
sich eine Synthese der beiden gegensätzlichen Aspekte der Lei־ 
denschaft, die nun zu einer untrennbaren Einheit verschmolzen 
werden. In der schmutzigen Kneipe erscheint plötzlich "Auf dem
Im "Bündel abendlicher Rosen" verschränkt sich das Thema der
"hohen" Leidenschaft (Rose) mit dem Thema der "hohen" Transzen־
denz (Abendrot, s. S. 29), wodurch die Leidenschaft noch stärke]
"erhöht" wird.
2 v "verfremdet" hier im Sinne von V. Sklovskij's Begriff der
"Verfremdung" (ostranenie) bekannter und dadurch "automatisier־
ter", d.h. nicht mehr bewußt wahrgenommener Vorstellungen. (V.
Sklovskij: Iskusstvo,как priem. In: O teorii prozy. Moskau
21929. S. 7 ־23). ־  Vgl. dazu auch J. Striedter: Transparenz
und Verfremdung. Zur Theorie des poetischen Bildes in der russi-
sehen Moderne. In: Immanente Ästhetik ־ Ästhetische Reflexionen
Lyrik als Paradigma der Moderne. München 1966. S. 287 ff.
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Purpurnen Tier ־־ Die Frau" - eine Vision der Astarte1 , die zu- 
gleich "hohe" und "niedrige" Leidenschaft verkörpert: das Tier, 
auf dem sie reitet, symbolisiert die "niedrige" Leidenschaft;
v
die Großschreibung dagegen ("Na Zvere Bagrjanom - Zena") weist
auf die ideelle Erhöhung der Gestalt hin (in den frühen Gedieh-
ten erscheint das Bild der idealisierten Geliebten sehr häufig
2in Großbuchstaben).
Vor allem aber symbolisiert auch der "Kelch voll Wein", den die 
Frau trägt, die idealisierte Liebe. Das Symbol des Weins wird 
besonders stark dadurch hervorgehoben, daß es in der "überzähli­
Das Bild der Frau auf dem "Purpuren Tier" ist einem Zitat aus 
der Offenbarung Johannis (Kapitel 17,3 und 5) entnommen, das 
Übrigens auch von A. Belyj in seiner Farbtheorie, die auf Blok 
nicht ohne Einfluß war (s. A. Belyj: Perepiska Blok-Belyj. Mos- 
kau 1940. S. 28) zitiert wird; "Die Liebe ist in diesem Stadium 
von der feurigen Farbe der alles verschlingenden Leidenschaft 
gefärbt... Eine solche Liebe ist fähig, das Bild jener zu offen- 
baren, von der in der Apokalypse gesagt wird: ,Und ich sah ein 
Weib sitzen auf einem scharlachfarbenen Tier. Und an ihrer Stirn 
geschrieben einen Namen, ein Geheimnis: Die große Babylon, die 
Mutter der Hurerei und aller Greuel auf Erden'," (A. Belyj: Sim- 
volizm, как miroponimanie, aaO S. 190). - Rot als Farbe der 
"niedrigen" Leidenschaft in der Lyrik Bloks erwähnt Belyj auch 
in seinen "Vospominajija ob A.A. Blöke" ("Erinnerungen an A.A. 
Blok"). Er spricht hier vom "Herabsteigen ins Chaos der elemen- 
taren Welt", das von einem "Aufflammen von Feuern" in Bloks Ly- 
rik (ab Herbst 1901) gekennzeichnet sei, begleitet von "Ihrer 
/gemeint ist die "Schöne Dame^7 Annäherung an Sphären, wo ihr 
Gesicht sich zu verdoppeln beginnt, beschattet vom Gesicht der 
Astarte". (In: Êpopeja 2 (1922) S. 123 f.)
2 I, 78: "Carevna Sama" ("Die Königstochter Selbst"); I, 82: 
"Svjatilisce Tvoe" ("Dein Heiligtum"); I, 94: "Predcuvstvuju 
Tebja" ("Ich fühle Dich voraus"). - Z.G. Mine weist in ihrem 
Aufsatz "Blok i Gogol״" (In: Blokovskij sbomik II. Tartu 1972.
S. 145) auf die Parallelen zwischen der Darstellung der dämoni- 
sehen "roten" Frau bei Gogol' und Blok hin: "Die Beschreibung 
der städtischen Frauen bei Blok ist oft bis ins Detail der Be- 
Schreibung Gogol's ähnlich (besonders in "Nevskij prospekt").
Die gleichen Details der Kleidung werden hervorgehoben (der Um- 
hang), die allgemeine Bedeutung des Roten ... wird betont." Auch 
die Doppeldeutigkeit der "roten" Frau als teilweise dämonisches 
und teilweise göttliches Wesen ist bereits bei Gogol' vorgebil- 
det, wiederum vor allem in "Nevskij prospekt", wo es von der 
"Unbekannten" heißt, sie trage "göttliche Züge" und komme "vom 
Himmel direkt auf den Nevskij prospekt" (aaO S. 145) herunterge- 
flogen.
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gen" Zeile und als Reimwort zu "Zena" (Die Frau) erscheint. Der 
Wein ist traditionelles Symbol des Dionysisch-Göttlichen in der 
Leidenschaft (Dionysos als Gott des Weines und des Rausches) . 
Blok übernimmt auch hier wieder ein traditionelles Symbol, das 
ihm von Nietzsche her vertraut war. Im Zusammenhang mit dem 
Astarte-Symbol erhält auch dieses Symbol neue poetische Bedeut- 
samkeit.
Wie die Interpretation ergibt, ist die Farbe Rot im Gedicht 
"Nevidimka" ein wesentliches Attribut sowohl der "niedrigen" 
(rote Laterne, Blut, rotwangige Prostituierte) wie auch der 
"hohen״ (Bündel abendlicher Rosen) Leidenschaft, und auch das 
abschließende Symbol der Astarte auf dem "Purpurnen Tier" ent- 
hält die rote Farbe als wesentliches Merkmal, hier sogar noch 
gesteigert zum intensiven Purpurrot. Rot ist - wie bereits ge- 
sagt - die traditionelle Farbe der dynamischen Aktivität, und 
alle symbolischen Gegenstände, mit denen es verbunden ist, er- 
halten durch Rot einen dynamischen Grundzug. Die Dynamik der ro- 
ten Farbe teilt sich dem Himmel mit, der mit "Blut" beschmiert 
wird, der "roten Laterne", die aufgehängt wird, den ״rotwangiger 
Prostituierten", von denen die Betrunkenen ”hingerissen" sind, 
den "abendlichen Rosen", die ins Fenster "geschleudert" werden, 
und vor allem der rauschhaften Vision der Astarte auf dem ״Pur- 
purnen Tier", in der die rote Farbe zum leuchtenden Purpur ver- 
stärkt wird.
Die Verschränkung der polaren Gegenstände der "niedrigen" 
Sinnlichkeit mit den "hohen" Idealen einer "reinen" geistigen 
Liebe läßt die Leidenschaft in Bloks Werk (vor allem im zweiten 
Lyrikbuch) oft als magisch unausweichliches Schicksal erschei-
1Blok war von Nietzsches Gedanken über das Dionysische stark 
beeindruckt. Er las "Die Geburt der Tragödie aus dem Geiste der 
Musik" in der russischen Ausgabe von 1900 und machte sich Auszü־ 
ge davon im Dezember 1906 (IX, 78-84). (Vgl. hierzu auch Rolf- 
Dieter Kluge: Westeuropa und Rußland im Weltbild Aleksandr 
Bloks. München 1967 /Slavistische Beiträge. Bd. 27/ S. 121 ff. 
sowie D.Je. Maksimov: Poèzija i proza Aleksandra Bloka. Lenin- 
grad 1975. S. 53 ff.) Kurz darauf faßte er den Plan zu dem Stüc) 
"Dionis Giperborejskij" ("Der Hyperboräische Dionysos"), den er 
jedoch nicht ausführte (Aufzeichnungen dazu: IX, 87-91). Der 
Wein oder Weinkelch als Symbol des Dionysischen erscheint mehr- 
fach bei Blok (s. auch S. 159).
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nen. Die Liebenden sind dem Schicksal der Liebe willenlos ausge- 
liefert (s* das mehrfach gebrauchte Bild des Liebenden, der auf 
dem Scheiterhaufen1 der Liebe verbrennt* II, 251 , 252).
2Erotische Leidenschaft als Verhängnis, als dämonische Macht, 
ist ein Hauptthema des französischen und russischen Symbolismus 
(s. Baudelaire - als Vorläufer -, Rimbaud, Brjusov, Bal'roont, 
Sologub) , in dem Einflüsse Wagners ("Tristan und Isolde") und 
Schopenhauers (Darstellung des ,Weibes ' als Inkarnation des 
blinden 'Willens*) zu erkennen sind•
Rot als Symbol der erotischen Leidenschaft findet sich am häu- 
figsten im zweiten Lyrikbuch Bloks3, in dem die zugleich dämoni- 
sierte und idealisierte Erotik besonders oft thematisiert ist* 
Nahezu die Hälfte aller roten Farbsymbole im zweiten Buch stehen 
für die erotische Leidenschaft, im ersten Buch dagegen nur etwa 
ein Fünftel4, im dritten Buch ungefähr zwei Fünftel5.
In Verbindung mit der Leidenschaft erscheint in einigen Ge- 
dichten Rot als Farbe von Vitalität, z.B. in dem Gedicht II, 8 6 :
"Priskakala dikoj step'ju 
Na vspenennom skakune.
Rukavom v okne mne^mašet.
Krasnym krikom zazzena,^
Так i manet, tak i pljaset,
I laskaet skakuna*
Ту strasna svoej krasoj - 
Razmetavšejsja и stana 
Ryżej sputannoj kosoj.״
Vgl. D. W ö m  (aaO S. 270) zum Thema des Scheiterhaufens:
 koster" ist ein mot-clë bei Blok. Der Scheiterhaufen ist ein״1
Symbol für die alles verzehrende Liebesekstase. Am bekanntesten 
ist das Bild aus Wagners "Götterdämmerung". Dort stirbt Brünn- 
hilde auf dem Scheiterhaufen den Liebestod."2Das Thema der "niedrigen" Leidenschaft überschneidet sich 
hier mit dem Thema der "niedrigen" Transzendenz (Dämonie)*
3z.B. II, 48, 128, 136, 149, 165, 179, 183, 204, 223, 269, 
293, 307.
4z.B. I, 164, 230, 344, 379.
5z.B. III, 17, 54, 57, 206, 356.
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(”Sie ritt heran durch die wilde Steppe 
Auf dem schaumbedeckten Pferd.
Mit dem Xrmel winkt sie mir ins Fenster 
Vom roten Schrei entflammt,
So lacht sie, so tanzt sie.
Und liebkost das Pferd.
Du bist schrecklich in der Schönheit 
Des um deinen Leib wirbelnden 
Rötlichen verwirrten Zopfes.")
Das vom "roten Schrei" 1 entflammte Steppenmädchen mit dem wil-
den roten Haar strahlt erotische Anziehungskraft aus und ist zu-оgleich Ausdruck einer starken, ungezügelten Lebenskraft , die 
auch durch das galoppierende Pferd (traditionelles Symbol der 
Vitalität) und die "wilde Steppe" symbolisiert ist. 3 Das dynami- 
sehe Element der Farbe Rot kommt hier besonders dadurch zum Aus- 
druck, daß Rot vor allem in verbalen Wendungen erscheint. Das 
Mädchen wird "entflammt" vom "roten Schrei" (auch der expressive 
"Schrei" impliziert Dynamik) ; ihr "rötlicher Zopf" "wirbelt" 
wild um ihre Gestalt.
Der in diesem Gedicht verwendete Vitalitätsbegriff einer nur 
dem Augenblick ("mig"!) hingegebenen elementaren Lebenskraft 
stellt einen Schlüsselbegriff des Symbolismus dar, der in der 
russischen Literatur außer von Blok besonders von Brjusov und 
Bal1mont (in dem Gedichtband "Budem как solnce" /"Laßt uns sein
4wie die Sonne"/) thematisiert wird. Bergsons Philosophie des 
"élan vital", in der die irrationale schöpferische Aktivität des 
Lebens dem abstrakten Bereich des Denkens gegenübersteht, hat 
die Entwicklung dieses Themas in der symbolistischen Dichtung 
deutlich beeinflußt.
1Der "rote Schrei" ist eine der bei Blok seltenen, aber gerade 
deshalb besonders wirksamen Synästhesien (s. S. 274).2In seinem Buch "Masterstvo Gogolja" weist Belyj ebenfalls auf 
die "Enthüllung der Lebenskraft durch das Farbsymbol Rot, v.a. 
in Bloks Gedichtzyklus "Carmen" hin (aaO S. 117).
3Ähnlich auch: II, 75, 165, 257, 284, 306; III, 235, 237.4Blok erwähnt Bergson (in einem Aufsatz über Apollon Grigor״- 
ev) im Zusammenhang mit dem deutschen Philosophen Georg Simmel 
(s. V, 489).
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Rot im Zusammenhang mit Symbolen der Vitalität findet sich be- 
sonders oft im zweiten Lyrikbuch Bloks, in dem vor allem die In- 
dividualität des Menschen in den verschiedensten Bereichen the- 
matisiert ist. In den frühen Gedichten (meistens handelt es sich 
dabei um Gedichte, die in den Bestand des ersten Buches nicht 
aufgenommen wurden) wird die "rote" Leidenschaft bzw. Vitalität 
oft noch in recht konventionellen Bildern dargestellt. Ein Bei- 
spiel dafür gibt das 1898 entstandene Gedicht:
"Skazi mne, Ligija, ..." ("Sage mir, Lydia, ..." - I, 379)
"Kto pal к tvoim nogam, prelscennyj divnym okom?
Kak glamen* ot kos tra, как sinevatyj dym.
On tscetno silitsja prilnut* к ustam purpumym,"
("Wer fiel dir zu Füßen, verführt vom wundervollen Auge?
Wie die Flamme des Scheiterhaufens, wie der bläuliche Rauch, 
Müht er vergebens sich, an die Purpurlippen sich zu schmie-
gen," )
Die "Flèmme" und die "Purpurlippen" sind wohlbekannte Topoi
der Liebeslyrik seit der Antike, die in diesem Gedicht übrigens
auch im Versmaß (sechsfüßige Jamben) und in dem antikisierenden
Namen Ligija - Lydia (vgl. die Horazode "Lydia, die, per omnes",
Carmina I, 8 ) anklingt. In ähnlich konventioneller Weise er-
scheint Rot in den Gedichten I, 374 und 52 3. Auch in den späte-
ren Gedichtbänden ist die Farbe Rot meist an lyrische Topoi wie2Flamme, Feuer, Morgenröte, Blut, Lippen etc. gebunden. Diese 
alten Metaphern und Symbole erhalten jedoch nun oft einen über- 
raschenden neuen Sinn dadurch, daß der traditionelle Kontext, in 
dem sie stehen, leicht verändert wird3 (vgl. das "Bündel abend- 
licher Rosen" im Gedicht "Nevidimka"). Gerade durch solche ge- 
ringfügigen Veränderungen wird der Leser in seiner Erwartung 
(einer bekannten Metapher) getäuscht, und dies bewirkt wiederum
1 Vgl. S. Bonneau: aaO S. 235; J. Holthusen: aaO S. 65.
2s. J. Holthusen: aaO S. 90.
3Vgl• dazu J. Tynjanov: Blok i Gejne. In: Sbomik ob A. Blöke. 
Petersburg 1921. S. 245 f.: "Er /Blok7 zieht traditionelle, ja 
abgegriffene Bilder vor ..• weil in ihnen eine alte Eraotionali- 
tät bewahrt ist; leicht erneuert, ist sie stärker und tiefer als 
die Emotionalität eines neuen Bildes."
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eine besondere Aufmerksamkeit und Spannung. Auf diese "Wiederbe- 
lebung" traditioneller Metaphern und Symbole in der Lyrik Bloks 
hat schon V. Zirmunskij in seinem hervorragenden Aufsatz "toèzija 
Aleksandra Bloka" ("Die Poesie Aleksandr Bloks") hingewiesen.
II
Wie schon das Gedicht ״*Nevidimka" zeigt, erscheint Rot bei 
Blok auch als Farbe der Transzendenz, die ebenfalls ambivalent, 
als "hohe" und "niedrige" Transzendenz dargestellt wird. Ein 
Beispiel für die "hohe" Transzendenz gibt das Gedicht "My, dva 
starca, bredem odinokie" ("Wir, zwei Greise, schwärmen einsam",
1, 153):
"Pered nami - okna dalekie,
Golubaja dal1 svetla.
My, drožim mectoju edinstvennoj,
O, nevnjatnoe! pred toboj.
O, otkuda,^otkuda mglistye 
Zaaleli tuci, gorja,
I niti begut zolotistye,
I sumrak rumjanit zarja? ..."
("Vor uns sind ferne Fenster,
Die blaue Ferne ist hell.
Wir zittern in einem einzigartigen Traum,
0 , Unbegreifliches! vor dir.
0 , woher, woher röteten sich brennend 
Die dunstigen Wolken,
Und goldene Fäden laufen.
Und die Morgenröte färbt die Dunkelheit rot? .-.")
Das "Unbegreifliche", das in der "Feme" leuchtet, und von dem 
offensichtlich das Rot der Morgenröte ausgeht, ist eine unbe- 
stimmte, geheimnisvolle Erscheinungsweise der "höheren Welt", 
die allerdings "fern" und unerreichbar bleibt. Die Dynamik der 
roten Farbe drückt sich wiederum vor allem in den Verben (sich 
röten, brennen, rot färben) aus.
1 In: V. Zirmunskij: Voprosy teorii literatury. Leningrad 1928. 
Photomechanik Reprint, s,־Gravenhage 1962. S. 219 und S. 236.
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"Morgen"־ bzw. "Abendrot" sind traditionelle Symbole der 
Transzendenz (s. S. 29), in denen die Farbe Rot als wesentliches 
Merkmal erscheint, wenn auch in den russischen Wörtern 1 zarja1 
(Morgen־ bzw. Abendrot) und 'zakat' (Sonnenuntergang) nur impli־ 
zit. Diese traditionellen Symbole werden von Blok vor allem im 
ersten Buch oft in konventioneller Weise verwendet, wie es dies 
Gedicht zeigt, das auch sonst weitgehend in konventionellen For- 
men verbleibt.
Rot als Farbe von Symbolen der "hohen" Transzendenz, und zwar 
in den meisten Fällen der unerreichbaren Transzendenz, erscheint
am häufigsten im ersten Lyrikbuch Bloks1, etwas seltener im
2 3zweiten und noch seltener im dritten Buch , in dem die "hohe"
Transzendenz nicht mehr so häufig thematisiert ist wie in den
früheren Gedichten.
Rot als Symbolfarbe für die "niedrige" Transzendenz findet
sich z-B. in dem Gedicht "Prokljatyj kolokol" ("Die verfluchte
Glocke" ־ II, 118):
Mesjac po nebu katilsja ־ zlovešcij fonar'.
Vy, ljudi, rozdalis' s želan'em skorej umeret1. 
Strachom nocnym obessileny.
Mesjac bűdet vaun ־ krasnyj, zlovešcij fonar', 
Strasnyj kolokol budet vam pet'!"
Der Mond rollte über den Himmel ־ eine unheilver-
kündende Laterne.
Ihr, Menschen, seid geboren mit dem Wunsch, so bald
wie möglich zu sterben.
Von nächtlicher Furcht entkräftet.
Der Mond wird euch ־ eine rote, unheilverkündende
Laterne sein, ^
Die schreckliche Glocke wird für euch singen!")
1 s. auch I, 74, 196, 204, 222, 236, 293, 352, 362, 473,
484 (2), 493.
2 II, 7, 14, 40, 313.
3III, 71, 120, 135.4Uber das Glockensymbol in diesem Gedicht s. Kapitel "Akusti-
sehe Entsprechungen" (S. 222).
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Mit dem "Rollen" des Mondes wird bereits in der ersten Strophe 
des Gedichts eine besondere Dynamik angedeutet, die zusammen mit 
"unheilverkündend" zu einer symbolischen Verfremdung der tradi- 
tionellen Metapher des Mondes als Laterne führt. In der letzten 
Strophe erfährt das Dynamische dieses Symbols eine weitere Ver- 
Stärkung dadurch, daß es nun heißt, der Mond sei eine "rote, un- 
heilverkündende Laterne", wobei das Farbadjektiv Rot durch seine 
metrische und rhythmische Stellung innerhalb des Verses noch be- 
sonders hervorgehoben wird. Darin erschöpft sich aber noch nicht 
die Bedeutung von Rot; durch die Zusammenstellung mit der "un- 
heilverkündenden Laterne" und der "schrecklichen Glocke" gewinnt 
Rot hier den Charakter des Dämonischen, während es umgekehrt dem 
in der "unheilverkündenden Laterne" und der "schrecklichen Glok- 
ke" symbolisierten Dämonischen seine Dynamik (die Dynamik des 
"rollenden" Mondes) mitteilt. In einer chaotischen Welt er- 
scheint also der "rote" Mond als Symbol dämonischer, unheilbrin- 
gender jenseitiger Mächte.
Das Symbol des "roten Mondes" findet sich in gleicher Bedeu-
1 2  3tung in den Gedichten I, 90 ; II, 4 8 und 117 sowie in einer
Notizbucheintragung Bloks vom August 1903: "Rodilsja v bespokoj-
stve. Sumel i trescai, trebuja polovych udovletvorenij. Nasmo-
trevsis' v sinie glaza, besšumno otvoril okno i perepugalsja.
Vschodili dve luny: belaja i krasnaja. Kotoraja prezde - ne
2nal, i ne znaet do sich por." ("Er wurde in Unruhe geboren. Er
lärmte und barst, geschlechtliche Befriedigung fordernd. Nachdem
er sich satt gesehen hatte an blauen Augen, öffnete er lautlos
das Fenster und erschrak. Zwei Monde waren aufgegangen: ein wei-
ßer und ein roter. Welcher zuerst - das wußte er nicht, und weiß4es bis heute nicht." - IX, 52) Hier überschneidet sich im "ro-
V  v"Beloj noc״ju mesjac krasnyj" ("In der weißen Nacht der rote 
Mond").
2 "Noc׳" ("Nacht")•
3"Ту mozes' ..." ("Du kannst ..."). Ebenso in: "Ту odenes'..." 
("Du kleidest ..." - II, 37).
4Diese Stelle wird auch von S. Bonneau zitiert als Beispiel 
für die "Verdoppelung" der "Schönen Dame", d.h. für ihre verbor- 
gene Dämonie (aaO S* 205). Interessant ist in diesem Zusammen- 
hang auch die Tatsache, daß in der Apokalypse, mit deren Thema-
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ten Mond" das Thema der "niedrigen" Transzendenz mit dem Thema 
der "niedrigen" Leidenschaft ("trebuja polovych udovletvore־ 
nij").
Rot als Syinbolfarbe für die "niedrige" Transzendenz findet 
sich hauptsächlich im zweiten und dritten Lyrikbuch Bloks, in 
denen das Dämonische sehr oft thematisiert ist (II, 117, 141, 
146, 317; III, 26, 57, 84, 230), gelegentlich jedoch auch schon 
im ersten Buch (I, 90, 136). Auch in dem lyrischen Drama "Korol' 
na plošcadi" ("Der König auf dem Stadtplatz") erscheint Rot 
mehrfach als Farbe des Dämonischen: kleine "rote Gerüchte" 
("krasnye sluchi") erhebensich aus dem Staub und verwirren die 
Menge, die bald darauf revoltierend ihren zu Stein gewordenen 
König vernichtet (IV, 39). Außerdem erscheint Rot auch in den 
Prosaschriften Bloks mehrfach als Symbol der "niedrigen" Trans- 
zendenz, wie z.B. in dem Aufsatz "Bezvremen'e" ("Böse Zeiten") 
vom Oktober 1906: "Nasa dejstvitel'nost1 prochodit v krasnom 
svete. Dni vse grorace ot krikov, ot mašcuscich krasnych flagov; 
vecerom gorod, zadremavsij na minutu, okrovavlen zarej. Noc*ju
v  v  vkrasnoe poet na plat״jach, na scekach, na gubach prodaznych
zenscin." ("Unsere Wirklichkeit eilt dahin in rotem Licht. Die
Tage werden immer lauter von Schreien, von wehenden roten Flag-
gen; abends wird die Stadt1, nachdem sie für eine Minute einge־
schlummert war, vom Abendrot mit Blut übergossen. Nachts singt
das Rot auf den Kleidern, Wangen und Lippen der käuflichen Frau2־en." - V, 71) Hier wird die Dynamik des dämonischen Rot beson- 
ders deutlich: Die Tage "eilen dahin" im "roten Licht". "Rote
tik Blok in jenen Jahren durchaus vertraut war (s. A. Belyj: 
Perepiska Blok-Belyj. Moskau 1940. S. 9), ebenfalls das Bild des 
roten Mondes erscheint, und zwar als Symbol für das nahe Welten- 
de: "Und siehe, da ward ein großes Erdbeben, und die 
Sonne ward schwarz wie ein härener Sack, und der 
Mond ward wie Blut." (Offenbarung Joh. 6 , 12)
Eine thematische Ähnlichkeit zum Gedicht II, 118 ist unverkenn- 
bar. (Auch das Bild der "schwarzen Sonne" findet sich bei Blok 
in leicht variierter Form ־ als "schwarzer Himmel" ־ wie noch zu 
zeigen sein wird.)
1Für Rot als Syinbolfarbe der Stadt bei Blok vgl. auch Z. Mine: 
Lirika A. Bloka. Vyp. II (aaO S. 8 8).
2Ähnlich auch: VII, 300.
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Flaggen” "wehen", die Stadt wird vom "Abendrot" 1 "mit Blut über- 
gossen". Eine weitere Steigerung dieser Dynamik bildet das "Sin- 
gen" des Rot "auf Kleidern, Wangen und Lippen der käuflichen 
Frauen", worin akustische und visuelle Phänomene synästhetisch 
z usammen f1 i e ßen.
XII
Eine weitere ambivalente Bedeutung hat das dynamische Blut in 
Verbindung mit Symbolen für "kosmische" Erneuerung oder Zerstö- 
rung wie Kampf, Feuer, Brandstätten etc. Ein Beispiel für das 
Zerstörende zeigt das Gedicht:
w  2"Gamajun, ptica vescaja 
(Kartina V. Vasnecova)
Na gladjach beskonečn^ch vod 
Zakatom v purpur oblecennych,
Ona vešcaet i poet.
Ne v silach kryl podnjat' smjatennych...
Vescaet kaznej rjad krovavych,
I trus, i golod, i požar,
Zlodeev silu, gibel' pravych...
No vešcej pravdoju zvucat
Usta, zapeksiesja krov״ju!..." (I, 19)
("Gamajun, prophetischer Vogel 
(Bild V. Vasnecovs)
Auf dem Spiegel unendlicher Gewässer,
Vom Sonnenuntergang in Purpur gehüllt.
Prophezeit und singt er.
Ohne Kraft, die zerdrückten Flügel zu erheben...
Er prophezeit das Joch der bösen Tataren,
Er prophezeit eine Reihe von blutigen Hinrichtungen,
Und Erdbeben, und Hunger, und Brand,
Die Macht der Bösen, den Untergang der Guten...
Doch von prophetischer Wahrheit tönen
Die Lippen, die mit Blut verkrustet sind!...")
Das traditionell "hohe" Abendrot wird hier durch das "Blut" 
und den gesamten Kontext zum Symbol der "niedrigen" Transzen- 
den z.
2Das Gedicht wurde angeregt durch das in der Tret'jakovski3־ 
Galerie befindliche Bild V. Vasnecovs (1848-1926), das den Vogel 
Gamajun darstellt - nach altrussischen Überlieferungen ein mär- 
chenhafter Vogel des Paradieses mit menschlichem Gesicht, der 
prophetische Gaben besitzt (I, 577).
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Der sagenhafte Vogel Gamajun prophezeit "blutige Hinrichtunģ 
gen", "Erdbeben" und "Brand", in denen das Thema der Zerstörung 
symbolisch veranschaulicht wird. Im "Erdbeben" wird gleichzeitig 
das Weltumfassende, "Kosmische" der Zerstörung zum Ausdruck ge- 
bracht. Der in derselben Zeile genannte "Brand" verbindet das 
Element des Zerstörenden mit dem Dynamischen der roten Farbe, 
die hier nur implizit, aber als wesentliches Merkmal vorhanden 
ist. Das Wort "Brand" evoziert zugleich Bewegung (Lodern) und 
Intensität (glühende Hitze) der roten Farbe. Der "Brand" wird 
auch formal als letztes Glied einer syndetischen Reihung beson- 
ders hervorgehoben ("I trus, i golod, i pozar"). Die "blutigen 
Hinrichtungen", die Rot als Farbe des Blutes implizieren, tragen 
als grausames Geschehen ebenfalls dynamischen Charakter, wobei 
durch Inversion das Adjektiv "krovavych" noch besonders heraus- 
gehoben wird. Das Blut kehrt in der SchluBzeile des Gedichts 
noch einmal wieder in den "mit Blut verkrusteten Lippen" des Vo- 
gels, durch die symbolisch das Leiden des Vogels über die "kos- 
mische" Zerstörung angedeutet wird (über Rot als Farbe des Lei- 
dens s. auch S. 47).
Im "Sonnenuntergang" (Vers 2), der den "prophetischen Vogel" 
in feierlichen "Purpur" hüllt, wird die rote Farbe dagegen wie- 
der der "hohen" Transzendenz1 zugeordnet, welche die Funktion 
hat, den Vogel in die transzendente Sphäre zu heben.
In den frühen Gedichten hat das Thema der "kosmischen" Zerstö- 
rung noch sehr unbestimmte Züge, es wird entweder, wie in dem 
eben zitierten Gedicht, in eine sagenhafte Vorzeit verlegt, oder 
es hat mystisch-religiösen Charakter wie in dem Gedicht I,
317(3) :
"Vecemjaja
Solnce schodit na zapad. Molcan'e.
Zadremala moja sueta.
Okruzajušcich merno^dychan1 e.
Vperedi - ognevaja certa.
1Die hochsprachlichen Wörter "vescaet" und "oblecennych" wei- 
sen auch sprachlich auf die "hohe" Transzendenz.
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Ja zovu tebja, smertnyj tovarisî!
Vychodi! Rasstupajsja, zemljal 
Na zole pogremevšich pozarisc 
Ja stoju, moju zizn' utolja.
Prichodi, moju son י ispovedaj,
Pricasti i usta obotri...
Utoli menja tichoj pobedoj 
Raspylavsejsja aloj zari."
("Abendgebet
Die Sonne sinkt in den Westen. Schweigen.
Meine Unruhe ist eingeschlummert.
Das Atmen der mich Umgebenden ist gleichmäßig.
Vor uns - eine feurige Linie.
Ich rufe dich, mein tödlicher Kamerad,
Komm hervor! Tritt auseinander, Erde!
Auf der Asche der vorher dröhnenden Brandstätten 
Stehe ich, mein Leben besänftigend.
Komm, erforsche mich in meinem Schlaf,
Reiche mir das Abendmahl und wische meine Lippen ab...
Besänftige mich mit dem sanften Sieg
Der entflammten scharlachfarbenen Abendröte.")
In der Handschrift ist diesem Gedicht folgendes Motto aus 
einem Gedicht Bal״monts vorangestellt:
"Das Leben war eine gelöste Aufgabe, ך
Der Tod kam als Freude der Begegnung mit Ihm."
In diesem Gedicht ist das Leben ein "dröhnender" Kampf, der 
erst mit dem Tod und der Zerstörung der Erde endet. Die kosmi- 
sehen Dimensionen dieser Zerstörung werden mit den Worten "Tritt 
auseinander, Erde" angedeutet. Der Kampf und die schließliche 
Zerstörung selbst werden in den "vorher dröhnenden Brandstätten" 
symbolisch veranschaulicht, von denen am Ende nur "Asche" zu- 
rückbleibt. In den "dröhnenden Brandstätten" kommt die Dynamik 
der roten Farbe gleich zweimal zum Ausdruck, einmal im akusti- 
sehen Phänomen der "Dröhnens" und einmal im visuellen Phänomen 
des "Brandes". Das Rot ist hier also dem Thema der "kosmischen" 
Zerstörung zugeordnet.
Eine ganz andere Bedeutung hat die rote Farbe in der "ent- 
flammten scharlachfarbenen Abendröte". Wie der Zusammenhang mit
1 K.D. Bal'mont: Budem как solnce. Moskau 1903. S. 233.
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den hochsprachlichen Wörtern "Pricasti" und "usta" zeigt, ist die 
Abendröte hier wiederum Symbol der "hohen" Transzendenz* Gleich- 
zeitig hat die "Abendröte" aber noch eine andere Bedeutung: Sie 
"siegt" über das zerstörte Leben auf der Erde, das der Tod (der 
"tödliche Kamerad”; s* ferner auch das Motto von Bal'mont) beenè 
det. Durch das Wort "Sieg" erhält die "Abendröte" 1 selbst etwas 
Kämpferisches, das schon mit der "feurigen Linie" (Strophe 1) 
angedeutet wurde, die sich auch auf das Abendrot bezieht. Im 
"Sieg" der "Abendröte" wird die "kosmische" Zerstörung in ihr 
Gegenteil gewendet {der irdische Tod ermöglicht erst die Teil- 
nähme am "ewigen" Leben), in die Erneuerung. Die Wörter "Sieg", 
"feurig" und "entflammt" machen den dynamischen Zug der roten 
Farbe wieder besonders evident, die somit gleichzeitig der "ho- 
hen" Transzendenz und der "kosmischen" Erneuerung zugeordnet 
ist.
Da Rot in den "dröhnenden Brandstätten” - wie erwähnt - die 
"kosmische" Zerstörung symbolisiert, ist diese Farbe im gleichen 
Gedicht sowohl mit Symbolen der "kosmischen" Zerstörung wie auch 
der "kosmischen" Erneuerung verbunden*
Im dritten Buch Bloks, vor allem im Poem "Dvenadcat'" ("Die 
Zwölf") sowie im Zyklus "Rodina" ("Heimat") erscheint die rote 
Farbe als wesentliches Merkmal von Symbolen der "kosmischen" 
Zerstörung ebenfalls sehr häufig, jetzt aber sehr viel konkreter 
als in den frühen Gedichten. Auch fließen jetzt die ambivalenten 
Themen Zerstörung und Erneuerung noch häufiger ineinander, wofür 
vor allem das Poem "Die Zwölf" ein Beispiel gibt:
"Vintovok cernye remni,
Krugom ־ ogni, ogni, ogni ...
Krugom - ogni, ogni, ogni ...
Opiec1 - ru2 ejnye remni ...
My na gore^vsem buržujam 
Miravoj pozar razduem,
Mirovoj pozar v krovi -
Gospodi, blagoslovi!" (Ili, 350 f.)
1Im Sieg der "entflammten scharlachfarbenen Abendröte" wird 
die rote Farbe durch die dreimalige Wiederholung (zweimal impli- 
zit, einmal direkt) stark hervorgehoben*
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("Die schwarzen Riemen der Gewehre, 
Ringsiam - Feuer, Feuer, Feuer ...
Ringsum - Feuer, Feuer, Feuer ...
Auf den Schultern - die Gewehrriemen ...
Wir werden zum Kummer aller Bourgeois 
Den Weltbrand entfachen.
Den Weltbrand im Blut - 
Herr, segne uns!")
Der "Weltbrand", durch die zweimal wiederholte Zeile "Rings-
um - Feuer, Feuer, Feuer" vorbereitet und durch anaphorische
Wiederholung besonders hervorgehoben, ist Symbol für die zerstö-
renden Kräfte der Revolution, jedoch in einem sehr viel umfas-
senderen Sinn, als es die meisten Sovetforscher sehen, die Bloks
bekanntestes Poem politisch-kommunistisch interpretieren. 1 In
dem Wort "Weltbrand" (impliziert Rot) kommt wieder das "Kosmi-
sehe" der Zerstörung zum Ausdruck. Das abschließende "Herr, seg-
ne uns", in dem auch die mystisch-religiösen Züge der frühen Ge-
dichte anklingen, wendet jedoch das Symbol des "Weltbrandes" ins2Positive und deutet schon auf das Ende des Poems - Christus als 
den Träger der "roten Fahne" 3 der Weltrevolution, ein Symbol, 
das zwar Zerstörung des Alten, damit zugleich aber die "kosmi- 
sehe" Erneuerung der Welt anzeigt:
1 s. L.K. Dolgopolov: Poémy Bloka i russkaja poèma konca 19 - 
načala 20 vekov. Moskau-Leningrad 1964. S. 151, wo die rote Fah- 
ne in "Die Zwölf" als Symbol für "revolutionäres Pathos" inter- 
pretiert wird. Ebenso: ders.: Dvenadcat1. In: Voprosy sovetskoj 
literatury 8 (1959) S. 159 f. - V.N. Orlov: Poèma A. Bloka 
"Dvenadcat'". Moskau 1962. S. 64: "Weiß und Rot ... das ist der 
freie Schneesturm, der reinigende Brand, ... die rote Flagge, 
alles Gerechte, Reine, Heilige, die Revolution." - Siehe auch 
Kapitel "Weiß" (S. 50 ff.) und "Schwarz" (S. 123 ff.).2Auf die reinigende Bedeutung des Feuerbrandes geht ausführ־ 
lieh auch D. W ö m  in seinem schon genannten Buch (S. 194) ein, 
wobei er auf die Herkunft dieser Symbolik aus der biblischen 
Tradition hinweist: "Das Bild des Feuerbrandes hat bei Blok 
eschatologische Bedeutung... Es geht auf die biblische Bedeu- 
tung zurück. (Vgl. Forstner, Welt der Symbole, S. 80 ff.) Die 
ambivalente Symbolik des zerstörenden und reinigenden Feuers 
bei Blok hat seine Entsprechung in der Bibel. Im LS spiegelt 
sich Bloks Weltenbrand-Mystik in den Selbstverbrennungen der 
Altgläubigen." - Siehe auch: ders.: aaO S. 470.
3Siehe hierzu auch S. 47.
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".... Так idut derzavnym sagom ־
Pozadi - golodnyj pes,
Vperedi - s krovavym flagom,
Nežnoj postup*ju nadvjužnoj,
Sneznoj rossyp'ju zemcuznoj,
V belom véneiké iz roz -
Vperedi - īsus Christos." (III# 359)
("... So gehen sie mit machtvollem Schritt - 
Hinterher - der hungrige Hund,
Voran - mit der blutigen Fahne,
Mit sanftem Schritt über dem Schneesturm,
Im schneeigen, perlenden Glanz,
Im weißen Kranz aus Rosen - 
Voran - Jesus Christus.")
Außer dem "Weltbrand" findet sich auch das "Feuer" 1 als Symbol
für die "kosmische" Erneuerung der Welt und die Zerstörung der
traditionellen Werte, und zwar in Bloks Aufsatz "Krusenie guma-
nizma" ("Der Zusammenbruch des Humanismus") aus dem Jahre 1919:
Goethe (als Repräsentant des humanistischen Zeitalters, der je-
doch die Fähigkeit hat, "die Umrisse der Zukunft" zu erahnen)
sieht diese Zukunft im Bilde des Feuers: "Budet nabljudat*
jazyki ognja, kotorye naenut skoro struitsja v ètom chrame na
meste solnecnych lucej; Goethe budet slusat' muzyku étogo ognja.
On, zastyvsij v svoej nepodviznosti, s zagadocnoj dvojstven-
nost'ju otnosjascijsja ко vsemu, podaet ruku Richardu Wagneru,
avtoru temy ognej v "Valkirii", - cerez golovu neistovstvujusce-
go, sgorajuščego v tom ze ogne buduscego, Genricha Gejne." ("Er
2wird die Feuerzungen beobachten, die bald in diesem Dom anfan- 
gen werden zu strömen anstelle der Sonnenstrahlen; Goethe wird 
die Musik dieses Feuers hören. Erstarrt in seiner Unbeweglich- 
keit, mit rätselvoller Doppeldeutigkeit alles behandelnd, reicht 
er die Hand Richard Wagner, dem Komponisten des Feuerthemas in
Z.G• Mine (Lirika Aleksandra Bloka. Vyp. III. Aleksandr Blok
i tradicii russkoj demokraticeskoj literatury XIX veka. Tartu 
1973. S. 32) weist darauf hin, daß Blok die Bilder des Feuer- 
brandes und des Sturms der Revolution auch schon bei Bakunin und 
Dostoevskij vorgefunden hat.
2Der Dom "im Stil des Barock" ist hier ein Bild für das "auf- 
geklärte" humanistische Europa (s• VI, 95)•
45Johanne Peters - 9783954792795Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
der "Walküre", - über den Kopf des im gleichen Feuer der Zukunft
rasenden und brennenden Heinrich Heine hinweg• " 1 In einem Teil
dieses Aufsatzes, der in die endgültige Fassung nicht aufgenom־
men wurde, wird dieses Feuer der Erneuerung als "elementare Be-
wegung" der Massen beschrieben: 1*Diese Flamme ist nicht das Werk
menschlicher Hände. Die Bewegung der Massen ist eine elementare
(stichijnoe) Bewegung, die man nicht ableugnen kann, wie man2Erdbeben nicht ableugnen kann." Die Revolution ist für Blok 
eine "elementare" Bewegung, die nur mit kosmischen Katastrophen 
(Erdbeben) zu vergleichen ist. Daher ist auch das Bild des fah- 
nentragenden Christus am Ende des Poems "Dvenadcat*" kein Stil־ 
bruch , sondern eine symbolische Überhöhung und Ausweitung des
4Geschehens ins Universale und Transzendente.
Als wesentliches Merkmal von Symbolen der "kosmischen" Zerstö- 
rung und Erneuerung (gelegentlich auch nur von Zerstörung und 
Erneuerung ohne die Ausweitung ins "Kosmische") erscheint das 5dynamische Rot vor allem im ersten und dritten Lyrikbuch Bloks , 
während es im zweiten Buch mit seiner vorwiegend erotisch־indi־ 
vidualistischen Thematik6 in dieser Bedeutung viel seltener vor- 
kommt. 7 оIn der "roten Fahne" im Poem "Dvenadcat•", die sich in der 
Schlußvision in eine "blutige Fahne" verwandelt, kommt eine Wir- 
kung des Zerstörenden zum Ausdruck, die schon in dem Gedicht
1VI, 96.
2VI, 460.
3Vgl. F.D. Reeve: Structure and Symbol in Blok's "The Twelve". 
In: American Slavic and East European Review 19 (1960) S. 267 
ff.
4s. J. Holthusen: Nachwirkungen der Tradition in A. Bloks 
Bildsymbolik. In: Slawistische Studien 4 (1963) S. 443.
5 z.B. in: I, 183, 236, 264, 293, 317, 513; III, 153, 192, 249, 
276, 306, 329, 351, 358.
6In seinem Buch "A. Blok" (Moskau 1956) deutet V.N. Orlov das 
purpurrote Licht in den Stadtgedichten des zweiten Bandes be־ 
reits als Symbol der Revolution, obgleich es sich hier fast 
durchweg um das Rot der erotischen Triebhaftigkeit handelt (S. 
68) .
7 II, 108, 180.
8III, 356 und 358.
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•,Gamajun, ptica vešcaja" (s. S. 40) anklingt. Blut ist ein tra- 
ditionelles christliches Symbol für Leiden (Blutstropfen Chri- 
sti), das auch in der Literatur sehr häufig in dieser Symbolbe- 
deutung erscheint. 1 Als wesentliches Merkmal des "Blutes" erhält 
die rote Farbe hier ebenfalls die Bedeutung von Leiden. Durch 
das Adjektiv "blutig" gelangt das traditionelle Blutsymbol auf 
unauffällige und dennoch eindringliche Weise zu neuer poetischer 
Wirksamkeit. Im Bilde der "blutigen Fahne" vereinigen sich also 
Kampf (positive, erneuernde Kraft der Weltrevolution) und Leiden 
(an den zerstörenden Kräften der Revolution) zu einer paradoxen 
Synthese. Der Begriff des Leidens ist jedoch schon an und für 
sich ambivalent, da sich in ihm der Übergang vom negativen (zer- 
störenden) zum positiven (erneuernden) Bereich vollzieht, beson- 
ders im Symbol des Leidens Christi, das zugleich Tod und Aufer- 
stehung bedeutet. Interessant ist in diesem Zusammenhang der 
Vergleich mit der Symbolbedeutung von Rot bei A. Belyj, wie er 
sie in seinem Aufsatz "Simvolizm, как miroponimanie" ("Symbolis- 
mus als Weltverständnis") dargelegt hat. Wie oben (S. 31) er- 
wähnt, ist Rot für Belyj einerseits das "Höllenfeuer" 2 des Bö- 
sen, das auch die erotische Liebe zu einer dämonischen, gefahr- 
bringenden Leidenschaft macht. 3 Andererseits kann dieses Rot je- 
doch verwandelt werden in die Purpurröte (bagrjanica) des Lei- 
dens, die durch den Kreuzestod Christi symbolisiert wird: "In 
der roten Farbe sind die Schrecken des Feuers und die Domen des 
Leidens vereinigt. Die theosophische Doppelsinnigkeit des Roten 
ist begreiflich ... Christus mußte sich im Mittelpunkt des Kamp- 
fes und des Schreckens verkörpern, mußte in die Hölle gehen, ins4Rote, um den Kampf zu überwinden." Auch der Mensch muß durch 
die Hölle (der erotischen Triebhaftigkeit) hindurchgehen, um in
s. den Gral und die blutende Lanze im "Parzival" Wolfram von 
Eschenbachs. - Uber Blut als christliches Symbol des Leidens s. 
auch D. Forster: Die Welt der christlichen Symbole. Innsbruck- 
Wien-München З1 9 7 7 . s. 119.
2aaO S. 190.
3Belyj zitiert an dieser Stelle Blok I, 93: "... okoldovan 
ognjami ljubvi" ("... gefesselt von den Feuern der Liebe").
4aaO S. 191.
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ein höheres geistiges Entwicklungsstadium zu gelangen: "Von un- 
serem Willen hängt es ab, mit dem eigenen Blut den Brand zu lö- 
sehen, ihn in die Purpurröte des Leidens zu verwandeln.11״ Auch 
bei Belyj ist Rot als Farbsymbol also ambivalent; es umfaßt 
einerseits "niedrige״* Leidenschaft und Zerstörung, andererseits 
Leiden als Übergang zum positiven Bereich. Die "hohe" Transzen- 
denz selbst wird bei Belyj allerdings nicht durch Rot symboli- 
siert.
Ähnlich wie Blok und Belyj weist auch Z.G. Mine in ihrer schon 
erwähnten Arbeit "Lirika Aleksandra Bloka" (Vyp. XI. S. 57 f . ) 2 
auf die Doppelbedeutung der Farbe Rot (des Feuers) als Farbe der 
erotischen Leidenschaft und des Leidens hin: "Das Feuer ist eins 
der wichtigsten Symbole Bloks und seiner nächsten literarischen 
Umgebung. Ohne zu versuchen, alle Bedeutungen dieses Symbols zu 
bestimmen, heben wir nur die eine hervor, die am ehesten auf die 
Poesie VI. Solov'evs zurückgeht: das Opferfeuer, das von der Er- 
de bis zum Himmel aufsteigt, - die "Synthese" des irdischen 
(Fleisch) und des himmlischen (Geist) Prinzips und damit zu- 
gleich auch die "Synthese" des Persönlichen mit dem Außerpersön- 
liehen (das "Ich" wird, indem es verbrennt, zu "Allem")." Die 
zugleich zerstörende und heiligende Kraft des Feuers im Opfertod 
wird hier deutlich hervorgehoben.
Nur auf die positive Seite der roten Farbe in der Bedeutung 
des Leidens geht neuerdings S. Hackel3 ein. Für ihn ist das Rot 
in Bloks "Dvenadcat'" die Farbe der Revolution und damit des 
Sieges über das Böse. Besonders die "blutrote" Fahne, die das 
Leiden Christi symbolisiere, weise auf den positiven Charakter 
der Farbe Rot: "Both the white and the blood-red of the conclu- 
sion could thus refer to Christ's victory over evil through his 
immolation in the Cross.״
1 A. Belyj: aaO S. 191.
2Vgl. auch ebd. S. 17, 73, 79-81 sowie dies.: Iz poèticeskoj 
mifologii "Tret'ego toma". In: Tezisy 1 vsesojuznoj konferencii 
"Tvorcestvo A.A. Bloka i russkaja kul1tura 20 veka". Hrsg. Z.G. 
Mine. Tartu 1975. S. 48.
3S. Hackel: The Poet and the Revolution. Aleksandr Blok's
1The Twelve'. Oxford 1975. S. 157 ff.
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Blut und damit auch die Farbe Rot in der Bedeutung des Leidens 
findet sich bei Blok auch in dem Gedicht "Uniżenie" ("Erniedri- 
gung" ־ III, 31)1. Es wird hier das zugleich luxuriöse und ver- 
kommene Zimmer einer Prostituierten geschildert, mit "weichen 
Teppichen" und dem "roten Stoff verblichener Diwane" ("Krasnyj 
štof polinjalych divanov"), in dem "KupSik, Suler, student, 
oficer" ("Händler, Falschspieler, Student und Offizier") aus und 
ein gehen, und in dem die Leidenschaft zur käuflichen Liebe "er- 
niedrigt" wird. In der sechsten Strophe heißt es dann:
"Tol'ko guby s zapekšejsja krov'ju 
Na ikone tvoej zolotoj 
(Razve éto^ my zvali ljubovju?)
Prelomilis* bezumnoj certoj..."
("Nur die Lippen mit dem verkrusteten Blut 
Auf deiner goldenen Ikone 
(Nannten wir das denn Liebe?)
Verzerrten sich zu einer wahnsinnigen Linie...")
Die "blutigen", verzerrten Lippen der "goldenen Ikone" deuten 
hier das Leiden des Göttlichen (s. Kap. "Gold", S. 153) an der 
erniedrigten Liebe an. Die mit verblichenem "roten Stoff" über- 
zogenen Diwane symbolisieren dagegen diese Leidenschaft selbst, 
wobei das verblichene Rot zusammen mit den Diwanen (die Diwane 
weisen auf die Erotik, das verblichene Rot evoziert Verkommen- 
heit) erst die Bedeutung der "niedrigen" Leidenschaft ergibt.
In diesem Gedicht ergeben sich also aus dem Kontext wiederum 
zwei ganz verschiedene Bedeutungen von Rot (Leiden und Erotik), 
die in ihrer Gegensätzlichkeit eine besondere Spannung erzeugen.
Zusammenfassung: Rot ist die Farbe der vitalen Lebenskraft und 
besonders auch der erotischen Leidenschaft, wie es auch der an- 
tiken, christlichen^ und literarischen Tradition entspricht.
Sie ist bei Blok auch mit den Themen der Transzendenz und der
1Gleiche Bedeutung von Rot in dem bereits zitierten Gedicht
I, 19 sowie I, 222 und VIII, 399.2"èto" ist kursiv gesetzt.
■*Vgl. auch D. Forstner: aaO S. 118 ff.
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”kosmischen" Zerstörung und Erneuerung verbunden und teilt die- 
sen Themen den ihr eigenen Zug einer starken Dynamik mit• Die 
"niedrige" Transzendenz erhält durch Rot einen drängenden, vor- 
wärtstreibenden Aspekt (vgl. die "roten Gerüchte" im lyrischen 
Drama "König auf dem Stadtplatz", durch die der Aufruhr geschürt 
wird). Selbst die "hohe” Transzendenz bekommt durch die Farbe 
Rot diesen Zug des "Kämpferischen", was besonders im Gedicht 
"Abendgebet" im "Sieg" der Abendröte zum Ausdruck kommt. Auch 
die Wörter, in denen Rot nur implizit erscheint, wie Flamme, 
Feuer, Blut, Brand etc., enthalten ein dynamisches Element. Im 
”Weltbrand", in dessen allumfassendem Sturm sich die ganze Welt 
"erneuern" soll, wird diese Aktivität der Farbe Rot besonders 
deutlich.
Weiß
Auch die symbolische Bedeutung der Farbe Weiß in Bloks Lyrik 
geht aus der literarischen bzw. geisteswissenschaftlichen Tradi- 
tion hervor. Weiß teilt im ersten Lyrikbuch Bloks fast allen 
symbolischen Gegenständen, mit denen es verbunden ist, etwas Ab- 
straktes, "rein Geistiges" mit, während es ihnen vom Beginn des 
zweiten Buches an meistens etwas Elementares (stichijnoe), ur- 
tümlich Naturhaftes, wie es vor allem im "Schneesturm" symboli- 
siert wird, verleiht. In dieser ambivalenten Bedeutung der Farbe 
Weiß kommt jedoch wiederum eine für Blok typische paradoxe Syn- 
these gegensätzlicher Kräfte zum Ausdruck. Es handelt sich hier 
um die grundsätzliche Antithese von Geist und Natur, wie sie im 
Zeitalter der Romantik und der Philosophie des Idealismus ausge- 
prägt wurde (Kant, Hegel), und ihre Synthese, die vor allem 
Schelling in seiner Naturphilosophie zu geben suchte. Schelling 
sieht ja bekanntlich in Natur und Geist die gleiche Kraft wir- 
ken; auch die Natur ist bei ihm ein Vernunftsprozeß, in dem - 
wenn auch unbewußt - das geistige Prinzip wirksam ist. Blok wur- 
de während seines Studiums der russischen Literatur (1901-1906), 
aber auch schon vorher (Frühjahr und Sommer 1901) durch die Ly- 
rik und die philosophischen Schriften V. Solov'evs, der stark
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von der idealistischen Philosophie beeinflußt war1, mit diesen
Ideen vertraut. Es ist daher durchaus möglich, daß in seiner
Ausprägung der dualistischen Bedeutung der Farbe Weiß solche
2Ideen ihren Niederschlag gefunden haben.
Thematisch wird die weiße Farbe in Bloks Lyrik den drei ambi- 
valenten Grundthemen Transzendenz, Leidenschaft und "kosmische" 
Erneuerung bzw. Zerstörung zugeordnet.
Nach Hell und Rot steht Weiß quantitativ an dritter Stelle von 
allen Färb- und Lichtwörtern in Bloks Lyrik. Nach Miller-Budnic- 
kaja steht es sogar an erster Stelle (28,5 %) , doch werden in 
ihrer Untersuchung außer Silber auch "alle Halbtöne und Schat- 
tierungen des Bleichen, alle Nuancen des Hellen auf Hellem, 
Glanzlosigkeit, Durchsichtigkeit von Knospen, ... graue Dämme-3rungen" und ähnliches zur Farbe Weiß gerechnet, wodurch sich 
der quantitative Wert von Weiß sehr vergrößert. In der vorlie- 
genden Arbeit werden berücksichtigt:
die Adjektive: belyj (weiß), belen'kij, belesovatyj (weiß-
lieh), blednyj (bleich) sowie snegovoj und 
sneznyj (schneeig),
die Substantive: belizna (Weiße), blednost' (Bleichheit),
sneg (Schnee), snezinki (Schneeflocken), 
v'juga, metel' (Schneesturm) und lilija 
(Lilie),
die Verben: (za-, u-)pobelet' (weiß werden, weiß schim-
mem) , (po)bleknut' (fahl werden) und (po)- 
blednet' (erbleichen)
sowie Zusammensetzungen dieser Wörter mit anderen Wörtern wie: 
snežnookij (schneeäugig), belokrylyj (weißgeflügelt), biedno- 
cistyj (bleich-rein).
1 s. Ludolf Müller: Solov’ev und der Protestantismus. Freiburg 
1951. Kap. 2: Schelling und Solov'ev. S. 93-123.
2Wie A. Knigge in seinem Buch "Die Lyrik VI. Solov'evs und 
ihre Nachwirkungen bei A. Belyj und A. Blok"(Amsterdam 1973. S. 
241) festgestellt hat, findet sich bei Solov'ev die Farbe Weiß 
noch durchweg als Symbol einer "gleichsam objektiv existieren- de/n7 Idealwelt" (besonders im Bezug auf biblische Texte, vor 
allem die Apokalypse) und wird erst von Blok "an einigen Stellen 
semantisch 'auf den Kopf gestellt'" und z.B. mit Bildern des To- 
des in Verbindung gebracht.
3aaO S. 185.
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Im ersten Lyrikbuch erscheint die weiße Farbe hauptsächlich 
als Attribut von Symbolen der "hohen", mehrfach aber auch der 
"niedrigen" Transzendenz• Ein Beispiel für die "hohe״ Transzén- 
denz ist das Gedicht I, 185:
"Strannych i novych iscu na stranicach 
Starych ispytannych kni^,
Grežu о belych isceznuvsich pticach, 
čuju otorvannyj mig.
Žizn'ju šumjascej nestrojno vzvolnovan,
Sopotom, krikom smuŠSen,
Belőj mečtoj nepodvižno prikovan 
К beregu pozdnich vremen.
Belaja Ty, v glubinach nesmutima,
V Zizni ־ stroga i gnevna.
Tajno trevoŽna i tajno ljubima.
Deva, Zarja. Kūpina*
Bleknut lanity и dev zlatokudrych,
Zori ne ve5ny, как sny-
Terny venčajut smirennych i mudrych
Belym ognem Kupiny."
("Seltsames und Neues suche ich auf den Seiten 
Alter, erfahrener Bücher,
Ich träume von weißen, verschwundenen Vögeln,
Ich wittre den losgelösten Augenblick.
Vom lärmenden Leben harmonisch erregt.
Vom Flüstern, Schreien verwirrt.
Vom weißen Traum unbeweglich gefesselt 
An das Ufer später Zeiten.
Du Weiße, in deinen Tiefen nicht zu verwirren.
Im Leben - streng und zomvoll.
Geheimnisvoll erregend und geheimnisvoll liebenswert, 
Jungfrau, Morgenröte, Kupina.^
Fahl werden die Wangen der goldlockigen Jungfrauen, 
Morgenröten sind nicht ewig, wie Träume.
Domen krönen die Demütigen und Weisen 
Im weißen Feuer der Kupina.")
In jeder Strophe erscheint hier das Adjektiv "weiß", in der er 
sten Strophe als Attribut "verschwundener Vögel", die in Verbin
Kupina = Strauch; biblisch: der brennende, aber unverbrennba 
re Strauch, aus dem Moses die Stimme Gottes hörte. Hier als Bei 
name der "Jungfrau".
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dung mit dem "losgelösten Augenblick" 1 und dem Verb "träumen” - 
auf ein über die Realität hinausweisendes Erleben deuten. In der 
zweiten Strophe wird das Motiv des Traumes wieder aufgenommen.
Im Traum verwischen sich die Grenzen zwischen Realität und Irre- 
alität, er ermöglicht es, der banalen Wirklichkeit zu entfliehenלin eine "höhere Wirklichkeit". Der Traum , der das lyrische Ich 
"fesselt", ist ebenfalls weiß. In der dritten Strophe erscheint 
dann der Inhalt des Traumes: Die "Weiße", eine geheimnisvolle 
weibliche Erscheinung, durch natur-mystische ("Morgenröte") und 
religiöse ("Jungfrau, Kupina") Appositionen in eine sehr hohe, 
ideale Sphäre gerückt.
Die Abstraktheit der "weißen" Erscheinung wird ganz besonders 
durch das Adjektiv "streng" hervorgehoben, das sich - wie hier - 
häufig im Zusammenhang mit der "weißen" Transzendenz findet. 3 
Weiß ist nicht nur Attribut, sondern geradezu die Essenz dieser 
überirdischen Erscheinung, wie in der Anrede "Du Weiße" deutlich 
hervorgehoben wird. In der vierten Strophe verbindet sich das 
Farbsymbol Weiß mit dem hier ebenfalls die Idealität symbolisie- 
renden brennenden Strauch zum Oxymoron des "weißen Feuers".
Durch die antithetische Spannung zwischen dem dynamischen Rot 
(implizit im "Feuer") und dem "abstrakten" Weiß wird die poeti- 
sehe Wirksamkeit dieses Symbols noch gesteigert.
Weiß ist hier also die Farbe der abstrakten, nur im "Traum" zu
4erreichenden "hohen" Transzendenz. In dieser Bedeutung findet
1 Vgl. den Begriff der "heure exquise" im französischen Symbo- 
lismus (Verlaine: La lune blanche).
2 v"mecta" ist im Russischen gewöhnlich der schöpferische Traum, 
die Phantasie, während "son" der wirkliche "Schlafträum" ist.
3Die Abstraktheit der "weißen" Transzendenz unterstreicht 
ebenfalls das häufig als ihr Attribut vorkommende Adjektiv "cho- 
lodnyj" ("kalt"), s. Kap. "Tastsinnentsprechungen■.4Eine gleichsinnige Interpretation des Farbsymbols Weiß wird 
bei B.J. Brajnina: Pravo na Sizn'. Pervaja kniga Aleksandra Bio- 
ka (In: 0 Bloke. Moskau 1929. S. 294) angedeutet» Eine hiervon 
deutlich abweichende Interpretation der Farbe Weiß in den "Ge- 
dichten von der Schönen Dame" findet sich bei S* Bonneau* Vom 
"4. Oktober 1901" an verändere sich die "Atmosphäre" der Gedieh- 
te. "Es erscheinen Weiß, Rosa und Rot, lauter irdische Farben.
Es erscheinen auch, in enger Entsprechung dazu, die weißen, rosa 
und roten Blumen der Erde, die Lilien, die Rosen" (aaO S. 207). 
Als Beispiel für die "irdischen" weißen Blumen wird unter ande-
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sich das Farbsymbol Weiß sehr oft im ersten Lyrikbuch Bloks1,
vor allem in den "Gedichten von der Schönen Dame", in denen die
"hohe1״ Transzendenz besonders häufig thematisiert ist, weniger2oft in den beiden späteren Büchern. Das "abstrakte, reine"3Weiß erscheint sehr oft als Attribut von Tempeln , von feierli-
4 5chen Gewändern von Engeln, Mönchen etc. , von fernen Bergen ,
6 7 8vor allem aber von Flügeln , Händen und Blumen (vgl- den "wei-
ßen Kranz aus Rosen" im Poem "Die Zwölf").
Was Blumen betrifft, so erscheinen vor allem im ersten Buch
Bloks nicht selten weiße Lilien als Symbol der Keuschheit der
"Schönen Dame" (I, 170, 195, 235, 299). Auch hier geht Blok wie-
der auf die Tradition zurück. Weiße Lilien sind in der christli-
chen Tradition (s. auch D. Forstner, aaO S. 183) Symbol der
Keuschheit, besonders auch der Keuschheit Mariens. Auf fast al-
len Gemälden, die die Empfängnis Mariens darstellen, trägt der
verkündende Engel eine weiße Lilie in der Hand. Wie D. Wörn (aaO
S. 181) feststellt, wirkt hierin aber nicht nur die alte christ-
liche Tradition nach, sondern auch die "neu-christliche" der
Präraffaeliten: "In G. Rossettis "The Blessed Damozel", einer
rem das Gedicht "Verju v Solnce Zaveta" ("Ich glaube an die Son- 
ne des Testaments" - 1,170) angeführt, in dem es heißt:
"Zapovedannych lilij ("Ich gehe durch Wälder 
Prochožu ja lesa. Geheiligter Lilien.
Polny angel'skich krylij Voller Engelsflügel
Nado mnoj nebesa." Uber mir die Himmel.")
Schon der unmittelbar auf die Bibel hinweisende Titel des Ge- 
dichts ("Zavet"), aber auch die "geheiligten Lilien" und die 
"Engelsflügel", die "die Himmel" erfüllen, sind deutliche Sym- 
bole der abstrakten 1״hohen" Transzendenz, so daß man S. Bonneau 
nicht folgen kann.
1 z.B. I, 42, 164, 194, 195, 213, 241, 317, 350, 359.
2 z.B. II, 24, 87, 267; III, 160, 162.
3 I, 103, 121, 124, 204; II, 94.
4 I, 184, 194, 195, 506; II, 79, 198.
5 I, 300; III, 160, 226, sowie im Fragment "Dionis Giperborej- 
skij" (Der hyperboräische Dionysos" ־ IX, 8 8).
6 I, 79, 242, 520; II, 19, 223; III, 324, 472; IV, 106.
7 I, 290, 405, 512, 529; II, 77, 168, 340.
8I, 170, 195, 204, 229, 235, 350, 366, 400; II, 205; III,
120, 359.
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Dichtung, deren Titel deutlich in Bloks "Stichi о Prekrasnoj Da- 
me" durchscheint, hält die "Heilige Jungfrau" drei Lilien in der 
Hand« (Zum Verhältnis Bloks zu den Präraffaeliten vgl« Pis'та A. 
Bloka, Vosp. S. Solov'eva, S. 9 ff«, 20, 51; Belyj, Vosp. о Bio- 
ke. Epopeja I, S. 127; ausführlich Solov״ev, Poèt i ego podvig, 
S. 27 ff•)•" Die Verbindung zwischen der Malerei der Präraffae- 
liten und der des Jugendstils bezeugt wiederum H. Hofstätter 
(aaO S. 120 ff.).
Das Weiß der abstrakten "hohen" Transzendenz ist mehrfach auch 
mit demTheroa des Todes1 verbunden, z.B• in dem Gedicht "Ona rosla 
za dal״nymi gorami" ("Sie wuchs auf hinter den fernen Bergen" -
I, 103), wo von einem jungen Mädchen die Rede ist, das nach sei- 
nem Tode "von Schnee umweht" als Stern in unerreichbarer Perne 
weiterlebt:
"I v smert״ usla, zelaja i toskuja.
Vdrug rascvela, v lazuri torzestvuja,
V inoj dali i v nezemnych gorach.
I nyne vsja ovejana snegami.
Kto belyj chram, bezumcy, posetil?
Ona cvela za dal'nymi gorami,
Ona tečet v rjadu inych svetil."
("Und (sie) ging in den Tod, verlangend und sehnend«
Plötzlich blühte sie auf, im Azur triumphierend,
In einer anderen Ferne und in nichtirdischen Bergen.
Und ist nun ganz von Schnee umweht•
Wer hat den weißen Dom, ihr Toren, besucht?
Sie blühte hinter fernen Bergen,
Sie fließt in der Reihe anderer Gestirne•")
Der Tod, in den das Mädchen "verlangend und sehnend" geht, er- 
scheint hier nicht als Schrecknis, sondern als Möglichkeit, in 
die "hohe" Transzendenz zu gelangen, die hier durch eine Reihe 
von Symbolen veranschaulicht wird, in denen die weiße Farbe als 
wesentliches Merkmal erscheint. Das Mädchen blüht nach dem Tode 
auf "ganz von Schnee umweht" (der Schnee impliziert gleichzeitig 
die weiße Farbe und die Kälte der nur im Tod zu erreichenden
1 s. auch I, 164, 303; II, 24, 230; IV, 13. - Vgl. hierzu auch 
D. Wöm: aaO S« 16 3 - H.H. Hofstätter: aaO S. 136 und 173.
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”abstrakten" Transzendenz). Die "nichtirdischen Berge", in denen 
das Mädchen nach dem Tode aufblüht, sind durch das Adjektiv 
"nichtirdisch" deutlich als Symbole der abstrakten, unerreichba- 
ren Transzendenz gekennzeichnet und werden durch den Vergleich 
mit einem "weißen Dom" in die religiöse Sphäre gerückt. (Auch in 
der "Ferne" und im "Azur" wird die"hohe" Transzendenz symbolisch 
veranschaulicht, s. Kap. "Blau".)
Weiß als Symbolfarbe der "hohen" Transzendenz ist traditionel-
les Symbol in der christlichen Religion (weiße Engelsflügel,
weiße Lilien) und in der Literatur. Vor Blok hatte bereits V.
Solov'ev die weiße Farbe in diesem traditionellen Sinn verwen-
det, z.B. in dem Gedicht "Belye kolokol,ciki" ("Weiße Glocken-
blumen"), auf das A. Belyj in seinen "Erinnerungen an A.A. Blok"
anspielt: "Diese weißen Glockenblumen1 - ich sah sie später in2Blüte - erschienen uns als Symbol unseres weißen , mystischen 
Gerichtetseins (ustremlenij) auf das Zukünftige hin3." Diese 
Worte Belyjs beziehen sich auf das Jahr 1901, in dem ein großer 
Teil von Bloks frühen "mystischen" Gedichten entstand. Bloks 
frühe Lyrik ist von Solov'ev stark beeinflußt in der Wahl der4Symbole und ihrer Farben. Gerade auch die häufige Verwendung 
des Farbsymbols Weiß für die abstrakte "hohe" Transzendenz macht 
diesen Einfluß Solov'evs deutlich.^ Unter diesem Einfluß er- 
scheint die weiße Farbe im ersten Buch Bloks noch in ausgespro­
1Diese Blumen wuchsen in Dedovo, einem Landgut von M. Solov'ev, 
dem Bruder V. Solov'evs, mit dem und dessen Frau Olga der junge 
Belyj eng befreundet war. Die Blumen waren nach Dedovo aus Pu- 
styn'ka, einem Landgut, auf dem V. Solov'ev seine "Belye kolo- 
kol'ciki" schrieb, umgepflanzt worden.
2"weißen" - bei Belyj gesperrt gedruckt.
3 In: Epopeja 1 (1962) S. 145.4Vgl. dazu A. Słonimskij: Blok i Solov'ev. In: Sbornik ob A. 
Blöke. Petersburg 1921. S. 282; V. ïirmunskij: aaO S. 241; K. 
MoSul'skij: Aleksander Blok. Paris 1948. S. 43; S. Bonneau: aaO 
S. 89; A. Knigge: aaO S. 23 ff.
 Vgl. hierzu auch M.A. Beketova, die in ihrem Buch "Aleksandr*־
Blok. Biograficeskij ocerk." Petersburg 1922 (ND The Hague-Paris 
1969. Slavistic Printings and Reprintings 208. S. 65) die Bedeu- 
tung Solov'evs für Blok wieder etwas abschwächt, indem sie aus- 
drücklich hervorhebt, daß Blok die Lyrik Solov'evs erst nach 
1900 gelesen hat.
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chen konventioneller Weise (s. oben: weiBe Engelsflügel, weiße 
Tempel), während er sie später in viel originelleren Wendungen 
und auch in neuer Bedeutung verwendet, wobei er sich vom Einfluß 
Solov'evs weitgehend löst.
In Verbindung mit Symbolen der "niedrigen" Transzendenz er- 
scheint die weiße Farbe ebenfalls nicht selten1 schon im ersten 
Lyrikbuch, wobei sie auch diesen Symbolen den Charakter des Ab- 
strakten verleiht. Ein Beispiel ist das Gedicht I, 486(1):
"Celyj den* — sueta u mogil.
Neizvestnyj unylo brodil,
No otkrylos* ־ lis' mne odnomu.
On - bezlikij i strannyj prišlec.
ZadraSali by vse pered nim,
Mne ze - radosten biednyj mertvec.
Mglistyj prizrak stojal predo mnoj
V sinevatym kuren'i kadil."
("Den ganzen Tag - Unruhe bei den Gräbern.
Schweifte ein Unbekannter trostlos umher,
Doch entdeckte er sich - nur mir.
Er ist ein gesichtsloser und seltsamer Fremdling.
Alle würden vor ihm erzittern.
Mir aber - bringt er Freude, der bleiche Tote.
Das neblige Gespenst stand vor mir
Im bläulichen Rauch der Weihrauchgefäße.")
Der "bleiche Tote", der bei den "Gräbern" umherschweift, hat 
etwas Gespenstisches und wird in der dritten Strophe auch als 
"Gespenst" bezeichnet. In seiner Gestalt kommt das Zwielichtige, 
Geisterhafte der jenseitigen Welt zum Ausdruck, was vor allem 
durch die Abschwächung des reinen Weiß zum gespenstischen 
"Bleich" veranschaulicht wird. Weiß erhält als Attribut des 
"Gespenstes" selbst den Charakter eines Symbols der "niedrigen"
1 I, 247, 449, 495, 539, sowie auch II, 8 , 60, 127, 166; III,
36.
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(dämonischen) Transzendenz, teilt aber seinerseits diesem Symbol 
seine eigene Färbung mit. Das "Gespenst״ wird als "Toter" sowie 
als ”gesichtsloser und seltsamer Fremdling" bezeichnet. Es ist 
also ein Phänomen der abstrakten Transzendenz, die auch das 
Reich der Toten umfaßt, und deren Erscheinungsweisen "fremd" und 
erschreckend ("alle würden vor ihm erzittern") wirken. Auch die 
Gesichtslosigkeit des "Gespenstes" verstärkt den Eindruck des 
Abstrakten, Unzugänglichen. Die weiße Farbe kann also bei Blok 
von Anfang an mit Symbolen der ”hohen" wie auch der "niedrigen1״ 
Transzendenz verbunden sein.
Mehrfach ist das Weiß der Transzendenz auch mit dem Thema des 
Traumes verbunden, wie schon die Interpretation des Gedichts 
"Strannych i novych..." (s. S. 52) zeigte, in dem die "weiße" 
Jungfrau in einem "weißen Traum" erscheint. Auch im Traum flie- 
ßen oft "hohe" und "niedrige" Transzendenz ineinander, z.B. in 
dem Gedicht I, 90:2




Mne providitsja i snitsja
I spolnen'e tajnych dum.
V vas li dobroe taitsja.
Krasnyj mesjac, tichij sum?..."
("In der weißen Nacht der rote Mond 
Schwimmt hervor in der Bläue.
Wandert gespenstisch-wunderschön.
Spiegelt sich wider in der Neva.
Ich sehe voraus und träume
Die Erfüllung geheimnisvoller Gedanken.
Verbirgt sich nicht Gutes in euch.
Roter Mond und sanftes Rauschen?...")
In der "weißen Nacht" "träumt" das lyrische Ich die "Erfüllung 
geheimnisvoller Gedanken", worin die Beziehung zur "hohen"
1Der Traum ist ebenfalls ein Schlüsselbegriff des Symbolismus 
seit Baudelaire (s. H. Friedrich: aaO S. 40).
2 s. auch I, 209; III, 174; IV, 93.
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Transzendenz angedeutet wird, denn die "Erfüllung" kann sich nui 
auf etwas Ersehntes, also Positives beziehen, das durch das Ad- 
jektiv "geheimnisvoll" in die transzendente Sphäre gerückt wird. 
Diese "Erfüllung" geschieht jedoch nur im "Traum", in dem ebensc 
wie im Tod (s. S. 57) der Zugang zur Transzendenz möglich wird. 
Die Atmosphäre der "weißen Nacht" versetzt das lyrische Ich in 
diesen Zustand des "Träumens". Gleichzeitig erscheint aber in 
der "weißen Nacht" der "rote Mond", ein Symbol der "niedrigen" 
Transzendenz (s. S. 37 ff•; vor allem die Bezeichnung des "rotei 
Mondes" als "gespenstisch" weist seine Zugehörigkeit zur "nie־ 
drigen" Transzendenz auch in diesem Gedicht aus), durch das aucl 
die "weiße Nacht" in gewisser Weise "dämonisiert" wird. Im 
"Träumen" fließen hier also "hohe" und "niedrige" Transzendenz 
ineinander. Der "dämonische" "rote Mond" wird übrigens seiner- 
seits aufgewertet durch die Frage "Verbirgt sich nicht Gutes in 
euch / Roter Mond...?". Er erhält auf diese Weise von den "ge- 
heimnisvollen Gedanken" her Anteil an der "hohen" Transzendenz, 
diese wiederum durch den "roten Mond" Anteil am Dämonischen. In 
der traumhaften Atmosphäre der "weißen Nacht" findet demnach 
eine enge Verflechtung und gegenseitige Durchdringung von Symbo* 
len der "hohen" und der "niedrigen" Transzendenz statt, so daß 
die "weiße Nacht" selbst zum Ausdruck dieser Vereinigung wird.
Das mehrfach vorkommende1 Symbol der "weißen Nacht" erinnert 
übrigens an Dostoevskijs frühen Roman "Belye noči" ("Weiße Näch•
1 s. auch I, 449; II, 129, 132; III, 36, 161, 174. In einigen 
frühen Gedichten findet sich die "weiße Nacht" bzw. "weißes 
Mondlicht" noch in konventioneller Weise, z.B. in:
"Esce vospominanie
Opjat* ja edu cistym polem,
Vse ta ze biednaja luna,
I grustno vspomnit* ponevole
Bylye scast*ja vremena." (I, 414)
("Noch eine Erinnerung
Wiederum fahr1 ich übers freie Feld,
Immer der gleiche bleiche Mond,
Und traurig ist es, sich erinnern zu müssen 
An die vergangenen Zeiten des Glücks•")
Dies im Juni 1899 entstandene Jugendgedicht ist noch im tradi- 
tionellen Stil der romantischen Gedichte Žukovskijs oder Polon-
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te"), in dem das weiße Licht der nordischen Sommernächte Peters- 
burgs ebenfalls eine Atmosphäre des Traumhaft-Gespenstischen er- 
zeugt. Im obigen Gedicht stellt vermutlich die "Neva" eine An- 
spielung auf Dostoevskijs Roman dar, in dem neben den "weißen 
Nächten" auch die Neva ein wichtiges Motiv bildet. (Blok ge- 
braucht im allgemeinen selten Eigennamen bekannter Orte, Flüsse 
etc. )
II
Vom Zyklus "Sneznaja maska" ("Schneemaske", 1907) an steht 
nicht mehr der abstrakte,"rein geistige" Charakter der Farbe 
Weiß im Vordergrund, sondern ihre "elementare" Seite. Weiß er- 
scheint nun sehr häufig als Attribut des "Schneesturms, der von 
nun an ein beherrschendes Symbol der Lyrik Bloks wird. 1 Im Ge- 
gensatz zu einem gewöhnlichen Sturm kann der "Schneesturm" nicht 
anders als "weiß" vorgestellt werden; das Toben der "weißen" 
Schneeflocken und das Eingehülltwerden in eine "weiße" Materie 
ist das Wesentliche bei dieser Vorstell׳ung, an der außerdem noch 
das akustische Phänomen des Windes (s. S.245 f.) Anteil hat. Im 
"Schneesturm" wird eine elementare Naturkraft symbolisiert, die
skijs geschrieben (Vgl. dazu Blok in seiner "Autobiographie" ־ 
VII, S. 12 f.): "Pervym vdochnovitelem moim byl Zukovskij. S 
rannego detstva ja pomnju postojanno nabegavSie na menja liriCe- 
skie volny, eie svjazannye eŠČe s 5*im-libo imenem. Zapomnilos' 
razve imja Polonskogo..." ("Der erste, der mich in meiner Jugend 
begeisterte, war Zukovskij. Von meiner frühesten Kindheit an er- 
innere ich mich an beständig auf mich zulaufende lyrische Wel- 
len, doch kaum mit irgendeinem Namen verbunden. Auch erinnere 
ich mich ungefähr an den Namen Polonskijs..."); sowie B.J. Brja- 
nina: aaO S. 288 f.). Es werden lyrische Topoi (der "bleiche 
Mond", die "vergangenen Zeiten des Glücks", das einsame Fahren 
in der Natur, das Traurigsein) verwendet, und das "bleiche"
Licht des Mondes hat noch nicht eigentlich symbolische Bedeu- 
tung, sondern ist eher stimmungsmäßige Kulisse für die traumhaf- 
te Atmosphäre, in der der Einsame seinen Erinnerungen nachhängt 
(ähnlich auch I, 380(2)).
1 s. V. Zirmunskij (aaO S. 215): "Schneesturm" ist "Landschaft 
der Seele" Bloks seit "Schneemaske". Vgl. auch V. Orlov: Poèma 
... S. 115: "... Wind und Schnee, ohne die man sich die Land- 
schaft der Dichtung Bloks überhaupt schwer vorstellen kann." 
Orlov zitiert anschließend die Verse F.C. Sologubs: "Stichija 
Aleksandra Bloka / Metel1, vsivajuscaja sneg ..." ("Das Element 
Aleksandr Bloks / Der Schneesturm, der aufwirbelt den Schnee 
• • • / •
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nicht nur im Bereich der Natur, sondern auch im menschlichen Le- 
ben wirksam sein kann.
Im zweiten Buch erscheint diese Naturkraft vor allem als eie- 
mentare Leidenschaft, die ebenso "hohe" wie auch ״niedrige" Züge 
tragen kann. Ein Beispiel ist das folgende Gedicht, in dem die 
"niedrige" Leidenschaft symbolisch veranschaulicht wird:
"Serdce predano meteli
Ja vsech zabyl, kogo ljubil.
Ja serdce v'jugoj zakrutil.
Ja brosil serdce s belych gor,
Ono leSit na dne!




Igloju sneznogo ognja!" (II, 251)
("Mein Herz ist dem Schneesturm hingegeben
Ich vergaB alle, die ich liebte.
Ich umwand mein Herz mit dem Schneesturm,
Ich warf mein Herz von den weißen Bergen,
Es liegt am Grunde!




Mit der Nadel des Schneefeuers!")
"Ich umwand mein Herz mit dem Schneesturm" ist eine ungewöhn- 
liehe und darum besonders wirkungsvolle Darstellung der elemenë 
taren Gewalt, mit der die im "Schneesturm" symbolisierte Leiden- 
schaft das lyrische Ich ergriffen hat. Das Bild ist deshalb un- 
gewöhnlich, weil hier ein abstrakter Begriff (das Herz) direkt 
mit dem Naturereignis "Schneesturm" in Beziehung gesetzt wird*
Es müßte traditionell heißen: "Mein Herz ist wie von einem 
Schneesturm der Leidenschaft erfaßt". In Bloks Gedicht aber wird 
der "Schneesturm" zur poetischen Realität, die sich das ebenfalls 
zur poetischen Realität gewordene "Herz" tatsächlich "umwin-
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det” . 1 Diese Methode der Entfaltung neuer, ungewohnter Bilder 
aus vorhandenen Bildfeldern findet sich vom zweiten Lyrikbuch an 
außerordentlich oft bei Blok, im Gegensatz zu den frühen Gedieh- 
ten, die meist traditionelle Bilder in traditioneller Weise wie- 
derverwenden (s. S. 34). 2Das Dämonische der im "Schneesturm" symbolisierten Leiden- 
schaft wird vor allein in den Worten "Ich vergaß alle, die ich 
liebte" deutlich; das lyrische Ich wird durch die elementare 
Leidenschaft aus seinen gewohnten menschlichen Beziehungen ”hin- 
ausgeworfen", bzw. es "wirft" selbst sein Herz von den "weißen 
Bergen". Die "weißen Berge" sind hier wiederum Symbol der "ho- 
hen" Transzendenz. Sie erinnern an symbolische Situationen der 
frühen Gedichte, in denen die auf fernen "weißen Bergen" uner- 
reichbare Geliebte (s. S. 55) verehrt wurde. Diese Situation 
wird nun aufgegeben; das Herz wird von den "weißen Bergen" der 
"hohen" Transzendenz hinuntergeworfen auf den "Grund" der "nie­
V. Žirmunskij nennt diesen für Blok typischen "Kunstgriff" 
(priem) eine "Realisierung der Metapher" (bzw. des Symbols), 
aaO S. 224 ff.
 2Wie Zirmunskij (aaO S. 241) nachweist, entstammt auch das ׳י»«
Schneesturmsymbol der Lyrik Solov'evs und wird in den frühen Ge- 
dichten Bloks auch "im Geiste Solov'evs" entwickelt. Ein Bei- 
spiel dafür ist das Gedicht "Milyj drug!..." ("Liebe Freundin!
:(I, 16 - ״. . .
"Ту prosnes'sja, budet noc' i v'juga 
Cholodna.
Ту togda s dušoj nadežnoj druga 
Ne odna.
Pust' vokrug zima i veter voet, - 
Ja s toboj!
Drug tebja ot zimnich bur ukroet 
Vsej duSoj!"
("Du erwachst, und Nacht und Schneesturm 
Werden kalt sein.
Doch du wirst mit der verläßlichen Seele des Freundes 
Nicht allein sein.
Mag auch ringsum Winter sein, der Wind auch heulen, - 
Ich bin bei Dir!
Der Freund verbirgt dich vor den Winterstürmen 
Mit ganzer Seele!")
Die Darstellung des "gchneesturmes" ist hier noch "unbeweglich 
und schablonenhaft" (Zirmunskij, aaO S. 241), seine Bedeutung 
(Unbill, Schwierigkeiten des Lebens) tritt in eher allegorischer 
als symbolischer Weise zutage (ähnlich auch I, 143).
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drigen" Leidenschaft• Deren dämonische Macht wird auch im 
”Scheiterhaufen", auf dem das lyrische Ich verbrennen will, und 
ganz besonders in der "Nadel des Schneefeuers" , von der sich 
das lyrische Ich durchdringen, d.h. töten lassen will, symbo- 
lisch veranschaulicht (s. dazu auch S. 64 über das Thema des 
"Liebestodes”).
2Fast in jedem Gedicht des innerhalb von zwei Wochen entstan- 
denen Zyklus ״Schneemaske" erscheint der "Schneesturm"3, und 
auch in dem zwischen 1906 und 1908 entstandenen Zyklus "Faina"4findet er sich häufig als Symbol der elementaren Leiden- 
schaft. 5
Im Oxymoron des "Schneefeuers", in dem das elementare Weiß 
des Schnees und das dynamische Rot des Feuers zusammenfließen, 
liegt ein traditionelles, vor allem in der Lyrik des Barock 
häufig gebrauchtes Bild vor, das jedoch in dem ungewohnten Kon- 
text (das "Schneefeuer" wird zur "Nadel", mit welcher der "ge- 
flügelte Blick" der Geliebten das lyrische Ich durchdringen 
soll), zu neuer Wirksamkeit gelangt.
2 s. II, 426.
3 II, 211, 216, 217, 219, 220, 221, 224, 225, 230, 245, 246, 
248, 250.
4 II, 257, 267, 277, 279, 282.
5Wie bereits gesagt, spielen bei der Ausprägung des Schnee- 
sturmsymbols naturphilosophische Vorstellungen eine Rolle, wie 
sie - von der idealistischen Philosophie beeinflußt - bereits 
in der romantischen Dichtung (Novalis, E-Th.A. Hoffmann) sowie 
in Goethes "Wahlverwandtschaften" ihren Ausdruck gefunden ha- 
ben. Vgl. dazu 0• Walzel: Deutsche Romantik II. Die Dichtung. 
Leipzig-Berlin *1918. S. 74: "überall sei, so meint Goethe, nur 
eine Natur, und auch durch das Reich der heiteren Vemunftfreiš 
heit zögen sich die Spuren trüber, leidenschaftlicher Notwen- 
digkeit unaufhaltsam hindurch." In der symbolischen Gleichset- 
zung von Naturkräften mit menschlichen Leidenschaften steht 
Blok also auch der deutschen Romantik nahe. ־ Solche Nachwir- 
kungen idealistischer Ideen in der Literatur lassen sich auch 
noch bei dem "Realisten” L.N. Tolstoj feststellen, der in ähn- 
licher Weise wie Blok gerade das Schneesturmsymbol verwendet. 
Vgl. dazu U. Busch (L.N. Tolstoj als Symbolist (Zur Deutung von 
"Anna Karenina"). In: Forum Slavicum 12 (1966) S. 23) über die 
symbolische Bedeutung des Schneesturmes in "Anna Karenina": 
"Diese Darstellung des Schneesturms ... ist eine Symbolisierung 
der Identität jener Naturkraft, sie sich sowohl im ziellosen 
'blinden' Schneesturm wie auch in Annas Lebenswillen äußert."
Im gleichen Aufsatz weist Busch auch auf einen Aufsatz Ludolf 
Müllers (Der Sinn der Liebe und der Sinn des Lebens. Der ideo- 
logische Plan der "Anna Karenina". In: ZfslPh 21 (1952) S. 22־ 
39) hin, der Schopenhauers Einfluß auf Tolstoj und dessen Aus- 
prägung in "Anna Karenina" berücksichtigt.
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Der "Schneesturin" kann jedoch nicht nur die "niedrige", son- 
dern auch die "hohe" Leidenschaft symbolisieren, wie z.B. in 
dem Gedicht "Sneznaja Vjaz*" {"Zierschrift aus Schnee" - II, 
2 1 2) :
"I sneznye bryzgi vlača za soboj,
My letim v railliony bezdn .- .
Vysina. Glubina. Snegovaja tis'."
("Und Schneespritzer hinter uns her.
Fliegen wir in Millionen Abgründe .-.
Höhe. Tiefe. Schneeige Stille.")
Die Liebenden "fliegen" im "Schneesturm" ("Schneespritzer 
hinter uns her") in "Millionen Abgründe", in denen "Höhe" und
✓"Tiefe" nicht mehr zu unterscheiden sind, d.h. die Leidenschaft 
wird einerseits mit Symbolen der "niedrigen" Transzendenz (Ab- 
gründe, Tiefe), andererseits mit der "Höhe", einem Symbol der 
"hohen" Transzendenz, in Beziehung gesetzt. "Höhe" und "Tiefe" 
sind hier untrennbar verflochten zur paradoxen Synthese einer 
Leidenschaft, die zugleich "ideale" und "dämonische" Züge 
trägt.
Das Elementare der weißen Farbe wird vor allem im "Fliegen" 
des Paares im "Schneesturm" deutlich. Andererseits klingt in 
der abschließenden "schneeigen Stille" auch wieder die "ab- 
strakte" Bedeutung der Farbe Weiß an, die nicht nur durch die 
Kälte, sondem auch durch die Stille (s. Kap. "Tastsinnentspre- 
chungen" und "Akustische Entsprechungen") symbolisch veran- 
schaulicht wird.
Die weiße Farbe als Attribut von Symbolen der elementaren 
Leidenschaft ist häufig auch mit dem Thema des Liebestodes ver־ 
bunden, wie z.B. in dem Gedicht "Obreöennyj" ("Verurteilt" -
II, 249):
"Vot menja iz îizni vyveli 
Snežnym serebrom stezi ...
Zavela, skovala vzorami
I rukoju obnjala,
I cholodnymi prizorami 
Beloj smerti predala .. .
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I v kakoj inoj obiteli 
Mne vlaSitsja suždeno,
Esli serdce choČet gibeli,
Tajno prositsja na dno?"
("So hat man mich aus dem Leben hinausgeführt 
Auf dem schneeigen Silber des Pfades .*.
Du führtest mich, fesseltest mich mit Blicken 
Und umschlangst mich mit deinem Arm,
Und mit kalten, bösen Blicken 
übergabst du mich dem weißen Tode ...
Und in welchem anderen Wohnsitz
Ist es mir bestimmt, mein Leben zu fristen.
Wenn mein Herz den Untergang will.
Heimlich nach dem Grunde bittet?")
Weiß erscheint hier einmal als direktes Attribut des Todes 
und einmal implizit als "schneeiges Silber des Pfades". Die 
Leidenschaft, die in den "weißen Tod" führt, trägt wiederum am- 
bivalente Züge. Die "kalten, bösen Blicke" der Geliebten, die 
das lyrische Ich fesseln und es dem "weißen Tode" übergeben, 
deuten auf die "niedrige" Leidenschaft. Im "Pfad" aus "schnee- 
igem Silber" dagegen, der aus dem Leben hinausführt, wird die 
"hohe" Transzendenz symbolisch angedeutet. "Stezja" ist ein 
kirchenslavisches Wort, das sich häufig in Bloks frühen Gedieh- 
ten in der Bedeutung des Pfades, der in die "hohe" Transzendenz 
weist, findet (s. S. 155). Der "schneeige" Pfad in den "weißen 
Tod" ist also zugleich ein Weg in die "hohe" Transzendenz und 
verleiht der "niedrigen" Leidenschaft wiederum auch "hohe" Zü- 
ge. Auch der "andere Wohnsitz", in den der "weiße Tod" führen 
soll, deutet auf die "hohe" Transzendenz, denn "obitel'" ist 
ebenfalls ein hochsprachliches Wort, das auch "Kloster" bedeu- 
ten kann, also religiöse Vorstellungen evoziert.
Im Liebestod tritt auch wieder der ambivalente Charakter der 
weißen Farbe hervor. Das "schneeige Silber des Pfades" weist 
auf die abstrakte Transzendenz, während die elementare Seite 
der weißen Farbe im "weißen Tod" 1 zum Ausdruck kommt, in den
1Weiß als Farbe des Todes ist ein traditionelles, beinahe 
schon volkstümliches Symbol (s. den geläufigen Vergleich von 
"Schnee", der wie ein "Leichentuch" das Land bedeckt). Blok 
greift auch hier wieder alte Vorstellungen auf, in denen "eine 
alte Emotionalität bewahrt ist" (Tynjanov. S. 29) , um sie in
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die "bösen Blicke" der dämonischen Geliebten locken. Das Ende 
der elementaren Leidenschaft im "weißen" Liebestod wird auch in 
zahlreichen anderen Gedichten Bloks thematisiert, vor allem im 
Zyklus "Schneemaske" . 1
Das gewaltsame Sprengen der irdischen Grenzen im ekstatischen 
Liebestod ist übrigens seit der Romantik ein Grundthema der Li- 
teratur, das durch den Einfluß von Wagners Oper "Tristan und 
Isolde" entscheidend mitgeprägt wurde (vgl- etwa die frühe No- 
veile "Tristan" (1902) von Thomas Mann, die den Liebestod teils 
noch unter dem Einfluß von Romantik und Symbolismus, teils iro- 
nisch verfremdet, thematisiert.).
III
Im dritten Lyrikbuch Bloks, vor allem im Poem "Die Zwölf", im 
2Zyklus "Heimat" und im Poem "Vergeltung" erscheint die weiße 
Farbe wiederum sehr häufig als wesentliches Merkmal des "Schnee- 
sturms" oder des "Schnees". Der "Schneesturm" symbolisiert aber 
von nun an nur noch selten die Leidenschaft, sondern wird ins 
Uberpersönliche ausgeweitet3 zur elementaren "kosmischen" Er- 





Na nogach ne stoit celovek.
Veter, veter -
Na vsem boz״em svete!" (III, 347)
neuen Abwandlungen (z.B. als "Schneefeuer" des Liebestodes) 
wieder zu beleben, wodurch sie oft stärker wirken als gewaltsam 
neue Bilder.
1 II, 87, 217, 219, 220, 224, 225, 232, 246, 252. Vgl. hierzu 
auch Z.G. Mine: Lirika Al. Bloka. Vyp. II (aaO S. 56) .
2 III, 268.
3Vgl. C. Bowra: The Heritage of Symbolism. London 1944.S.175.
4Zur Symbolik des Schneesturms vgl. auch D. W ö m  (aaO, S.
399 ff.) sowie Z.G. Mine: Lirika Al. Bloka. Vyp. II (aaO S. 78, 
wo Mine das Schneesturmsymbol in "Schneemaske" als Vorstufe für 
"Pesnja sud'by" und "Dvenadcat'" ansieht.






Kein Mensch bleibt auf den Beinen.
Wind, Wind ־
Auf der ganzen Welt Gottes!")
Der "Schneesturm" (hier "zerlegt" in seine Hauptmerkmale 
"weißer Schnee" und "Wind") fegt über die "ganze Welt Gottes", 
eine "kosmische" Katastrophe, niemand kann ihm widerstehen 
("auf den Beinen bleiben"). In ihm wird die elementare Natur- 
kraft einer "kosmischen" Erneuerung symbolisiert, die sich un- 
abhängig von Bewußtsein und Willen in den Menschen wie in der 
Natur äußert. Der "Schneesturm" steht als Symbol des Elementa- 
ren im Gegensatz zum "Weltbrand" (s. S. 43 f.), der im gleichen 
Gedicht ebenfalls Symbol für "kosmische" Erneuerung und Zerstö־ 
rung ist. 1 Im (roten) "Weltbrand" überwiegt das aktive, bewußte 
Element (der Brand wird von den Menschen entfacht, ist keine 
Naturerscheinung wie der "Schneesturm"), während im (weißen) 
"Schneesturm" eine vom Menschen unabhängige Naturkraft vor- 
herrscht.
Die zerstörende Seite des elementaren "Schneesturms" äußert 
sich in der Verwüstung der "alten Welt":
"A von i dolgopolyj ־
Storonkoj - za sugrob ...
Cto nynče neveselyj,
TovarisS pop? (III, 348)
Vperedi ־ sugrob cholodnyj ,
... !vychodi ־ Kto v sugrobe ־
Toi'ko nišSij pes golodnyj 
Kovyljaet pozadi ...
Staryj mir, как pes parlivyj,
Provalis' - pokoloSu!" (III, 358)
Auf die "sich miteinander verflechtenden Motive des Windes 
und des Brandes" weist auch V. Orlov in "Poèma Aleksandra Bloka
1Dvenadcat11" (S. 116) hin (ebenso J. Holthusen: Studien... S.
443).
67Johanne Peters - 9783954792795
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
(”Und dort auch der Langschößige ־
Seitwärts - hinter den Schneehaufen ...
Was bist du heute so wenig fröhlich,
Genosse Pope?
Vorn - ein kalter Schneehaufen,
- Wer ist im Schneehaufen - komm1 heraus! ...
Nur ein armseliger hungriger Köter 
Humpelt hinterher ...
Alte Welt, wie ein räudiger Köter,
Scher' dich weg - ich steche zu!")
Die ”alte Welt" wird hier mit nahezu allegorischer Deutlich- 
keit im "Popen" und im "räudigen Köter" verkörpert, sie ver- 
sinkt in den riesigen Schneehaufen, die der "Schneesturm" auf- 
türmt. 1
Das erneuernde Element des ”Schneesturms" wird vor allem in 
der Schlußstrophe des Poems deutlich:
"NeSnoj postup'ju nadv'juznoj,
Sneînoj rossyp'ju zemcuznoj,
V belom venSike iz roz -
Vperedi - Isus Christos." (III, 359)
("Mit sanftem Schritt über dem Schneesturm,
Im schneeigen, perlenden Glanz,
Im weißen Kranz aus Rosen - 
Voran - Jesus Christus.״)
"Uber dem Schneesturm" erscheint hier Jesus Christus - das
höchste christliche Symbol - das von Blok nicht als religiöses
Symbol, sondern wegen seines hohen traditionellen symbolischen
Gehalts verwendet wird. Aus dem elementaren "Schneesturm״ her-
2aus entwickelt sich dieses Symbol der Erneuerung und Erlösung
1Gleiche Bedeutung des ”Schneesturms" auch im Poem "Vergel- 
tung" (III, 314).
2Vgl. dazu eine mündliche Äußerung Bloks, die S.M. Aljanskij 
(in: Novyj Mir 6 (1967) S. 181) wiedergibt: "Das Schneegestöber 
nimmt aber noch immer zu, wirbelt ganze Schneesäulen auf... Es 
wirbelt um sich herum, bildet einen weißen Schleier, durch den 
alles Umgebende seine Konturen verliert und verschwimmt. Plötz- 
lieh flimmert in der nächsten Gasse ein heller und beleuchteter 
Fleck auf... Der helle Fleck wächst rasch an, wird riesengroß 
und bekommt eine unbestimmte Form, verwandelt sich in die Sil- 
houette eines in der Luft Gehenden oder Schwimmenden... Gerade
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der Welt, in dem die weiße Farbe nun wieder in ihrer abstrak- 
ten, rein geistigen Bedeutung erscheint. Der "schneeige, per- 
lende Glanz", von dem Christus umgeben ist, und vor allem der 
"weiße Kranz aus Rosen" 1 weisen im Zusammenhang mit Christus 
auf die abstrakte "hohe" Transzendenz, ebenso auch das Erschei- 
nen Christi "über" dem "Schneesturm", in dem schon räumlich die 
"hohe" Transzendenz zum Ausdruck kommt• Zusammen mit dem eie- 
mentaren Weiß des "Schneesturms" ergibt sich hier ein komplexes 
und in seiner Mischung aus traditionellen (Christus in "weißen 
Rosen") und originellen ("Schneesturm") Symbolen poetisch be- 
sonders wirkungsvolles symbolisches Geschehen, in dem die Ambi- 
valenz der weißen Farbe einerseits im elementaren "Schneesturm" 
und andererseits im "weißen Kranz aus Rosen" deutlich als Syn- 
these hervortritt.
Wie kein anderes Gedicht Bloks hat das Poem "Die Zwölf" seit
seiner Entstehung im Januar 1918 sowohl in der sovetischen Li-
teraturkritik als auch im Ausland Aufsehen erregt und wider-2sprüchliche Interpretationen erfahren• Besonders das Ende des 
Poems, die Erscheinung Christi im "Schneesturm" und im "weißen 
Kranz aus Rosen", ist verschiedenen Deutungen unterworfen wor- 
den. Den sovetischen Autoren bereitet vor allem die Interpreta- 
tion der Erscheinung Christi Schwierigkeiten. V. Orlov, nach 
dem der Schneesturm "den Aufstand der elementaren Kraft des
in einer solchen selten stürmischen Winternacht mit aufgewir- 
beitem Schneegestöber hatte ich die Erscheinung eines weißen 
Flecks; er wurde größer, nahm gewaltige Dimensionen an. Sein 
Anblick war erregend und von starker Anziehungskraft. Hinter 
diesem Riesenhaften dachte ich mir die Zwölf von Christus." Aus 
dieser Beschreibung, die Blok als Anregung für den Illustrator 
seines Poems, J.P. Annenkov, gegeben hat, wird deutlich, wie 
die künstlerische Gestaltung eines Symbols oder symbolischen 
Geschehens bei ihm vom unmittelbaren Sinneseindruck ausgeht, 
der - wie hier im "weißen Schneegestöber" und im "weißen 
Fleck" - oft im wesentlichen ein Farbeindruck ist•
1Die "weiße Rose" ist im Gegensatz zur "roten Rose" immer 
traditionelles Symbol der "hohen" Transzendenz. Sie wird hier 
von Blok auch in diesem traditionellen Sinn als Attribut Chri- 
sti gebraucht.
2s. V• Orlov: Poèma A• Bloka *Dvenadcat1. S• 139-179.
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Volkes" (vosstanie narodnoj 'stichii'1) symbolisiert, (was den 
Vorstellungen Bloks von der elementaren (stichijnoe) revolutio- 
nären Erneuerung der Welt nahekommt) nennt den "Kranz aus weiä
 ßen Rosen" am Ende von "Die Zwölf" besonders rätselhaft" , weilל
"in der russischen Ikonographie Christi ein solches Detail 
nicht erscheint." "Aber vielleicht", fährt Orlov fort, "erklärt 
sich die Sache viel einfacher und der ,weiße Kranz', der un- 
deutlich im Schneesturm und in der nächtlichen Dunkelheit zu 
unterscheiden ist, das sind einfach Schneeflocken. " 3 Die "wei- 
ßen Rosen" als Symbol der Transzendenz passen nicht zum mate- 
rialistischen Weltbild der kommunistischen Revolution und müs- 
sen bei einer darauf begründeten Interpretation als "äußerst
4unklare Einzelheit" erscheinen.
B. Solov'ev nennt den weißen Rosenkranz "nach alten überlie- 
ferungen das Symbol der Reinheit, Heiligkeit und Keuschheit"5, 
ohne jedoch auf diese in die Transzendenz weisende Bedeutung 
des Symbols und seinen Zusammenhang mit dem übrigen symboli- 
sehen Geschehen näher einzugehen.
Z. Papernyj versucht nicht, die Vieldeutigkeit des Schnee- 
sturmsymbols in eine Allegorie der Revolution zu vereinfachen 
("Unenträtselt-geheimnisvoll bleibt das Bild des dunklen, 
nächtlichen, heulenden Schneesturas"^), gelangt allerdings da- 
mit zu gar keiner Deutung des Symbols.
V.l. Levin stellt fest, daß das "Symbol des Schneesturms im 
Poem komplizierter und vieldeutiger aussieht als in der Be-
7trachtung V. Orlovs" , weil der Schneesturm einerseits "der 
Wind der Revolution" sei, "der den Weltbrand anfacht", und an-




5B. Solov'ev: Poèt i ego podvig. Moskau 1965. S. 567.
6Z. Papemyj : Samoe trudnoe. Moskau 1963. S. 92.
^V.I. Levin: Poèma Aleksandra Bloka 'Dvenadcat'' głazami so- 
vetskogo i amerikanskogo issledovatelja. In: Izvestija akademii 
nauk SSSR. Sērija literatury i jazyka 22 (1963) S. 396.
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dererseits ein "Hindernis auf dem Wege der Zwölf", weil er ih- 
nen in die Augen stiebt (vgl. III, 358) und ihr Weg dadurch 
"lang und schwierig" 1 wird. Levin sieht zwar die Vielschichtig- 
keit des Symbols, doch seine Interpretation befriedigt nicht. 
Der Schneesturm hindert die Zwölf nicht am Marschieren, sondern 
begleitet sie, sie gehen gewissermaßen ganz in seiner elementa- 
ren Gewalt auf:
"I v'juga pyli im v oči 
Dni i noči 
Naprolet ...
Vpered, vpered,
RaboSij naród!" (III, 358)
»
("Und der Schneesturm stiebt ihnen in die Augen 




In fast allen sovetischen Interpretationen wird also der
Schneesturm simplifizierend als Allegorie der Oktoberrevolution
gedeutet, seine symbolische Bedeutung als "Weltrevolution",
"kosmische Katastrophe" und Erneuerung des ganzen Daseins wird2nicht gesehen.
Die westliche Literaturkritik wird der Komplexität des 
Schneesturmsymbols eher gerecht. So spricht V. Erlich von 
"Bloks Revolution, that purifying cosmic blizzard presided over 
by Jesus Christ. " 3 Ähnlich schreibt H. Muchnic: "This wind, 
which is not only the actual wind of a Petersburg winter, and 
not only the allegorical wind of revolution, but also that of 
Fate and the Russian Karamazov passions, that whistled through4other, earlier poems." Auch S. Bonneau sieht den "Schneesturm"
1 V.I. Levin: aaO S. 396.2s. dazu auch L. Dolgopolov: •Dvenadcat'* (S. 159 f.) sowie 
Ivanov-Razumnik: Aleksandr Blok - Andrej Belyj. Petersburg 
1919. S. 126 f.
3V. Erlich: The Double Image. Baltimore-Maryland 1964. S.114.4H. Muchnic: aaO S. 161; vgl. auch C. Bowra: aaO S• 175 und 
J* Holthusen: Nachwirkungen... S. 443.
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nicht als Allegorie der Oktoberrevolution, doch vereinfacht sie 
die "Weltrevolution" zu einer "großen Befreiung der ewigen In- 
stinkte der russischen Volksseele”1, wobei diese Beschränkung 
der Revolution auf Rußland den Vorstellungen Bloks von einer 
"kosmischen" Erneuerung nicht gerecht wird.
Auch D. W ö m  geht in seinem schon mehrfach erwähnten auf- 
schlußreichen Buch auf die Farbsymbolik "Rot-Weiß" am Ende der 
"Zwölf" ein und stellt fest, daß deren apokalyptischer Gehalt 
Blok mit Belyj verbindet; "Während jedoch bei Belyj ein anthro- 
posophischer Christus als Erlöser Rußlands erscheint (vgl. Be- 
lyjs Poem "Christos voskres" (1918)), ist es bei Blok der alt- 
gläubige. Der altgläubige, sektiererische Aspekt Christi unter- 
streicht einerseits den nationalen, russischen Charakter Chri- 
sti und setzt damit die Tradition von Bloks Rußlandgedichten 
fort... Andererseits weist er auf den pneumatischen Charakter 
des Christus-Symbols hin... Der Christus der "Zwölf" entzieht 
sich zwar - wie Bloks Rußland-Mythos überhaupt - einer einsei- 
tig politisch-nationalistischen Festlegung, was Blok wohltuend 
von Dostoevskij unterscheidet... Doch geht es nicht an, den na- 
tional-messianistischen Aspekt in Bloks Christusbild und Revo- 
lutionsverständnis mit dem Hinweis auf die kosmische Dimension 
von Bloks Weltbild einfach abzuleugnen... Das Christus-Symbol 
am Ende der "Zwölf" ist Ausdruck einer chiliastischen Reichser- 
Wartung, die von Anfang an Bloks Weltbild ... bestimmte, und 
die mit der Reichserwartung Klujevs fast identisch war... Von 
der Revolution erhoffte sich Blok den Ausbruch eines völlig 
neuen Äon, den Sprung aus der bisherigen Geschichte... Das 
Christus-Symbol war am besten geeignet, den spezifisch apoka- 
lyptischen Aspekt in Bloks Einstellung zur Revolution zu ver- 
deutlichen. ... Die Tatsache/ daß Blok zur Symbolisierung des 
Umbruchs der Zeiten nicht das "Weltorchester" oder ein ähnli- 
ches Bild gebrauchte - was seiner Publizität eher entsprechen 
würde ־ sondern den Altgläubigen-Christus, zeigt, daß er seinen 
eigenen Chilianismus als Entsprechung der Sehnsüchte des russi- 
sehen Volkes verstand" (aaO S. 4 94 f.).
1 S. Bonneau: aaO S. 283.
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Für die Deutung Wöms spricht erstens die Darstellung des 
volkstümlich-altgläubigen Christus in vielen Rußland-Gedichten 
Bloks und zweitens auch die Schreibweise des Namens "Isus" 
statt "Jisus" am Ende der "Zwölf"; vgl. D. W ö m  (aaO S. 491 f.): 
"Eigenartigerweise wurde bisher noch nicht bemerkt, daß die Or- 
thographie des Namens "Jesus" am Schluß der "Zwölf" einen deut- 
liehen Hinweis darauf gibt, wie Blok die Gestalt Christi in 
seinem Poem verstanden wissen wollte. Blok schrieb "Isus Chri- 
stos", obwohl die normale Schreibweise "Jisus Christos" me- 
trisch völlig gleichwertig ist. Er folgte damit der Schreibung 
des Raskol."
S. Hackel befaßt sich in seinem ebenfalls schon erwähnten 
Buch auch mit der Symbolik der Farbe Weiß in "Die Zwölf" und 
hebt vor allem den göttlichen und apokalyptischen Charakter der 
Farbe Weiß bei Blok hervor, ohne - wie W ö m  - näher auf die 
Christusproblematik einzugehen: "Blok's early acceptance of 
white as a divine and an apocalyptic colour - at a time when he 
attained what he called his ,first profound knowledge of co- 
lours' (V, 427) - may have contributed in some measure to his 
use of white in "The Twelve"." (aaO S. 154).
In erster Linie symbolisiert der "Schneesturm" im Poem "Die 
Zwölf" neben dem national-messianistischen Aspekt, den W ö m  
herausgearbeitet hat, also die "kosmische" Erneuerung und Zer- 
Störung, doch auch das Thema der elementaren Leidenschaft, wie 
es vor allem im zweiten Buch thematisiert wird, erscheint hier 
noch einmal im Symbol des "Schneesturms", und zwar in der Epi- 
sode zwischen dem Revolutionär Van'ka und der Prostituierten 
Kat'ka:
"Sneg krutit, lichac kricit,
Van'ka s Kat'koju letit -" (III, 351)
("Der Schnee wirbelt, der Kutscher schreit,
Van'ka fliegt mit Kat'ka dahin -")
Das Bild des im "Schneesturm" auf dem Schlitten dahinjagenden 
Liebespaares entspricht genau dem in "Millionen Abgründe" flie- 
genden Paar aus dem bereits zitierten Gedicht "Zierschrift aus 
Schnee” (II, 212). Im Gesamtplan des Poems wird jedoch die in- 
dividuelle Leidenschaft der überpersönlichen Elementargewalt
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der Weltrevolution untergeordnet. Den um Kat״ka trauernden 
Van״ka ermahnen die Kameraden:
"- Podderži svoju osanku!
!Nad soboj derzi kontrol1 ־־
- Ne takoe nynce vremja,
Ctoby njanecit״sja s toboj!" (III, 354)
("- Nimm dich zusammen!
- Behalte die Kontrolle über dich!
.Die Zeit ist heute nicht danach ־
Daß wir deine Kinderfrau spielen könnten!")
Auch in den theoretischen Schriften Bloks erscheint das Sym- 
bol des "Schneesturms" mehrfach in der Bedeutung einer elemen־ 
taren revolutionären Umwälzung, so in dem Aufsatz "Intelligen- 
cija i revoljucija" ("Intelligenz und Revolution") vom 9.1• 
1918: "Revoljucija, как grozovoj vichr1, как sneznyj buran, 
vsegda neset novoe i neozidannoe." ("Eine Revolution, wie ein 
Gewitter sturm, wie ein Schneesturm, bringt immer Neues und Un- 
erwartetes mit sich." - VI, 12) 1
Zusammenfassend läßt sich für das Farbsymbol Weiß feststel- 
len, daß es ־ genauso wie Rot ־ von ambivalenter Bedeutung ist 
In den frühen Gedichten verleiht es meistens Symbolen der ”ho- 
hen" oder auch der "niedrigen" Transzendenz einen Zug der Ab- 
straktheit und "reinen Geistigkeit". Vom zweiten Buch an ist 
Weiß dann hauptsächlich die Farbe des elementar Naturhaften 
(stichijnoe) , das sowohl mit Symbolen der "hohen" und "niedri־ 
gen" Leidenschaft wie auch mit Symbolen der "kosmischen" Erneu 
erung und Zerstörung verbunden wird.
In der Schlußvision des Poems "Die Zwölf" werden die beiden 
gegensätzlichen Bedeutungen des Farbsymbols Weiß noch einmal 
vereinigt im Symbol des elementaren "Schneesturms" der Weltre- 
volution, aus dem sich die Gestalt Christi entwickelt, die im 
"weißen Kranz aus Rosen" und im "schneeigen, perlenden Glanz"
1ähnlich auch V, 72 f.
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"über dem Sçhneesturm" einherschreitet• Die Vereinigung des 
”Geistes״* mit der "Natur" wird in diesem späten Gedicht Bloks 
in einer ausdrucksvollen, aber zugleich etwas gewaltsam wirkenē 
den Synthese symbolisch veranschaulicht. Die Verbindung des 
höchsten traditionellen christlichen Symbols mit dem nur von 
Blok in dieser Weise benutzten ”privaten” Symbol des "Schnee- 
sturms" deutet auf innere Widersprüche, die in früheren Gedieh- 
ten noch voll ausgeglichen waren (vgl. das Symbol des Liebesto- 
des, in dem "elementare" Leidenschaft und "hohe” Transzendenz 
eine wirkliche Synthese eingehen), deren Spannung nun aber so 
groß geworden ist, daß eine Synthese nicht mehr möglich ist•1
Hell
Die Ausgestaltung des Lichtsymbols in Bloks Lyrik ist in li-
terarischen und religiösen Traditionen verwurzelt, die bis inоdie ägyptische Mythologie zurückreichen• Das Licht erscheint 
in Bloks Lyrik als ein dem Dunkel entgegengesetztes Phänomen, 
das aber mit dem Dunkel kosmogonisch verbunden ist. In einer 
frühen Tagebuchnotiz formuliert Blok diese Beziehung folgender- 
maßen:
” üCoç - náôoç - cernaja glyba - yfļ
r£v dvC huhXö nÄv taxi, 3 
Lux ex tenebris - tol1ko i vozmožen:
vse elementy - svet i mrak.
Otsjuda: svet tol'ko iz mraka.
Iz mira - bezmirnoe.
Iz t *.my - svet״
Nach dem Poem "Die Zwölf” im Januar 1918 schrieb Blok außer 
dem Gedicht "Skify” ("Die Skythen") bis zu seinem Tode am 7. 
August 1921 keine weiteren Verse mehr.
2Vgl. D. Forstner: aaO S. 95 ff.
3Der griechische Text ist in der hier benutzten Ausgabe feh- 
lerhaft wiedergegeben und entsprechend korrigiert worden.
4 *Die Worte "cernaja glyba" und "Iz t^my - svet" sind ungenaue 
Zitate aus V• Solov״evs Gedicht "My soslis״ s toboj ne darom••" 
("Wir gingen nicht umsonst zusammen.••") :
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NB. Myślenie antitezami casto neudovletvoritel'no, 
propadaet ocen' mnogo tonkostej (Lapšin)1. Naučno - 
pravil'no; mističeski ־ menee. Imeet raison d'etre.
T'ma ־ beznaçal'nyj chaos "oformlennyj״
Svet - beznaçal'nyj chaos "oči5čennyj״." (VII, 46 f.)
("Leben - Leiden - schwarze Scholle - Erde.
Alles ist im Kreis beschlossen.
Licht aus der Finsternis - das ist nur so möglich:
alle Elemente sind Licht und Finsternis.
Daher: Licht nur aus der Finsternis.
Aus der Welt ־ das Nichtweltliche.
Aus der Finsternis - das Licht.
NB: Das Denken in Antithesen ist oft unbefriedigend, 
es verdirbt sehr viele Feinheiten (Lapsin). Wissen- 
schaftlich ist es richtig, mystisch weniger. Es ist 
/nur7  vernunftmäßig zu begründen.
Die Finsternis ist das unendliche "vollkommene" Chaos
Das Licht ist das unendliche "gereinigte" Chaos.")
Blok verbindet in dieser Notiz den antiken philosophischen 
Begriff der All-Einheit ("Alles ist im Kreis beschlossen") mit 
dem auch bei V. Solov'ev wiederkehrenden antiken Gedanken, daß 
das "Licht aus der Finsternis" stamme. Der Urgrund allen Seins 
ist für Solov'ev wie für Blok das Dunkel, aus dem das Licht 
erst geschaffen wird. Diese Vorstellung spielt auch in der 
christlichen Tradition eine bedeutende Rolle, wie aus der 
Schöpfungsgeschichte deutlich wird- Mit Gottes Worten: "Es wer­
"Svet iz t'my. Nad černoj glyboj 
Voznestisja ne mogli by 
Liki roz tvoich,
Esli b v sumračnoe lono 
Ne vpivalsja pogružennyj 
Temnyj koren* ich."
("Licht aus der Finsternis. Uber der schwarzen Scholle 
Könnten sich nicht erheben 
Die Gesichter deiner Rosen,
Wenn nicht in dem dunklen Schoß 
sich eingesaugt hätte 
Ihre dunkle Wurzel.")
(Das Gedicht wird von Blok zitiert in einem Brief an A.V. Gip- 
pius vom 23.8.1901 - VIII, 24)
1 J.J. Lapsin, 1870 ־ idealistischer Philosoph; s. VIII, 685.
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de Licht" beginnt die Erschaffung der Welt, Das Licht ist da- 
nach das von Gott aus dem Dunkel Geschaffene.
Blok hat also in seiner Tagebuchnotiz das Licht in diesem 
traditionellen Sinn als die Transzendenz, die in der Finsternis 
immanent war und aus ihr hervorging, auf gef aßt. Auch in Bloks 
Lyrik wird das Licht meistens in dieser traditionellen Bedeu- 
tung verwendet, und zwar dann, wenn es als Attribut von Symbo- 
len der "hohen" Transzendenz oder auch als abstraktes Lichtsym- 
bol (nicht mehr auf einen Gegenstand bezogen; Licht = göttli- 
ches Licht) gebraucht wird. Besonders in den frühen Gedichten 
(erstes Buch) erscheint das Licht sowohl formal wie auch thema- 
tisch in diesem religiös-traditionellen Sinn.
In den späteren Gedichten wird die traditionelle Darstel- 
lungsform des Lichtsymbols vielfach modifiziert ("verfremdet"), 
ebenso aber auch seine trad it ioneile Thematik. So wird z.B. das 
Mondlicht oder auch das künstliche Licht vielfach mit Symbolen 
der "niedrigen" Transzendenz verbunden (oder wird selbst zum 
Symbol der "niedrigen" Transzendenz).
Außer dem Thema der Transzendenz wird auch das Thema der Lei- 
denschaft mit Lichtsymbolen ausgestattet, und zwar wiederum so- 
wohl "hohe" wie auch "niedrige" Leidenschaft.
Wörter, die das Phänomen des Lichtes bezeichnen, stehen in 
Bloks Lyrik quantitativ an erster Stelle von allen Färb- und 
Lichtwörtern (noch vor Rot). Bei Miller-Budnickaja werden 
,Licht', ,Dunkelheit1, ״Halbdunkel' und ,Feurigkeit* (svet,
v  t'ma, sumerecnost1 , ognennost' - s. Tabellen 6-8) in einer vonך 
den Farben getrennten statistischen Untersuchung erfaßt, so daß 
ein quantitativer Vergleich zwischen Farb- und Lichtwörtern 
nach ihrer Arbeit nicht möglich ist. Auch entsprechen ihre 
Lichtwörter nicht denen der vorliegenden Arbeit, so daß auch 
hier ein Vergleich nicht möglich ist. Das Phänomen ,Feurigkeit* 
z.B. umfaßt bei Miller-Budnickaja "alle Nuancen von Rot und 
Gelb", ist aber gleichzeitig "eine der Erscheinungsweisen des 
,Lichtes1" , während die vorliegende Untersuchung Rot und Gelb 
in jedem Falle getrennt vom Licht erfaßt.
1 2 Miller-Budnickaja: aaO S. 144. Ebd. S. 139.
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In der schon zitierten Arbeit von Nikitina und Suvalov1 ste- 
hen die Licht-Epitheta erst an vierter Stelle aller Farb- und 
Licht-Epitheta nach Weiß, Dunkel und Schwarz- Nikitina und Su- 
valov berücksichtigen aber weder Substantive noch Verben? da- 
durch erklärt sich der quantitative Unterschied.
In der vorliegenden Arbeit werden zu den Lichtwörtern gerech- 
net:
die Adjektive: svetlyj (hell), svetovoj (Licht-, Leucht-),
jarkij (Hell, grell), jasnyj (hell, klar), 
lufcistyj, luSezamy j , svetozamyj , blista- 
tel'nyj (strahlend, leuchtend), solneCnyj 
(sonnig), lunnyj (Mond-), zvezdnyj (Stern-), 
raolnijnyj (Blitz־), iskristyj (funkelnd) 
und èlektriSeskij (elektrisch)?
die Substantive: svet (Licht), luS (Strahl), ogon' (in der
Bedeutung *Licht*), solnce (Sonne), raesjac, 
luna (Mond), zvezda (Stern), svetilo (Ge- 
stim), den' (Tag), polden' (Mittag)^ 
jasnost* (Helligkeit , Klarheit), lucezar- 
nost' (Strahlenglanz), sijanie, sverkanie 
(Leuchten, Strahlen), mercanie (Funkeln), 
blesk (Glanz), iskra (Funken), molnija 
(Blitz) , zamica (Wetterleuchten) , prosvet 
(Lichtstreif), sveca (Kerze), fakel (Fak- 
kel) , lampa (Lampe), lampada (Heiligenlärop- 
chen), fonar' (Laterne), majak (Leuchtturm), 
èlektriöestvo (elektrisches Licht), gaz 
(Gaslicht)?
die Verben: (o-, pro-)svetit*, (o-, pro-)sijat' (leuch-
ten), sverknut'/sverkat* (funkeln), blesnutV 
bestet1 (glänzen), mercat', (za-)teplit' 
(-sja), (za-)migat' (funkeln, glimmen), oza- 
rit'/ozarjat' (erleuchten), (za-)brezSit', 
majačit', skvozit' (schimmern), zvezdit’
(wie ein Stern leuchten), osļepit'/oslep- 
ljat' (blenden)
sowie Zusammensetzungen mit anderen Wörtern wie: kristai1no- 
jasnyj (kristallklar) oder dymnosvetlyj (dunstighell).
I
Das Licht in Verbindung mit Symbolen der "hohen" Transzendenz 
erscheint - wie schon gesagt - vor allem im ersten Lyrikbuch,
1Poētičeskoe iskusstvo Bloka- S. 151.
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in dem die "hohe" Transzendenz besonders oft thematisiert wird- 
Ein Beispiel dafür findet sich in dem Gedicht I, 39:
"Razverzlos' utrennee oko,
Sijan״e l'etsja bez konca.
Moj duch letit tuda, к Vostoku,
Navstreču pomyslam tvorca.
Kogda ja den' molitvoj vstreCu 
Na svetloj utrennej öerte, ־"
("Das Auge des Morgens hat sich geöffnet.
Ein Leuchten strömt ohne Ende.
Mein Geist fliegt dorthin, nach Osten,
Den Gedanken des Schöpfers entgegen.
Wenn ich dem Tag mit einem Gebet entgegengehe 
Auf der hellen Linie des Morgens, ־")
Das "Auge des Morgens" ist die Sonne, deren "Leuchten ohne 
Ende" sich über die Welt ergießt. Das Licht (implizit im "Leuch- 
ten" und in der "hellen Linie") ist hier symbolisches Merkmal 
der "hohen" Transzendenz, denn es strömt von dort, wo die "Ge- 
danken des Schöpfers" sind. Es ist also das von Gott geschaffe- 
ne Licht, wie es der christlichen Tradition entspricht. Nicht 
nur das Lichtsymbol wird in diesem Jugendgedicht in traditio- 
neller Weise verwendet. Auch sonst ist das Gedicht sowohl the- 
matisch (Einflüsse der religiösen Lyrik Solov'evs sind deut- 
lieh) wie auch sprachlich (die Wörter "duch", "tvorec" und "то- 
litva" entstammen der religiösen Sprache, ebenso das hoch- 
sprachliche "oko") noch ausgesprochen konventionell.
Wie in diesem Gedicht ist das Licht außerordentlich oft At- 
tribut der Sonne1, einem "Ursymbol" der "hohen" Transzendenz
(vgl. den Sonnenkult der Ägypter). Aber auch das Licht der
2 3Sterne (weniger oft das Licht des Mondes ) veranschaulicht bei
Blok oft symbolisch die"hohe" Transzendenz.
Ebenso häufig wie Sonnen-, Mond- und Sternenlicht ist jedoch 
auch das Licht selbst, ohne ausdrücklichen Bezug auf einen Him- 
meiskörper oder eine sonstige Quelle, von der es ausgeht, Sym­
1 I, 59, 71, 100, 103, 201, 220, 333, 448, 466? II, 24, 74,
159, 185, 217, 264? III, 6 6 , 101.
2 I, 78, 109, 118, 137, 201, 281, 333, 419, 466? II, 93, 139, 
193, 212, 230, 267, 293, 320; III, 158.
3 I, 3, 54, 201, 333, 337.
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bol der "hohen" Transzendenz1, d.h. das Licht als Abstraktum 
wird zum Symbol. Ein Beispiel dafür gibt das Gedicht I, 94:
"Ves* gorizont v ogne ־ i jasen nesterpimo,
I molca zdu - toskuja i ljubja.^
Ves 1 gorizont v ogne, i blizko pojavlen'e,
No strasno mne: izmenis' oblik Ту,
I derzkoe vozbudis1 povede^e.
Как jasen gorizont! I lucezarnost' blizko.
No straSno mne: izmeniS* oblik Ту."
("Der ganze Horizont in Feuer ־ und unerträglich hell.
Und schweigend warte ich - sehnend und liebend.
Der ganze Horizont in Feuer, und nah dein Erscheinen,
Doch furchtbar für mich: Du wirst Dein Antlitz verändern.
Und vermessenen Argwohn erregen.
Wie hell der Horizont! Und der Strahlenglanz nahe.
Doch furchtbar für mich: Du wirst Dein Antlitz verändern.")
Der "unerträglich helle" Horizont und der ״Strahlenglanz", 
die beide das Licht implizieren, sind Lichtphänomene, die nicht 
auf eine bestimmte gegenständliche Lichtquelle bezogen sind.
Das Licht ist vielmehr symbolisches Attribut der "Schönen Da- 
me"3, die "sehnend und liebend" erwartet wird. Die "Schöne Da- 
me" ist bei Blok eine Idealisierung der Frau zum "Ewig-Weibli- 
chen" (Vecno-2enstvennoe)4, also eine symbolische Gestalt, die 
dem Thema der "hohen" Transzendenz zugeordnet ist.
1 I, 43, 99, 149, 153, 157, 160, 165, 220, 429(2), 444; II,
12, 93, 135, 172, 278, 320; III, 137.
2 "toskuja i ljubja" ist kursiv gesetzt. Es ist ein Zitat aus 
dem Gedicht "Zacem slova?..." ("Wozu Worte?...") von V. Solo- 
v'ev. Zwei Zeilen aus diesem Gedicht dienen außerdem Bloks Ge- 
dicht als Motto.
3Das Gedicht gehört zum Zyklus der "Gedichte von der Schönen 
Dame", in denen die "Schöne Dame" ־ ein zentrales Symbol des 
ganzen ersten Buches - sehr oft als "lyrisches Du" erscheint.
4Eine weibliche Idealgestalt als Symbol der "hohen" Transzen- 
denz findet sich in der russischen Literatur auch bei V. Solo- 
v'ev, dessen Symbol der "Sophia" auf die Ausbildung des Symbols 
der "Schönen Dame" großen Einfluß hatte (vgl. dazu S. Bonneau: 
aaO S. 81 f.).
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Die vom "Strahlenglanz" angekündigte Erscheinung der "Schönen 
Dame" 1 wird "sehnend und liebend", gleichzeitig aber auch 
angstvoll erwartet ("Doch furchtbar für mich: Du wirst Dein 
Antlitz verändern"). Die "hohe" Transzendenz hat hier also am- 
bivalenten Charakter, sie wird gleichzeitig ersehnt und ge- 
fürchtet. Auf das "Furchtbare" des Lichts wird außerdem mit dem 
Adverb "unerträglich" hingewiesen. Daß das "Hohe" selbst, als 
solches, furchtbar sein kann, ist in der literarischen Tradi- 
tion ebenfalls verankert. In der Bibel fürchten sich die Hirten 
vor der Erscheinung des Engels, der ihnen die Geburt Christi 
verkündet, und er beruhigt sie mit den Worten: "Fürchtet euch 
nicht...". Ähnlich heißt es in Rilkes "Duineser Elegien": "Ein 
jeder Engel ist schrecklich." (Erste Elegie, Vers 7).
Das Lichtsymbol erscheint hier übrigens, was seine formale 
Gestaltung betrifft, in unkonventioneller Weise. Die Häufung 
und Wiederholung der Lichtwörter sowie die kurzen Sätze (fast 
jede Zeile besteht aus zwei Sätzen, wodurch eine starke Zäsur 
in der Mitte entsteht) vermitteln den Eindruck des Ekstati- 
sehen. Das Lichtsymbol wird so nicht mehr statisch und unbeweg- 
lieh dargestellt wie in dem vorher zitierten Gedicht I, 39, 
sondern erhält einen dynamischen Zug, der durch das Farbsymbol 
Rot ("Der ganze Horizont in Feuer") noch zusätzlich verstärkt 
wird. Das Gedicht ist allerdings für das erste Lyrikbuch Bloks 
untypisch und weist sowohl thematisch (das "Furchtbare" des 
Lichts) wie auch formal schon auf spätere Gedichte Bloks.
Mit der "niedrigen" Transzendenz wird das Licht verbunden in2dem 1916 entstandenen Gedicht "Dämon" (III, 60) , dessen letzte 
Strophe lautet:
"I pod božestvennoj ulybkoj,
Unictozajas' na letu.
Ту poletis*, как kamen' zybkij,
V sijajušcuju pustotu..."
1In Bloks frühen Gedichten ist das Licht außerordentlich oft 
Attribut der "Schönen Dame". Ebenso ist auch die "Sophia" Solo- 
v'evs oft von Licht und Strahlenglanz umgeben.Vgl. dazu auch A. 
Belyj: Vospominanija... In: Epopeja 2 (1922) S. 114.
2ähnlich auch III, 200
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("Und unter dem göttlichen Lächeln,
Zugrundegehend beim Flug,
Wirst du wie ein schwankender Stein fliegen 
In die strahlende Leere...")
Die Gestalt des Dämons steht nach Bloks Aussagen sowohl mit 
Lermontovs bekanntem Poem "Dämon" wie auch mit Vrubel ' s Bild 
des Dämons, von dem Blok stark beeindruckt war, in Zusammen- 
hang. 1 In Bloks Gedicht läßt der Dämon die geraubte Тгипага 
(s. das Poem Lermontovs) unter seinem "göttlichen Lächeln" in 
der "strahlenden Leere" des Weltenraums zugrundegehen. Die 
Transzendenz wird hier sowohl durch das "göttliche Lächeln" des 
"Dämons" wie durch die "strahlende Leere" ("strahlend" impli- 
ziert das Licht) des Weltalls symbolisiert. Im "göttlichen Lä- 
cheln" des "Dämons" sind noch die beiden Seiten der Transzen־ 
denz (göttlich = "hoch"; dämonisch = "niedrig") vereinigt. Die 
"strahlende Leere" des Weltenraums, in dem Tamara "zugrunde- 
geht", ist dagegen nur Symbol der "niedrigen" Transzendenz.
Im Zusammenhang mit Symbolen der "niedrigen" Transzendenz er 
scheint das Licht jedoch auch in den späteren Gedichten selte- 
ner als in der traditionellen Bedeutung des "göttlichen" 
Lichts. Ausnahmen hiervon bilden, wie schon angedeutet, das 
Mondlicht und das künstliche Licht, in denen fast immer die 
"niedrige" Transzendenz symbolisch veranschaulicht wird. Ein 
Beispiel für das magische Mondlicht gibt das Gedicht "Ne prizy 
vaj..." ("Rufe nicht..." ־ I, 47):
Ja ־ odinokij syn zemli.
Ту ־ luSezamoe viden'e.
Zemlja pustynna, noC' biedna, 
Nedvižno lunnoe sijan״e,
V zvezdach ־ петаja tiSina ־ 
Obitel* stracha i molCan*ja.
Du5e ponjaten tvoj zazyk 
No ty zove§' menja naprasno.
Zemlja pustynna, noč1 biedna. 
No īdi bylogo obajan'ja,
V moej du5e otraîena 
Obitel' stracha i mol£an*ja."
1 s. Ill, 506 oben.
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Ich bin ein einsamer Sohn der Erde,
Du bist eine strahlende Erscheinung.
Die Erde ist wüst, die Nacht ist bleich,
Unbeweglich ist das Leuchten des Mondes,
In den Sternen - stumme Stille ־
Der Wohnsitz der Angst und des Schweigens.
Meiner Seele ist deine Sprache verständlich,
Doch du rufst mich vergebens.
Die Erde ist wüst, die Nacht ist bleich,
Erwarte nicht die einstige Bezauberung,
In meiner Seele spiegelt sich wider
Der Wohnsitz der Angst und des Schweigens.")
Der "strahlenden Erscheinung" der "Schönen Dame" steht das
"Leuchten des Mondes" in der "bleichen" Nacht und auf der "wü-
sten Erde" gegenüber. Das "bleiche" Mondlicht erzeugt eine kal-
te, magische Atmosphäre, in der "Angst und Schweigen" herr-
sehen, es ist hier also symbolischer Ausdruck dämonischer Kräf-
te des Jenseits. Die "strahlende Erscheinung" dagegen symboli-
siert wieder die "hohe" Transzendenz, so daß das Lichtsymbol im
gleichen Gedicht einmal der "hohen" und einmal der "niedrigen"
Transzendenz zugeordnet ist.
Als Attribut der "niedrigen" Transzendenz erscheint das Licht
vor allem im zweiten Lyrikbuch1, jedoch gelegentlich auch schon2- wie oben zitiert - in den frühen Gedichten und ebenso im 
letzten Gedichtband3 Bloks. Auch in der Tagebuchaufzeichnung 
vom 23.10.1911 kommt die negative, die Realität verzerrende 
Symbolfunktion des Mondlichts zum Ausdruck:
"Uzasna polnaja luna - pod nej mir stanovitsja gołym, urod- 
livym trupom". ("Entsetzlich ist der Vollmond - unter ihm
wird die Welt zu einem nackten, häßlichen Leichnam". --
v u, 77)
1 II, 32, 38, 48, 96, 105, 127, 185, 260, 369.
2 I, 459.
324, 45, 252, 329.
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Die gleiche Wirkung hat - vor allem in Bloks Großstadtgedich־ 
ten1 - das künstliche Licht. Ein Beispiel dafür gibt das Ge- 
dicht II, 159:2
"V kabakach, v pereulkach, v izvivach,
V èlektriceskom sne najavu
Byli ulicy p'jany ot krikov.
Byli solnca v sverkan״i vitrin.
Ja ostaisja, tainstvenno svetel,
Etu muzyka bleska vpivat' ...
Zdał ja svetlogo angel к nam,
A werchu ־ na ustupe opasnom ־
Ticho s'ezivsis', karlik prinik,
I kazalsja nam 2námenem krasnym 
Rasplastavšijsja v nebe jazyk."
("In den Kneipen, den Gassen, den Wegbiegungen,
Im elektrischen Wachtraum
Es waren die Straßen trunken von Schreien.
Es waren Sonnen im Leuchten der Vitrinen.
Ich blieb, geheimnisvoll hell,
Diese Musik des Glanzes einzusaugen ...
Ich erwartete einen hellen Engel zu uns,
Doch oben - auf einem gefährlichen Vorsprung - 
Still hingekauert, duckte sich ein Zwerg,
Und wie eine rote Fahne erschien uns 
Seine in den Himmel gestreckte Zunge.")
"Im elektrischen Wachtraum" erscheint die abendliche Stadt 
irreal, ein künstliches Paradies der Kneipen, Betrunkenen und 
künstlichen "Sonnen" in den Schaufenstern. Ähnlich wie das "ma-
1vor allem in den Zyklen "Gorod" ("Die Stadt") und "Strasnyj 
mir" ("Schreckliche Welt").
2ähnlich auch I, 227; II, 139, 165, 180, 212; III, 15, 109, 
333, 341; IV, 94.
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gische" Mondlicht erzeugt auch die künstliche Beleuchtung eine 
irreale, gespenstische Atmosphäre, 1 in der zwar ein "heller En- 
gel" erwartet wird, statt dessen aber ein unheimlicher Zwerg 
erscheint, dessen "in den Himmel gestreckte Zunge" (wie eine 
"rote Fahne") Symbol für die "niedrige" Transzendenz ist.
Die künstlichen "Sonnen” lassen übrigens auch wieder an die 
Sonne als Symbol des "göttlichen" Lichts denken, ebenso die Be- 
Zeichnung des lyrischen Ich als "geheimnisvoll hell”. Das Licht 
hat hier also nicht eindeutig negative Bedeutung, sondern auch 
die andere Seite - das Licht als das von Gott Geschaffene - 
wird, wenn auch nur leicht, angedeutet.
Die Vorstellung des "Geschaffenen" herrscht übrigens auch 
beim künstlichen Licht vor, nur ist das künstliche Licht der 
Großstädte nicht von Gott, sondern vom Menschen geschaffen, ein 
künstliches Paradies, nur scheinbar voller Leben, der Vergäng- 
lichkeit preisgegeben.
Den Charakter des Künstlichen, "Gemachten" hat bei Blok auch
das "magische" Mondlicht (der Mond hat sein Licht ja auch nur
aus zweiter Hand, von der Sonne geborgt). Diese Vorstellung
wird besonders deutlich in Vergleichen, die den Mond seiner Na-
turhaftigkeit entkleiden, ihn zur "Scheibe" ("disk"), die sich
2"sinnlos krümmt" ("bessmysienno krivitsja") oder zur "unheil- 
verkündenden Laterne" (s. das bereits zitierte Gedicht ”Die 
verfluchte Glocke" - II, 118) verdinglichen.
Das Licht in Verbindung mit Symbolen der "niedrigen" Trans- 
zendenz (bzw. als abstraktes Symbol) hat wie das "göttliche" 
Licht eine literarische Tradition, die jedoch sehr viel jünger 
ist. Es erscheint in der Bedeutung des "magischen" Lichts zu- 
erst in der romantischen Literatur, und zwar auch als "magi-
1In ihrem Aufsatz "Blok i Gogol'" (aaO S. 138) weist Z.G.
Mine darauf hin, daß die Darstellung des künstlichen Lichts als 
Zeichen für das Trügerische ("obman") und Magisch-Unwirkliche 
der Großstadtatmosphäre schon in Gogol's Prosa, vor allem in 
den "Petersburger Erzählungen", vorgebildet ist und Blok stark 
beeinflußt hat. Vgl* hierzu auch Z.G. Mine: Castotnyj slovar' 
"Stichov о Prekrasnoj Daune" A. Bloka i nekotorye zamečanija о 
strukturē cikla. In: Trudy po znakovym sistēmām III. Tartu 
1967. S. 216.
2II, 185.
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sches" Mondlicht1, das eine gespenstisch-unheimliche Atmosphäre
verbreitet• Diese Wirkung des Mondlichts ist jedoch in der ro-
mantischen Literatur noch sehr viel seltener anzutreffen als
die traditionelle Darstellung des Mondlichts (und des Mondes
überhaupt) als eines überirdischen Wesens, das dem Menschen2freundlich und hilfreich gesinnt ist.
Die "magische" Seite des Mondlichts wird erst im französi- 
sehen Symbolismus, vor allem in der Großstadtlyrik3 (Baudelaire, 
Verlaine, Verhaeren) zu einem wichtigen Motiv, ebenso wie das 
künstliche Licht, dessen "magische" Wirkung in der symbolisti- 
sehen Großstadtlyrik zuerst entdeckt wird. Über Brjusov, der
s. W. Steinert: aaO S. 6 6 •
2s. ebd. S. 57 und 63 f. Auch in einigen Jugendgedichten 
Bloks findet sich das Mondlicht noch in dieser traditionellen 
"romantischen" Bedeutung, z.B. in dem Gedicht I, 395:
"Pamjati A.A. Feta
Vyjdem tichon'ko brodit'
V lunnom sijanii ...
Fet
Sepcutsja tichie volny,
Sepcutsja bereg s drugim,
Mesjac kolysetsja polnyj,
Vnemlja lobzan'jam nocnym."
("Dem Gedächtnis A.A. Fets
Gehen wir hinaus, um leise zu wandern 
Im Leuchten des Mondes ...
Fet
Es flüstern leise Wellen,
Es flüstert ein Ufer mit dem anderen,
Der volle Mond wiegt sich,
Den nächtlichen Küssen lauschend.")
In diesem 1898 entstandenen Gedicht ist der Mond als freundlich 
gesinntes Wesen noch Symbol der "hohen" Transzendenz im tradi- 
tionellen Sinn. Die Einflüsse der romantischen und spätromanti- 
sehen Lyrik Žukovskijs, Polonskijs und des hier in Überschrift 
und Motto genannten Fet sind deutlich (ähnlich auch I, 358(1), 
373(2), 399(1), 534).
3Die "Stadtpoesie" ist seit Baudelaire und Rimbaud (s. H. 
Friedrich: aaO S. 31, 42 und 49 f.) ein Hauptthema der modernen 
Lyrik, in Rußland besonders bei Brjusov, dessen Zyklus "Urbi et 
orbi" (1903) einen außerordentlich starken Eindruck auf Blok 
machte (s. V, 532; VIII, 72 f.).
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stark vom französischen Symbolismus beeinflußt war, ist auch 
Blok von der französichen "Stadtpoesie" angeregt worden. Er 
greift also in der Ausprägung seines "magischen" Lichtsymbols 
auf die romantische und besonders auf die vor ihm erschienene 
symbolistische Lyrik sowie auch auf Gogol' (s. S. 85) zurück.
II
Vor allem im zweiten Lyrikbuch ist das Licht häufig verbunden 
mit Symbolen der "niedrigen" und auch der "hohen" Leidenschaft 
(bzw. als Abstraktum selbst Symbol der Leidenschaft), z.B. in 
dem Gedicht "Nastignutyj metel'ju" ("Vom Schneesturm erfaßt" -
II, 217):
V nebe vspychnuli temnye oci 
Tak jasno i
I ja pozabyl primety 
Strany prekrasnoj -
V bleske tvoem, kometa!
V bleske tvoem, srebrosneznaja noc"!״
 (״
Am Himmel flammten die dunklen Augen 
So hell!
Und ich vergaß die Kennzeichen 
Des schönen Landes ־
In deinem Glanz, Komet,
In deinem Glanz, silberschneeige Nacht!")
Die leuchtenden Augen der dämonisierten Geliebten werden sym-
bolisch ausgeweitet zum Licht eines Kometen, in dessen "magi-
schem Glanz" 1 die "Kennzeichen des schönen Landes" in Verges-
senheit geraten. Das "schöne" (prekrasnoj) Land ist eineAnspie-
lung auf die idealisierte Liebe in den Gedichten von der "Schö-
nen (Prekrasnoj) Dame", die nun im Rausch der dämonisierten2Leidenschaft vergessen wird. Die leuchtenden Augen der Gelieb- 
ten, die als "Komet" das lyrische Ich unwiderstehlich anziehen.
Zum "magischen" Licht treten auch die Farben Weiß (s. S. 60 
ff.) und Silber (s. S. 194) in ähnlicher Bedeutung ("silber- 
schneeige Nacht").
2ähnliche Beispiele: II, 105, 221 , 239, 246, 251 , 260; III, 
15, 52, 180, 215, 324.
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sind hier also symbolischer Ausdruck der "niedrigen" Leiden- 
schaft. Durch den Vergleich mit dem "Kometen" werden die Augen 
jedoch außerdem in die transzendente Sphäre gerückt, d.h. die 
Leidenschaft hat hier außer den "niedrigen" auch "hohe" Züge.
Das Ineinanderfließen von "hoher" und "niedriger" Leiden- 
schaft im Symbol des Lichtes zeigt sich noch deutlicher im ly- 
rischen Drama "Neznakomka" ("Die Unbekannte"). Dort kommt die 
"Unbekannte" als "fallender Stern" (IV, 84) zur Erde, verwan- 
delt sich in eine Frau, die erotische Leidenschaft sucht und 
ausstrahlt, und kehrt schließlich wieder als "Stern", der den 
Namen "Maria" (Gottesmutter) trägt (IV, 93), zum "Himmel" zu- 
rück. Der "fallende Stern", der Assoziationen an einen "gefal- 
lenen Engel", aber auch an ein "gefallenes Mädchen" hervorruft, 
ist ein besonders treffendes Symbol für die paradoxe Synthese 
von "hoher" und "niedriger" Leidenschaft.
In den Himmelskörpern "Stern" und "Komet" tritt die traditio-
nelle Bedeutung des Lichts als des ursprünglich von Gott Ge-
schaffenen wieder sehr deutlich zutage, nun aber verbunden mit
der "neuen" Bedeutung des Lichts als Symbol des Dämonischen.
Gerade in dieser paradoxen Synthese des traditionellen "göttli-
chen" Lichts mit dem (seit der Romantik immer stärker in der
Literatur hervortretenden) "magischen" Licht liegt das Besonde-
re des Blokschen Lichtsymbols, wie es vor allem im zweiten Buch
in zahlreichen Gedichten zugleich die idealisierte wie auch die2dämonisierte Leidenschaft symbolisch veranschaulicht.
III
Einige wenige Male hat das Licht in Bloks Lyrik noch eine 
ganz andere Bedeutung, die jedoch nicht mehr symbolischer, son- 
d e m  allegorischer Art ist, und zwar handelt es sich dabei um 
die Allegorie des **geistigen Lichtes". Sie erscheint z.B. in 
dem Gedicht "Smejalis״ bednye nevezdy" ("Es lachten die armse- 
ligen Unwissenden" - I, 346(2)):
1Im Symbol des "Kometen" verbindet sich außerdem das Thema 
der Leidenschaft mit dem Thema der Transzendenz.
2 s. auch II, 131, 256, 267, 278, 293, 329; III, 118, 165,
195; IV, 141 (Faina).
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Mn e samomu ì dik i stramen 
Tot svet, kotoryj ja zaSeg,
Ja sam svoej streloju ranen,
Sara pered novym iznemog.
Moj mir pereživet, ja znaju,
Menja i straSnyj smech ljudskoj."
("-----------------------
Mir selbst erscheint wild und seltsam
Das Licht, das ich entzündet habe,
Ich selbst bin verwundet von einem Pfeil,
Ich selbst habe versagt vor dem Neuen.
Meine Welt wird überleben, ich weiß es,
Mich und das schreckliche Lachen der Menschen.")
Das "Licht" 1 bezieht sich hier in eindeutiger Weise auf das 
"Neue", worunter neue Gedanken, neue geistige Ziele zu verste- 
hen sind. Durch die direkte Nennung des Bezugswortes wird das 
Licht hier zur bloßen Allegorie. In Bloks frühen Gedichten be- 
zieht sich die Allegorie des Lichts meistens auf eine subjek- 
tiv-individualistische geistige "Erleuchtung" (s. das obige Ge- 
dicht), später mehr auf überindividuelle und historische Pro- 
bleme wie in dem Gedicht "Neues Amerika" (1,Novaja Amerika" -
III, 268) :
"Ugol1 stonet, i sol1 zabelelas',
I železnaja voet ruda ...
To nad step*ju pustoj zagorelas*
Mne Ameriki novoj zvezda!"
("Die Kohle stöhnt, und das Salz schimmert weiß,
Und das Eisenerz brüllt ...
So entzündet sich über der leeren Steppe 
Mir der Stern des neuen Amerikai")
Der "Stern" des "neuen Amerika" (Rußland) ist hier eine Alle- 
gorie für die geistige und wirtschaftliche Umgestaltung Ruß-
1Das "geistige Licht" ist ursprünglich eine religiöse Meta- 
pher, die besonders in der Aufklärung (dem Wort "Aufklärung" 
selbst liegt ja ebenso wie dem russischen Wort "prosvešcenie" 
auch die Lichtmetapher zugrunde) oft verwendet wurde (vgl. Ra- 
dišcevs Ode "Voltost'", in der die Lichtmetapher mehrfach er- 
scheint).
Johanne Peters - 9783954792795
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
lands. 1 Allegorisierende Bilder dieser Art sind jedoch im all־ 
gemeinen für Bloks Lyrik nicht typisch und sollen hier nur der 
Vollständigkeit halber erwähnt werden.
Zusammenfassend ist zum Symbol des Lichts in Bloks Lyrik zu 
bemerken, daß es den symbolisch dargestellten Grundthemen, mit 
denen es verbunden ist (,1hohe1״ und "niedrige" Transzendenz, 
"hohe" und "niedrige" Leidenschaft) seine Bedeutung des "Ge־ 
schaffenen" (aus dem Dunkel als Urgrund des Seins) mitteilt. Im 
ersten Buch ist das Licht sehr oft symbolisches Attribut (bzw. 
als Abstraktum Symbol) der "hohen" Transzendenz, meist als 
"göttliches" Licht der Sonne oder anderer Gestirne. Im zweiten 
und dritten Buch ist es als "magisches" Mondlicht oder künstli- 
ches Licht sehr oft Symbol der "niedrigen" Transzendenz. Außer- 
dem erscheint es im zweiten und dritten Buch oft als Symbol 
(oder symbolisches Attribut) der "hohen" und "niedrigen" Lei־ 
denschaft. Im "Kometen" oder im "fallenden Stern" verbinden 
sich "göttliches" und "magisches" Licht zur paradoxen Synthese 
einer zugleich "hohen" (Stern) und "niedrigen" (fallend) Lei־ 
denschaft.
Im zweiten und dritten Buch findet sich das künstliche Licht 
häufiger als das natürliche Licht, was der Veränderung der The־ 
matik entspricht. Die "hohe" Transzendenz wird nur noch selten 
thematisiert, sie erscheint meistens als fernes Traumbild, 
nicht mehr als "Realität". Der Mensch versucht, ohne den Bezug 
zur Transzendenz in seinem "künstlichen Paradies" zu leben, in 
dem nicht mehr die Sonne, sondern die vom Menschen geschaffene 
Elektrizität regiert. Ein Beispiel dafür gibt das Gedicht II, 
54, in dem das künstliche Licht des Leuchtturms verherrlicht 
wird:
"Korabli idut
0 , svetonosnye stebli morej, majaki!
Va5 proXektor ־ cvetok!
1ähnlich auch II, 294; III, 86.
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Ту пат mstiS', èlektriõeskij svet!
Ту ־ ne svet ot zari, ty - mečta ot zemlir
No v tumannye dni ty pronzae§' luöom 
BeznaCal'nyj obman okeana...
I nadeznej tebja nam tovarisca net:
Pust' chranit ot povodnych cudovišc
Ëlektricestvo ־ naša zvezda!
čerez burju, skvoz' v'jugy - vpered!
Električeskij svet ne umret!"
(*1Die Schiffe fahren
О, lichttragende Stengel des Meeres, Leuchttürme!
Euer Projektor ist eure Blüte!
Du rächst uns, elektrisches Licht!
Du bist nicht Licht der Morgenröte, du bist der Traum der
Erde,
Doch an nebligen Tagen durchdringst du mit deinem Strahl 
Den unendlichen Trug des Ozeans...
Und einen verläßlicheren Gefährten als dich haben wir nicht:
Möge uns retten vor den Ungeheuern des Wassers
Die Elektrizität - unser Stern!
Durch den Sturm, durch den Schneesturm hindurch - voran!
Das elektrische Licht wird nicht sterben!")
In der ersten Strophe werden die Leuchttürme als **Stengel", 
ihr Projektor als "Blüte" bezeichnet, worin das "Geschaffen- 
sein" des elektrischen Lichts besonders stark zum Ausdruck 
kommt. Es soll neben der organischen Natur als "künstliche" Na- 
tur von Menschenhand bestehen, die den gleichen Bau hat wie or- 
ganische Strukturen. Auch in der Bedeutung "unser Stern" klingt 
die gleiche Vorstellung an. Der "Stern" des "göttlichen" Lichts 
wird ersetzt durch den "künstlichen Stern" des Leuchtturms, den 
Menschen ohne Hilfe der Transzendenz erschaffen haben (Der 
Leuchtturm wird ausdrücklich als "Traum der Erde" "nicht Licht 
der Morgenröte" dargestellt.). Dem "göttlichen" Licht der Sonne 
wird das künstliche Licht vorgezogen, d.h. die Transzendenz 
verliert ihre Bedeutung als wesentlicher Bezugspunkt des Men- 
sehen. Das künstliche Licht hat hier auch nichts Dämonisches 
(es besiegt im Gegenteil die dämonischen "Ungeheuer des Was- 
sers"), sondern wird als positive Kraft dargestellt. Das ist
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allerdings für Blok ungewöhnlich. In allen anderen Gedichten 
hat das künstliche Licht bei ihm die Bedeutung des Dämonischen
- der Versuch, ohne Bezug zur "hohen" Transzendenz zu existie- 
ren, bringt dämonische Mächte ins Spiel.
Dunkel
Wie schon im vorigen Kapitel angedeutet (s. S. 75 f.), ist 
auch die Ausprägung des Symbols Dunkel in Bloks Lyrik von lite 
rarischen Traditionen beeinflußt. Das Dunkel ist bei Blok Ge- 
genpol des Lichts1, als solcher aber auch Symbol für den Ur- 
g г und des Seins, aus dem das Licht erst geschaffen wird.
Als Beispiel dafür soll noch einmal die Tagebuchnotiz Bloks 
zitiert werden, die diese Beziehung gedanklich zu fassen ver- 
sucht:
"Alle Elemente sind Licht und Finsternis.
Daher: Licht nur aus der Finsternis.
Aus der Welt - das Nichtweltliche.
Aus der Finsternis ־ das Licht.
NB: Das Denken in Antithesen ist oft unbefriedigend, es 
verdirbt sehr viele Feinheiten (Lapsin)• Wissenschaftlich 
ist es richtig, mystisch weniger. Es ist /nur7 vernunftmä- 
Big zu begründen.
Die Finsternis ist das unendliche "vollkommene" Chaos
Das Licht ist das unendliche "gereinigte" Chaos.”
(VII, 46 f.)
Besonders aufschlußreich für Bloks Vorstellungen von der Ein 
heit von Licht und Finsternis ist der Nachsatz Über das "unbe- 
friedigende Denken in Antithesen". Im Grunde gibt es für Blok 
keine Gegensätze ־ diese sieht nur der Verstand (das "wissen- 
schaftliche" Denken) -, sondern eine "mystische" höhere Ein- 
heit, in der die gegensätzlichen Prinzipien ineinanderfließen.
1Vor allem im ersten Lyrikbuch wird dieser Gegensatz in zahl 
reichen Gedichten thematisiert: I, 3, 28, 53, 95, 118, 150, 
168, 229, 235, 245, 248, 255, 283, 297, 340, 352, 382, 391, 
393, 401, 465, 486, 489, 501, 507.
2 Licht und Dunkel werden auch in den Gedichten I, 200, 317 
(4), 507 und 515 als höhere Einheit gesehen.
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Der abschließende Satz, ln dem das Dunkel als "unendliches 
'vollkommenes' Chaos" bezeichnet wird, aus dem das Licht als 
"unendliches ,gereinigtes' Chaos" erst geschaffen werden muß, 
hebt die allumfassende "Vollkommenheit" des Dunkels als des 
chaotisch-schöpferischen Urgrundes allen Seins noch einmal 
deutlich hervor.
Diese symbolische Bedeutung des Dunkels ist wie die Bedeutung 
des Lichts seit der Antike (s. oben) geistige und literarische 
Tradition, die besonders in der idealistischen Philosophie 
Schellings und in der romantischen Dichtung wieder erneuert 
wurde. 1 Vor allem Novalis' "Hymnen an die Nacht" sind hier zu 
nennen, sowie Wagners Oper "Tristan und Isolde", die W. Vord-
triede "eine große, bezwingende Nachtdichtung, die sich an Nova-
2 3lis entzündete" , nennt.
Blok bezieht auch das Dunkel auf seine Grundthemen, vor allem 
auf das Thema der "hohen" und "niedrigen" Transzendenz, weniger 
oft auf das Thema der "hohen" und "niedrigen" Leidenschaft.
Quantitativ steht Dunkel bei Blok nach Hell, Rot, Weiß und 
Helldunkel an fünfter Stelle von allen Farb- und Lichtwörtern. 
Zusammen mit Helldunkel erscheint es jedoch etwa ebenso häufig 
wie das Licht, das von allen Farb- und Lichtwörtem am häufig- 
sten vorkommt. Es lassen sich also schon allein quantitativ 
Licht und Dunkel (bzw. Helldunkel) als zwei zentrale Themen in 
Bloks lyrischem Werk zusammenstellen.
In dieser Arbeit werden in die Untersuchung des Dunkels ein- 
bezogen:
die Adjektive: temnyj (dunkel), mračnyj, sumraönyj (trübe,
finster) , nočnoj (Nacht-) und pasmumyj 
(finster);
die Substantive: temnota, potemki (Dunkelheit), mrak, sumrak,
t'ma (Finsternis), noī' (Nacht) und polnoč* 
(Mitternacht); .
1Uber die Entwicklung des "Nachtsymbols" in der deutschen Ro- 
mantik s. W. Vordtriede: aaO S. 149 ff.
2 Ebd. S. 157.
3Von Wagners Oper "Tristan und Isolde" war Blok wiederum 
stark beeindruckt, s. V. Gol'cev: О muzykal'nym vosprijatii mi- 
га и Bloka. In: О Bloke. Moskau 1929. S. 263 f.
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die Verben: (po-)temnet' (dunkel werden), omracit'/omra-
cat1, zatmit1 /zatmevat1 (verfinstern), po- 
tuchnut1 /potuchatי, (po־ f u-)gasnut״ (erlö- 
sehen), (po-, u-)gasit' (auslöschen), (po־) 
merknut' (verblassen, trübe werden) und za- 
dut'/zaduvat * (ausblasen, auslöschen)
sowie Zusammensetzungen mit anderen Wörtern wie: temnokrylyj
(dunkelgeflügelt) und temnookij (dunkeläugig).
Die Substantive ”Nacht" (noe*, polnoc') und "Finsternis" 
(mrak, t'ma, temnota) sind die weitaus häufigsten Bezeichnungen 
der Dunkelheit. Verben und Adjektive kommen sehr viel seltener 
vor. Das deutet darauf hin, daß die Nacht bzw. die Finsternis 
als Abstraktum zum Symbol wird, ebenso wie das Licht, während 
die Farben fast immer anderen visuellen Symbolen attributiv zu- 
gehörig sind.
I
Das Dunkel im Zusammenhang mit Symbolen der "hohen" Transzen- 
denz (bzw. selbst als Symbol der "hohen" Transzendenz) er- 
scheint besonders oft im ersten Lyrikbuch Bloks, z.B. in dem 
bereits zitierten Gedicht "My, dva starca, ..." ("Wir, zwei 
Greise, ..." - I, 153):
"Pered nami - okna dalekie,
Golubaja dal' svetla.
No otkuda v sumrak tainstvennyj 
Smotrit, smotrit svet goluboj?
0 otkuda, otkuda mglistye 
Zaaleli tuči, górja,
1 niti begut zolotistye,
I sumrak rumjanit zarja? ..."
("Vor uns sind ferne Fenster,
Die blaue Ferne ist hell.
Doch woher ins geheimnisvolle Dunkel 
Schaut und schaut das blaue Licht?
О woher, woher röten sich brennend 
Die dunstigen Wolken,
Und goldene Fäden laufen.
Und die Morgenröte färbt die Dunkelheit rot? ...")
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Das Dunkel, von dem die beiden *,Greise" umgeben sind, wird 
als *,geheimnisvoll" bezeichnet• Durch die beiden Fragesätze, 
die durch Wortwiederholung besonders eindringlich wirken 
("Schaut und schaut...", "0 woher, woher...") wird diese Atmo- 
Sphäre des Geheimnisvollen noch verstärkt. Die "Morgenröte", 
die schließlich das "geheimnisvolle Dunkel" rot färbt, deutet 
darauf hin, daß das in der Dunkelheit verborgene Geheimnis po- 
sitiver Art ist (s. S. 29), d.h. auch die Dunkelheit gehört 
hier zur "hohen" Transzendenz. Im "Geheimnisvollen" kommt ande- 
rerseits auch die Grundbedeutung des Dunkels als des chaotisch- 
schöpferischen Urgrundes allen Seins zum Ausdruck. Das Symbol 
der "hohen" Transzendenz ("Morgenröte") wird also durch die 
Verbindung mit der Dunkelheit vertieft. Auch die *,hohe" Trans- 
zendenz hat Beziehung zu "dunkel"-chaotischen, geheimnisvollen 
Bereichen. 1
In gleicher Bedeutung erscheint in anderen Gedichten das Dun-
kel von Kirchen, in denen eine geheimnisvolle Nachricht ersehnt2wird , als Ort der Begegnung geheimnisvoller transzendenter 
Kräfte• Häufig ist das Dunkel auch Attribut von Symbolen für
die geheimnisvolle Verbindunq zwischen Realität und Transzen-
3 4 5denz, z.B. von Stufen, Treppen , Türen oder Fenstern , die al-
le den Übergang aus der Realität in die Transzendenz (bzw. um-
gekehrt) symbolisch veranschaulichen. Den gleichen symbolischen
Sinn hat im lyrischen Drama "Neznakomka" ("Die Unbekannte") die
"dunkle Brücke", auf der die "Unbekannte" aus dem Jenseits in
die Wirklichkeit gelangt (IV, 84).6
In manchen Gedichten Bloks ist die Dunkelheit nicht geheim- 
nisvoll, sondern unheimlich, d.h. die "niedrige" Seite der
1ähnlich auch I, 108, 110, 241, 338, 341(1), 449; II, 117, 
185.
2 I, 157, 159; II, 119, 338.
3 I, 100, 158, 192, 219.
4I, 264, 495.
5 I, 526.
®In einigen Jugendgedichten hat das Dunkel noch nicht symbo- 
lische Funktion, sondern ist lediglich "romantische Kulisse", 
ähnlich wie das Mondlicht (s. S. 85), z.B. in: I, 46, 328(2), 
345 (1), 366 (1), 377 (8 ), 378, 380•
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Transzendenz kommt in ihnen stärker zum Ausdruck als die "hohe
Ein Beispiel dafür gibt das Gedicht I, 177:
"Gadaj i £di. Sredi polnoči
V tvoem okoške, milyj drug,
Za?gutsja derzostnye oCi.
PoslySitsja uslovnyj stuk.
I mimo, zaduvaja sveči.
Как nekij Duch, zakryv lico,
S nadeïdoj nevozmoînoj vstreffi 
Projdet na miloe kryl1со."
("Mutmaße und warte. In der Mitternacht 
Flammen in deinem Fenster, lieber Freund,
Dreiste Augen auf.
Man hört das vereinbarte Klopfen.
Und vorüber, die Kerzen ausblasend,
Wie irgendein Geist, das Gesicht verborgen.
Mit der_Hoffnung auf die unmögliche Begegnung 
Kommt /jemand7 auf die vertraute Vortreppe.")
In der "Mitternacht"(Geisterstunde!) geschehen Einbrüche aus 
dämonischen Bereichen in die Realität ־ das Dunkel (implizit 
in der "Mitternacht") verbreitet hier eine gespenstisch-unheim 
liche Atmosphäre. Die Kerzen werden ausgeblasen, d.h. der ge- 
spenstische "Geist" sucht das Dunkel, das nur vom dämonischen 
Leuchten seiner eigenen "dreisten Augen" undeutlich erhellt 
wird. Das Unheimliche, Zwielichtige der Atmosphäre wird durch 
das Fehlen eines bestimmten Subjekts zum Prädikat ,projdet1 
(/jemand/ kommt) auch syntaktisch besonders hervorgehoben (ein 
für Blok typischer ,Kunstgriff1). Das "vereinbarte Klopfen" 
deutet darauf hin, daß der Einbruch der dämonischen Mächte 
nicht unerwartet geschieht, sondern daß der Erwartende mit ih- 
nen vertraut ist. In ähnlicher Weise wird das Dunkel auch in 
anderen Gedichten1 symbolisch für dämonische Kräfte im Inneren 
des Menschen verwendet, wie z.B. im ersten Kapitel des unvoll- 
endeten Poems "Vozmezdie" ("Vergeltung"):
"I damy byli v voschiŠčen1 i :
"On ־ Bajron, značit ־ demon..." (III, 321)
"On t*my svoej ne vedal sam...
On stranno omračalsja vdrug..." (Ill, 323)
1 s. auch I, 71, 449; II, 12, 45, 96, 247; III, 259.
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("Und die Damen waren in Begeisterung:
"Er ist ein Byron, das heißt ein Dämon..."
"Er kannte selbst seine Finsternis nicht...
Er verdüsterte sich plötzlich seltsam...")
Der Vater des Helden im Poem "Vergeltung" wird hier als ein 
Byron-Typ eingeführt, der den unbewußten "dämonischen" Kräften 
seines Inneren ausgeliefert ist.
In den zuletzt angeführten Beispielen kommt die "negative" 
Seite des Symbols Dunkel stärker zum Ausdruck, nicht der 
"schöpferische" oder "mütterliche"1, sondern der zerstörende 
Charakter des "vollkommenen Chaos".
Diese zerstörende Seite des transzendenten Dunkels herrscht 
auch vor in Gedichten, in denen es in Verbindung mit Symbolen 
des Todes auftritt (bzw. selbst zum Symbol des Todes wird), 




Poslednej noci. . 4 
Vzdochnut' - i oci 
Navsegda somknut1,
Somknut1 v objat'jach noci..."
( "Dorthin, dorthin,
An die schneeige Brust 
Der letzten Nacht...
Seufzen - und die Augen 
Für immer 
Schließen,
Schließen in den Umarmungen der Nacht...")
Die das Dunkel implizierende "Nacht", in deren "Umarmungen" 
der letzte Trost gesucht wird, ist ein Symbol für den Tod . 1 
(Die Bedeutung der Dunkelheit ist hier ähnlich wie die Bedeu- 
tung der Farbe Schwarz in Verbindung mit Symbolen des Todes 
(s. S. 120 f.). Die "Nacht" als Symbol für den Tod ist wiederum 
ein traditionelles religiöses und literarisches Symbol ("Todes־
1 s. auch I, 11, 65, 359, 440, 489, 499, 514, 527; II, 83, 
128, 204, 232, 277; III, 80, 177, 284, 288, 324, 377.
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nacht"). Durch den Kunstgriff der "Realisierung" (s. V. 5irmun- 
skij: aaO S. 224 ff.) gelangt es jedoch zu neuer poetischer 
Wirksamkeit: Aus der "Todesnacht" wird die "schneeige Brust der 
letzten Nacht", in deren "Umarmungen" das Leben erlischt. Die 
"Todesnacht" wird also "realisiert" zu einer symbolischen "Per- 
son", wobei das Detail der "Brust" besonders auf das "mütter- 
lich"־־Umfangende des Todes hinweist. In der "Mütterlichkeit" 
des Todes klingt übrigens auch wieder die andere Seite des 
transzendenten Dunkels an; der Tod wird nicht eindeutig als 
Zerstörung, sondern auch als Erlösung - Auflösung im "mütterli- 
chen" Urgrund des Dunkels - gesehen.
Diese Doppelbedeutung des transzendenten Dunkels als des zu- 
gleich zerstörenden und erlösenden Prinzips findet sich auch in 
einem Brief Bloks an seine Mutter, in dem er über den Eindruck 
berichtet, den Bilder Leonardo da Vincis auf ihn machten (wäh- 
rend seiner Italienreise im Sommer 1910): "Leonardo ... menja 
trevožit, raucaet i pogružaet v sumrak, v rodimyj chaos." ("Leo- 
nardo ... beunruhigt mich, quält mich und versenkt mich ins 
Dunkel, ins vertraute Chaos." - VIII, 289). Das chaotische Dun- 
kel wird zugleich als "quälend" und "vertraut" empfunden. Das 
"vertraute Chaos" ist übrigens ein Zitat aus Tjutcevs Gedicht 
"0 cem ty voes', vetr nocnoj?" ("Wovon heulst du, Nachtwind?"), 
das von Blok mehrfach genannt wird, z.B. auch in seinem Aufsatz 
"Pedant о poète" ("Ein Pedant über einen Dichter"):
"Na zvuki Lermontova otklikalas' samaja "nocnaja" duša russkoj
poèzii - Tjutcev ... Ej éti zvuki byli ... как "strasny pesni
1 2 pro rodimyj chaos"." ("Auf die Laute Lermontovs antwortete
die "nächtlichste" Seele der russischen Poesie - Tjutcev ...
Für sie waren diese Laute ... wie "schreckliche Lieder auf das
vertraute Chaos"." - V, 25 f.)
Tjutcev thematisiert das Dunkel in ähnlicher Weise wie Blok 
(und V. Solov'ev, s. S. 76) als ambivalentes Symbol des uran- 
fänglichen Chaos, das gleichzeitig "vertraut" und "schrecklich".
1 v"rodimyj" ist kursiv gesetzt als Zitat aus Tjutcevs Gedicht.
2Auch der russische Romantiker Lermontov war für Blok ein 
Dichter des chaotischen "Dunkels" (s. V, 26).
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gleichzeitig "Mutter" und "Tod" ist. (Tjutfcev, der viele Jahre 
in Deutschland gelebt hat und Schelling persönlich kannte, ist 
hierin unmittelbarer noch als Blok (und Solov'ev) vom deutschen 
Idealismus und der deutschen Romantik beeinflußt•1 Das Thema 
der "Nacht-Dichtung" läßt sich also - von der Romantik ausge- 
hend - von Novalis und Wagner über Lermontov und Tjutcev zu 
Solov'ev und Blok verfolgen. In leichter sprachlicher Abwand- 
lung erscheint das "vertraute Chaos" Tjutcevs auch in Bloks Geã 
dicht I, 346:
"V easy bezmolvija noenogo 
Trevogi otletajut proc1,
Zabud' sobyt'ja dnja pustogo
I pogruïis' v rodnuju no£'•"
("In den Stunden nächtlichen Schweigens 
Verfließen die Sorgen.
Vergiß die Geschehnisse des nichtigen Tages 
Und versenke dich in die verwandte Nacht.")
2Die "verwandte Nacht" , die dem "nichtigen Tag" gegenüberge- 
stellt wird als eigentliche "Heimat" der Seele, ist sowohl the- 
matisch wie auch sprachlich (im Russischen haben "rodnoj" und 
"rodimyj" den gleichen Wortstamm) ein Pendant zum "vertrauten 
Chaos" des Dunkels, das zugleich geheimnisvoll "Vertrautes" 
wie "Tödliches" der "hohen" wie der "niedrigen" Transzendenz 
symbolisch veranschaulicht.
II
Vor allem im zweiten Lyrikbuch Bloks ist das Dunkel sehr oft 
mit Symbolen der Leidenschaft verbunden, und zwar meistens mit 
Symbolen der "niedrigen" Leidenschaft, die - wie schon mehrfach 
hervorgehoben - besonders im zweiten Buch thematisiert wird.3Vor allem das "dunkle Auge" der Geliebten besitzt "magische"
1Uber die "Nachtphilosophie" der deutschen Romantik und deren 
Einfluß auf Tjutcev s. D. Čizevskiji Tjutcev und die deutsche 
Romantik. In: ZfslPh 4 (1927) S. 306 ff. und 315.
2gleiche Thematisierung des Dunkels in I, 334, 433, 460, 470, 
472, 475; II, 292; VII, 21.
3Vgl. hierzu auch Z.G. Mine: Lirika Al. Bloka. Vyp• II (aaO 
S. 74).
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Anziehungskraft, z.B. in dem Gedicht "U§la. No giacinty Xdali" 
("Sie ist fort. Doch die Hyazinthen warteten" - IX, 258)ï1
No v imeni tvoem - bezmemost',
I ryzij sumrak glaz tvoich 
Tait zmeinuju nevemost '
I noe* predanij grozovych.
Vojdi, svoej ne znaja voli,
I, dobraja, v glaza vzgljani,
I temnym vzorom ostroj boli 
Živoe serdee polosni.
Vpolzi ko mne zmeej polzuSej,
V gluchuju polnoC״ ogluši.
Ustami tomnymi zamuCaj,
Kosoju C e m o j zaduSi."
Г -----------------------
Doch in deinem Namen ist Maßlosigkeit,
Und das rötliche Dunkel deiner Augen 
Verbirgt die Treulosigkeit der Schlange 
Und die Nacht gewittriger Überlieferungen.
Tritt ein, deinen Willen nicht wissend.
Und, Liebe, schau' in meine Augen,
Und mit dem dunklen Blick des scharfen Schmerzes 
Zersteche mein lebendiges Herz.
Krieche zu mir wie eine Schlange kriechend.
Betäube in der tauben Mitternacht,
Quäle mit deinen dürstenden Lippen,
Erwürge mit deiner schwarzen Flechte.")
2Im "rötlichen Dunkel" des Blickes der Geliebten verbergen 
sich "Treulosigkeit der Schlange" und die "Nacht gewittriger 
Überlieferungen". Die "Schlange" ist traditionelles Symbol des 
Bösen3, in der"Nacht" wird die Dunkelheit, d.h. die chaotische 
Tiefe des Blickes symbolisiert. Der "dunkle Blick" wird schließ־
1Ebenso II, 132, 269; III, 118.
2Die Dynamik des Symbols Rot verstärkt hier noch die Magie 
des Blickes.3Das traditionelle Schlangensymbol wird übrigens in der letz- 
ten Strophe "realisiert" zu einem originellen symbolischen Ge- 
schehen: Die Geliebte wird selbst zur "kriechenden Schlange", 
von der das lyrische Ich sich "erwürgen1* lassen will.
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lich zum Messerstich, der das Herz des lyrischen Ich durchboh- 
ren soll (polosnit' = mit dem Messer stechen). Die magische 
Macht des Blickes bewirkt also den ersehnten Liebestod (eigent- 
lieh Liebesmord, s. auch die letzte Zeile: ״*Erwürge..."). Das 
unbewußte Chaotische des "dunklen Blickes" wird auch in den 
Worten "deinen Willen nicht wissend" deutlich; die magische 
Kraft ihres Blickes ist der Geliebten selbst nicht bewußt, sie 
kommt aus verborgenen Tiefen ihres Wesens. Sprachlich wird das 
magisch Beschwörende des Blickes vor allem durch die dreimal 
wiederholte Verwendung der Figura etymologica in den beiden 
letzten Strophen hervorgehoben, die wie eine Art Zauberformel 
wirkt ("v glaza vzgljani...", "Vpolzi... polzucej", "V gluchuju 
polnoC' ogluSi").
Im "dunklen Blick״ bilden also "magischer Blick” (ebenfalls
ein traditionelles Symbol, vgl. den "bösen Blick" 1 im arabi-
sehen, türkischen und italienischen Volksglauben) und "Dunkel"
(chaotisch-unbewußter Urgrund des Seins) eine symbolische Syn-
these, in der Magisches und Chaotisch-Unbewußtes zu einer Ein-
2heit werden.
In einigen Gedichten erscheint das Dunkel auch in Verbindung 
mit Symbolen der "hohen" Leidenschaft (auch hierbei ist das 
Dunkel mehrfach Attribut des "Blickes"3), bzw. "hohe" und "nie- 
drige" Leidenschaft fließen ineinander, z.B. in dem bereits zi- 
tierten Gedicht II, 217:
"V nebe vspychnuli temnye oci 
Tak jasno!
I ja pozabyl primety 
Strany prekrasnoj -
V bleske tvoem, kometa!
V bleske tvoem, srebosnežnaja noe1!"
("Am Himmel flammten die dunklen Augen 
So hell!
Und ich vergaß die Kennzeichen 
Des schönen Landes - 
In deinem Glanz, Komet!
In deinem Glanz, silberschneeige Nacht!")
1 Vgl. Th. Hauschild: Der böse Blick- Ideengeschichtliche und 
sozialpsychologische Untersuchungen. Hamburg 1979 (Beiträge zur 
Ethnomedizin, Ethnobotanik und Ethnozoologie VII) .2Das Dunkel in Verbindung mit Symbolen der "niedrigen" Leiden- 
schaft findet sich auch in: I, 356, 417; II, 132, 211, 219, 237, 
240, 269, 274, 280(9); III, 11, 15, 55(4), 57(8), 205; IV, 109.
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Die magisch lockenden "dunklen Augen" der Geliebten werden
durch den Vergleich mit einem Kometen in die transzendente
Sphäre gerückt (s. S. 87-88), die Leidenschaft hat also zu-
gleich "niedrige" und "hohe" Züge. 1 (Auch im Oxymoron der
"dunklen" Augen, die "hell" leuchten, wird diese Synthese an-
2gedeutet. )
III
In eher allegorischer als symbolischer Bedeutung erscheint 
das Dunkel (in Entsprechung zum "geistigen Licht") als "geisti- 
ges Dunkel" in einigen wenigen Gedichten, z.B. im ersten Kapi- 
tel des Poems "Vozmezdie" ("Vergeltung"):
"Vek devjatnadcatyj, zeleznyj,
Voistinu zestokij vek!
Toboju v mrak^nocnoj, bezzvezdnyj 
Bespecnyj brošen celovekl
V noc' umozritel'nych ponjatij,
Mater'jalistskich malych del," (III, 304)
("Neunzehntes Jahrhundert, eisernes ,
In Wahrheit grausames Jahrhundert!
Ins nächtliche, stemenlose Dunkel warfst du 
Den leichtsinnigen Menschen!
In die Nacht der spekulativen Begriffe,
Der materialistischen Nichtigkeiten,")
Das Dunkel ist hier Sinnbild der "geistigen Finsternis" des 
"materialistischen" 19. Jahrhunderts. In der Direktheit des 
Bezuges ("Nacht der spekulativen Begriffe, / Der materialisti- 
sehen Nichtigkeiten") nähert sich dieses konventionelle Symbol 
hier wieder der Allegorie.
Zusammenfassend ist zum Symbol Dunkel folgendes zu bemerken: 
Die Grundbedeutung des Dunkels in Bloks Lyrik ist die de "all- 
umfassenden Chaos", und diese Grundbedeutung klingt in allen
1ähnlich auch II, 185, 232. Nur die "hohe" Leidenschaft wird 
in I, 446(3); II, 81, 215, 223, 225, 250, 264(3); III, 101,
118 durch Dunkel symbolisiert.
2 Gleichzeitig findet in diesem Symbol auch wieder eine Ver- 
Schmelzung der beiden Grundthemen Leidenschaft und Transzendenz 
statt.
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Verbindungen, die dieses Symbol mit anderen Symbolen eingeht, 
mit an. Symbole der "hohen" Transzendenz werden durch das chao- 
tische Dunkel vertieft zur "geheimnisvollen" Transzendenz, an 
der auch "dunkel"-chaotische Prinzipien teilhaben. Symbolen der 
"niedrigen" Transzendenz teilt das Dunkel dagegen den Charakter 
des "Unheimlichen" mit, d.h. hier kommt die "negative" Seite 
des Dunkels stärker zum Ausdruck als die "positive". Sehr oft 
fließen "hohe" und "niedrige" Transzendenz jedoch ineinander, 
wenn sie in Verbindung mit dem Symbol Dunkel auf treten, da das 
Dunkel als "vollkommenes Chaos" und Urgrund des Seins immer 
beide Seiten, das "geheimnisvoll Vertraute" wie das "unheim- 
lieh Zerstörende" umfaßt. Ebenso verhält es sich bei den Symbo- 
len der Leidenschaft, die vor allem im zweiten Buch oft in Ver- 
bindung mit dem Dunkel auftreten (z.B. die magisch lockenden 
"dunklen Augen" der Geliebten, die zum "Kometen" werden (II,
217) , der als Himmelskörper die "hohe" Leidenschaft symboli- 
siert) .
Die symbolische Bedeutung des Dunkels als des "vollkommenen 
Chaos" hat eine lange philosophische und literarische Tradition, 
auf die Blok zurückgreift. Im ersten Buch verwendet er das Dun- 
kel oft noch in traditionellen Wendungen (gelegentlich sogar 
nur als ,romantische Kulisse'), vor allem im zweiten und drit- 
ten Buch aber ergeben sich durch leichte Veränderung traditio- 
neller Wendungen oder durch ungewohnte Zusammenstellung ver- 
schiedener traditioneller Symbole (s. den "dunklen Blick", der 
zum "Messer" wird) neue poetische Mittel.
Helldunkel
Blok greift auch bei der symbolistischen Ausprägung des Sym- 
bols Helldunkel auf literarische Traditionen zurück. Das Hell- 
dunkel symbolisiert bei ihm eine traumartige Atmosphäre zwi- 
sehen Realität und Transzendenz, in der diese beiden Bereiche 
ununterscheidbar ineinander übergehen. In sehr vielen Gedichten 
symbolisieren Nebel, Wolken, Schatten und Dunst diese traumarâ 
tige Atmosphäre. - Das Helldunkel ist wie das "magische Mond-
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2allem aber im französischen Symbolismus in der gleichen Bedeu- 
tung wie bei Blok als "magische" Verbindung zwischen Realität 
und Transzendenz verwendet worden.
Auf die symbolische Bedeutung des Helldunkels in der symboli- 
stischen Malerei weist H. Hofstätter in dem Kapitel "Das Un- 
deutliche und das Unvollendete - Methoden der Formverschleie- 
rung" in seinem bereits genannten Buch hin. Er erwähnt als er- 
sten Füssli, der sich mit Rembrandts Hell-Dunkel-Technik aus- 
einandergesetzt hat, dann besonders auch C.D. Friedrich: "Er 
liebte den Nebel, das Zwielicht, die verschwimmenden Tinten, in 
denen das Einfache groß, das Unbedeutende und Unklare vielsa- 
gend wird" (aaO S. 92). Auch W. Turner und Eugène Carrière wer- 
den als Beispiele angeführt und vor allem Whistler: "Whistler 
selbst liebt und malt die Natur nur in den Stunden, da sie sich 
selbst verfremdet, d.h. sich der herkömmlichen, bürgerlich-aka- 
demischen Ästhetik entzieht... In diesem Licht Whistlers wirken 
alle Gestalten wie Phantome. Sie haben ihre Materie und ihre 
Schatten verloren und bewegen sich selbst wie Schatten in einem 
aschgrauen Milieu, fast immateriell, vom Körperlichen losge- 
löst" (aaO S. 95 f.).
Es ist immer wieder interessant, Beziehungen zwischen den 
verschiedenen symbolistischen Künsten - besonders der Malerei 
und der Poesie - festzustellen, denn durch die "wechselseitige 
Erhellung der Künste" läßt sich ihr individueller Aussagewert 
noch stärker vertiefen.
Die Grundthemen, mit denen das Helldunkel bei Blok in Bezie־ 
hung steht, sind "hohe" und "niedrige" Transzendenz sowie die 
Banalität der Wirklichkeit.
Quantitativ steht Helldunkel nach Hell, Rot und Weiß an vier- 
ter Stelle aller Färb- und Lichtwörter bei Blok. Es werden 
außer
den Adjektiven: tumannyj, mglistyj (neblig, dunstig), tusklyj,
nejasnyj, imitnyj (trübe, unklar), oblaSnyj 
(wolkig) und dymnyj (rauchig, dunstig)
1 Vgl. W. Steinert: aaO S. 58 f.
2Vgl. W. Vordtriede: aaO S. 90 f.
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die Substantive: tuman, mgla (Nebel), ten' (Schatten), tuča,
oblako (Wolke), polt'ma (Halbdunkel), sumer- 
ki (Dämmerung) und dym, dymki (Rauch, Dunst);
die Verben: (za-, о-)tumanit*(sja) ((sich) umnebeln),
osenit'sja/osenjat1sja (beschattet werden) 
und dymit'sja (rauchen)
sowie Zusammensetzungen mit anderen Wörtern wie dymno-sizyj
(dunstiggrau) in die Untersuchung einbezogen.
Ebenso wie Licht und Dunkel kommt auch das Helldunkel vorwie- 
gend in Form von Substantiven vor. Es hat also ebenfalls haupt- 
sächlich als Abstraktum symbolische Bedeutung.
I
Das Helldunkel als Attribut von Symbolen der ”hohen" Trans- 
zendenz erscheint z.B. in dem Gedicht "Ne ty 1' v moich raeC- 
tach..." ("Bist nicht du in meinen Träumen..." - I, 109):
"Tebja poju, о dai No prosijal tvoj svet
I vdrug isöez - v dalekie tumany.
Ja napravljaju vzor v tainstvennye strany, -״
("Ich singe dich, o, ja! Doch dein Licht erlosch 
Und verschwand plötzlich ־ in ferne Nebel.
Ich richte den Blick in geheimnisvolle Länder. -")
Das Gedicht gehört zum Zyklus der "Gedichte von der Schönen 
Dame" und ist an die "Schöne Dame", die Verkörperung des Ewig- 
Weiblichen, gerichtet. Die "fernen Nebel", in die sich die 
"Schöne Dame" aus der Wirklichkeit zurückzieht, werden als "ge- 
heimnisvolle Länder" bezeichnet; in ihnen wird also das Geheim- 
nisvolle und Unerreichbare ("ferne") der "hohen" Transzendenz 
(die durch die "Schöne Dame" und ihr "Licht״ symbolisiert wird), 
symbolisch veranschaulicht. 1 Das lyrische Ich versucht zwar,
1In seinen "Erinnerungen an A.A. Blok" deutet A. Belyj die 
symbolische Funktion des Helldunkels in Bloks "Gedichten von 
der Schönen Daune" auf andere Weise: Das Auftreten von "Schatten 
und Halbdunkel" ist für ihn "eine Folge der Kühnheit ... mit 
Gewalt" (Êpopeja 2 (1922) S. 128) die Grenzen zwischen Realität 
und Idealbild zerstören und die "Schöne Dame" in den Schmutz 
des Irdischen ziehen zu wollen. Belyj gelangt zu dieser Deutung 
durch seine dogmatische Festlegung des Helldunkels (Helldunkel 
und Grau haben bei Belyj gleiche symbolische Funktion) als Sym- 
bol des Bösen (s. S. 300)׳ seine Theorie der Farbsymbolik er- 
laubt es nicht, das Helldunkel auch als positive Erscheinung 
(geheimnisvollen Zug zur Transzendenz) zu deuten.
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dem Licht der "Schönen Dame" zu folgen, doch das Licht erlischt
in der geheimnisvollen Feme, unmerklich verliert sich der
"Blick" aus der Realität im "Nebel" der transzendenten Sphäre.
Vor allem im ersten Lyrikbuch Bloks1 wird die geheimnisvolle
Verbindung zwischen Realität und "hoher" Transzendenz außeror-
2dentlich oft durch den "Nebel" symbolisiert , doch auch in den 
späteren Gedichten ist der "Nebel" in dieser Bedeutung nicht 
selten3, z.B. in dem Gedicht "Neznakomka" ("Die Unbekannte" * 
II, 185):
"I kaSdyj veöer, v Cas naznaöënnyj 
(II* èto toi•ko snitsja mne?),
DeviČij stan, Selkami schvaöennyj,
V tumannom dvižetsja okne.
I medlenno, projdja mež p'janaini,
Vsegda bez sputnikov, odna,
Dyga duchami i tumanami,
Ona saditsja u okna.
I strannoj blizost'ju zakovannyj, 
Smotrju za temnuju vual״,
I vi5u bereg ocarovannyj
I očfarovannuju dal'."
In einigen frühen Gedichten Bloks erscheint das Helldunkel, 
ebenso wie Licht und Dunkelheit, noch ohne eigentliche Symbol- 
funktion als atmosphärischer Hintergrund für eine "romantische" 
Szene, z.B. in folgendem Gedicht:
"V sumerki devuSku strojnuju
V rošcu uvodit luna.
Smotrit na roscu spokojnuju
Brodit, toskuet ona." (I, 358)
("In der Dämmerung entführt der Mond 
Ein schönes Mädchen in den Hain.
Sie blickt in den stillen Hain,
Sie wandelt und trauert einsam.")
(Ähnlich auch I, 373, 379, 405(3)).
2 I, 9, 35, 53, 78, 107, 116, 127, 157, 191, 201, 230, 241, 
256, 299, 318, 323, 366(1), 382(2), 397(2), 412(2), 439(1),
465 (2), 477 (2), 483(2).
3 II, 74, 87, 162, 183, 260, 318? III, 120, 134, 159, 180,
203, 290, 370, 376.
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("Und jeden Abend zur bestimmten Stunde,
(oder träume ich das nur?)
Bewegt sich die mädchenhafte Gestalt, von Seide umhüllt. 
Im nebligen Fenster•
Und langsam, durch die Betrunkenen hindurchgehend.
Immer ohne Begleiter, allein.
Parfums und Nebel atmend.
Setzt sie sich ans Fenster.
Und von seltsamer Nähe gefesselt,
Blicke ich hinter den dunkeln Schleier,
Und sehe das verzauberte Ufer 
Und die verzauberte Frau.")
Das Gedicht spielt auf zwei Ebenen, einer vordergründigen,
"realen", die durch das Restaurant mit den Betrunkenen darge-
stellt wird, und einer hintergründigen, "irrealen", die im
"verzauberten Ufer" und in der "verzauberten Ferne" angedeutet
wird, einer Feme, die "hinter" dem realen "dunklen Schleier"
der geheimnisvollen "Unbekannten" zu erkennen ist. Die Verbin-
dung zwischen Realität und Transzendenz bildet auch hier der
"Nebel". Die "Unbekannte" erscheint zuerst im "nebligen Fen-
ster"1, ehe sie das Restaurant betritt (vgl. das erste Auftre-
ten der "Unbekannten" im gleichnamigen lyrischen Drama auf der2"dunklen Brücke" ) . Ihre Erscheinung ist vielleicht nur ein 
Traum, heißt es außerdem ־ auch der "Traum" deutet wie der"Ne- 
bei" auf eine Zwischenexistenz zwischen Realität und Transzen- 
denz. Das Symbol des "Nebels" kehrt wieder in der Zeile "Par- 
fums und Nebel atmend", worin ebenfalls auf die geheimnisvolle 
Doppelnatur der "Unbekannten" hingewiesen wird. Der Parfumduft 
gehört der realen Sphäre, der "Nebel" der irrealen Sphäre an. 
Daß der "Nebel" hier eine Verbindung zur "hohen" Transzendenz 
darstellt, wird im "verzauberten Ufer" und in der "verzauberten 
Feme" deutlich. "Ufer" und "Feme" (s. S. 137) sind bei Blok 
sehr häufig Symbole, die den Übergang zur "hohen" Transzendenz
1Das "Fenster" ist hier Symbol für den "Durchblick" aus der 
Realität in die Transzendenz.
2Die Symbolbedeutung des Dunkels fällt hier mit der Bedeutung 
des Helldunkels fast zusammen (das Geheimnisvolle der Transzen- 
denz), nur daß im Symbol Dunkel auch das Chaotische mit an- 
klingt (s. S. 96-97).
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hin veranschaulichen; außerdem hat auch das Adjektiv "oöarovan- 
nyj" (verzaubert, wunderbar) positive Bedeutung.
Das Helldunkel als Attribut von Symbolen der "niedrigen" 
Transzendenz findet sich ebenfalls häufig, z.B. in dem Gedicht 
"Celyj den*..." ("Den ganzen Tag..." - I, 486 (1 )):
V sinevatom kadil'nom dymu 
Neizvestnyj unylo brodil.
On - bezlikij i strannyj priSlec.
Zadrozaliby vse pered nim,
Mne ze ־ radosten biednyj mertvec.
Mglistyj prizrak stojal predo ranoj
V sinevatom kuren1i kadil.
On vladeet moeju duSoj."
("Im bläulichen Weihrauchdunst 
Schweifte ein Unbekannter trostlos umher,
Er ist ein gesichtsloser und seltsamer Fremdling- 
Alle würden vor ihm erzittern,
Mir aber - bringt er Freude, der bleiche Tote.
Das neblige Gespenst stand vor mir 
Im bläulichen Rauch der Weihrauchgefäße.
Es beherrscht meine Seele.")
Aus dem realen ״Dunst" des Weihrauchs bildet sich die "nebli- 
ge" Gestalt des "Gespenstes". Auch hier vollzieht sich im Hell- 
dunkel der Übergang zwischen Realität und Transzendenz, die 
hier aber in ihrer unheimlichen "gespenstischen" Seite er- 
scheint. Das Gedicht wurde schon im Kapitel "Weiß" interpre- 
tiert (s. S. 57 f.) und wird hier noch einmal herangezogen, um 
zu zeigen, wie durch die Häufung verschiedenartiger Farb- und 
Lichtphänomene1 mit ähnlicher symbolischer Bedeutung die Inten- 
sität des symbolischen Geschehens eine starke Steigerung er^ 
fährt. Eine solche Häufung von Farb- und Lichtsymbolen findet 
sich in sehr vielen Gedichten Bloks (vgl. das häufige Vorkommen 
von Rot und Schwarz nebeneinander, s. S. 115).
1 Vgl. auch die Bedeutung von "sinevatyj" (bläulich), S. 142•
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Helldunkel in der Bedeutung des "magischen" Zwielichtes fin- 
det sich гип meisten im zweiten Lyrikbuch1 , in dem der Einbruch 
dämonischer Bereiche in die Realität besonders oft thematisiert 
ist.
In einigen Gedichten ist das Helldunkel jedoch auch symboli- 
sehe Verbindung der Realität mit einer Transzendenz, in der 
"Hohes" und "Niedriges" auf geheimnisvolle Weise ineinander־־ 
fließen. 2
Ein Beispiel dafür gibt das Gedicht "Ту smotriS' v oči..." 
("Du schaust in die Augen..." ־ II, 204):
I v suete nepobedimoj
Duša tumanam predana...
Kogo ty v skol'zkoj mgle zametil?
C ?i okna svetjat skvoz' tuman״
Zdes״ restoran, как chramy, svetel,
I chram otkryt, как restoran..."
״(---------------------
Und in unbesiegbarer Unruhe
Ist deine Seele den Nebeln ergeben...
Wen hast du im gleitenden Dunst bemerkt?
Wessen Fenster leuchten durch den Nebel?
Hier ist das Restaurant hell wie ein Tempel,
Und der Tempel geöffnet wie das Restaurant...")
Die "Nebel", denen die "Seele" ergeben ist, sind der Ort 
einer geheimnisvollen Verbindung von "hoher" und "niedriger" 
Transzendenz. Durch die beiden Fragesätze, auf die keine direk- 
te Antwort erfolgt, wird das "Geheimnisvoll-Unheimliche" des 
Nebels besonders hervorgehoben. Es ist nicht auszumachen, wer 
sich durch den "Nebel" und den "gleitenden Dunst" zu erkennen 
geben will, ein überirdisches oder ein dämonisches Prinzip.
Auf die "hohe" Transzendenz deutet das Symbol der "leuchtenden 
Fenster" sowie - in der indirekten Antwort - der "Tempel"; auf
1 s. II, 12, 40, 67, 106, 141, 183, 313(3); aber auch: I, 71, 
494 (1), 504; III, 11 , 26, 83.
2 s. II, 12, 67, 183, 247; III, 102(2), 109.
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die "niedrige" Transzendenz weist das "Restaurant", das in 
Bloks Lyrik (vor allem in den Stadtgedichten) oft Symbol für 
einen Ort ist, an dem die "niedrige" Transzendenz in die Rea- 
lität eindringt (vgl. das Gedicht "Nevidimka", S. 27 f., wo 
sich Betrunkene in einer Kneipe versammeln, die von ”Astarte" 
besucht wird). Die paradoxe Synthese von "hoher" und "niedri- 
ger" Transzendenz wird besonders dadurch hervorgehoben, daß das 
"Restaurant" mit einer Eigenschaft des "Tempels" ("hell" als 
Symbol des ,,göttlichen" Lichts) und der "Tempel" mit einer 
Eigenschaft des "Restaurants" ("geöffnet", und zwar den Ein- 
flüssen des Dämonischen!) ausgestattet wird.
II
Stärker mit Symbolen der banalen Wirklichkeit verbunden als 
mit Symbolen der Transzendenz ist das Helldunkel vor allem im 
zweiten Lyrikbuch, in dem sehr oft die "Stadt" als Symbol der 
banalen Wirklichkeit thematisiert wird. Ein Beispiel dafür fin- 
det sich jedoch auch schon in dem Gedicht I, 278, einem der 
ersten Stadtgedichte Bloks:
"Po gorodu begal černyj čelovek.
Gasil on fonariki, karabkajas' na lestnicu.
Tam, gde byli tichie, mjagkie teni - 
Zeltye poloski vecernich fonarej, - 
ütrennye sumerki legli na stupeni,
Zabralis1 v zanaveski, v sceli dverej1
Ach, kakoj biednyj gorod na zare!
Cemyj celovecek piacet na dvore!"
("Durch die Stadt lief ein schwarzer Mann.
Er löschte die Laternen, auf eine Leiter kletternd.
Dort, wo sanfte, weiche Schatten waren - 
Gelbe_Streifen der abendlichen Laternen, - 
Lag /пил7 die Morgendämmerung auf den Stufen,
Drang ein in die Vorhänge, in die Türspalten.
Ach, welch bleiche Stadt im Morgenrot!
Das schwarze Männchen weint im Hof.")
Die Morgendämmerung, die die "sanften, weichen Schatten" des 
Abends ablöst, hat eine entlarvende Wirkung. Sie dringt in alle
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Spalten und Ritzen und enthüllt die "bleiche" und häßliche 
Stadt, über deren nacktes Gesicht der kleine Laternenanzünder 
weinen muß. Das Helldunkel entlarvt hier also die Häßlichkeit 
und Banalität der großstädtischen Wirklichkeit. Vor allem im 
Zyklus "Gorod" ("Die Stadt") erscheint das trübe, neblige Zwie־־ 
licht häufig in diesem Sinne. 1
Oft vollzieht sich aber auch gerade aus der schonungslos ent- 
hüllten Banalität der Wirklichkeit heraus der Umschlag in die 
Welt des Traums und der Phantastik, und zwar ebenfalls im sym- 
bolischen Helldunkel. Ein Beispiel dafür ist das Gedicht "Ve£- 




V ètot gorod torgovli 
Nebesa ne sojdut.





Sind Obdach allen Wahnsinnigen.
In diese Stadt der Geschäfte 
Kommen die Himmel nicht.
Diese Luft ist so dröhnend 
So verlockend der Trug.
Führe, Gasse,
In den dunstig-grauen Nebel...")
Gerade die ganz banale "Stadt der Geschäfte" mit ihren lär-
menden Gassen und "zinnernen Dächern" wird zum verlockenden
Trugbild, das in den "dunstig-grauen Nebel" des Traumes und der
Phantastik führt. Dieser Umschlag der Banalität des Alltägli-
chen (vor allem des großstädtischen Alltags) ins Phantastische
2ist ebenfalls ein Hauptthema des Symbolismus und findet sich
1 s. auch: II, 123, 141, 146, 151, 155, 162, 163, 170, 181, 
193, 211, 343; III, 190, 239; VII, 403.
2Vgl. dazu H. Friedrich (aaO S. 144): "Gegenständliches wird 
vorzugsweise im Banalen und Niederen gesucht... Abfälle der 
Großstadt, Fuselräusche, Straßenbahnschienen, Bierkneipen, Fa- 
brikhöfe, Zeitungsfetzen und derartiges mehr tauchen auf, in 
den guten Texten von jenem ,galvanischen Schauern1 ergriffen.
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in der russischen Literatur vorher schon bei Dostoevskij1, des- 
sen Einfluß auf seine Dichtung Blok in einem Brief an seinen 
Vater schon 1902 ausspricht:
"Voobsce־־to mozno skazat', cto raoj realizm granicit, 
da i budet, povidimomu, graniCit1 s fantastiCeskim 
".(Podrostok' Dostoevskogo ״)
("überhaupt kann man sagen, daß mein Realismus an das 
Phantastische grenzt und offenbar auch in Zukunft 
daran grenzen wird (,Der Jüngling1 von Dostoevskij)."
- Brief vom 5.8.1902, VII, 40)
Blok spielt dabei auf folgende Stelle bei Dostoevskij an:
"... vse èto do togo pošlo i prozaicno, cto granicit 
poeti s fantasticeskim."*
("... alles ist dermaßen banal und prosaisch, daß es 
beinahe ans Phantastische grenzt*")
Während aber bei dem "Realisten" Dostoevskij Wirklichkeit und 
Phantastik meistens nur "beinahe" ineinander übergehen3, ver- 
wischen sich in den Gedichten des Symbolisten Blok tatsächlich 
die "Grenzen" zwischen beiden, und sehr oft ist das "Medium" 
dieses Ineinanderfließens der "Nebel" oder der "Dunst".
Zusammenfassend läßt sich zum Symbol Helldunkel sagen, daß es 
in Bloks Lyrik als Symbol des Atmosphärischen, der fließenden 
Übergänge und Andeutungen, die aus der Realität in die Transzen
das schon Poe und Baudelaire für die Lyrisierung der modernen 
Alltäglichkeit gewünscht hatten." Ders., S. 31: "Baudelaire wit 
tert im Kehricht der Großstädte ein Mysterium." Vgl. auch M. 
Hamburger: Die Dialektik der modernen Lyrik. Von Baudelaire bis 
zur Konkreten Poesie. München 1972 (List Taschenbücher der Wis- 
senschaft Nr. 1443), wo eine ausführliche Darstellung des Groß- 
stadtthemas in der modernen Lyrik gegeben wird.
1Auf die Beziehung zwischen Blok und Dostoevskij weisen auch 
B. Solov״ev: Blok i Dostoevskij* In: Dostoevskij i russkie pi- 
sateli. Sbornik statej. Moskau 1971. S. 246-322, sowie D. Wöm: 
aaO S. 205 hin.
2 Zit. nach der Anmerkung zu VIII, 40 (VIII, 561).3Ausnahme z.B. Ivans Teufel in "Brüder Karamazov"*
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denz weisen (und umgekehrt), erscheint. Es ist also sowohl der 
Transzendenz (und zwar der "hohen" und der "niedrigen") wie 
auch der banalen Wirklichkeit zugeordnet. In Gestalt des "Ne- 
bels" oder des "Dunstes" dringt die Transzendenz in die Reali- 
tät und entwirklicht sie zu einer Welt des Traums und der Phan- 
tastik. 1 Diese Auflösung der Realität im "Nebel" ist wiederum 
Ausdruck der typisch symbolistischen Vorstellung, daß im Grunde 
nur das transzendente Sein das "ens reale" darstellt, während 
die Wirklichkeit nur "Schein״ und Reflex der hinter ihr stehen- 
den transzendenten "Welten" ist. Dieser "nebelhafte" Scheincha- 
raktér der Realität wird bei Blok auch dadurch hervorgehoben, 
daß das Adjektiv "tumannyj" (neblig) oft auf ganz reale Gegen- 
stände oder Personen bezogen ist. Im Gedicht "Kryl'ja" ("Flü- 
gel"), II, 221, z.B. erscheinen "neblige Tafeln" ("tumannye 
skrizali"), im Gedicht III, 11 der "neblige Schrei von Geigen" 
("skripok vopl' tumannyj") und in dem Gedicht III, 171 eine Ge- 
stalt im "nebligen Umhang" ("v tumannom plaSCe").
Schwarz
Auch die Bedeutung der Farbe Schwarz in Bloks Lyrik läßt sich
- wie die Bedeutung seiner anderen Farb- und Lichtsymbole - im 
Hinblick auf die traditionelle Farbsymbolik aus seinem Werk er- 
schließen.
Die schwarze Farbe hat in Bloks Lyrik die Bedeutung des Ver- 
neinenden und Vernichtenden, sie symbolisiert das negative 
Prinzip schlechthin. Blok greift hier auf eine mehr volkstümli- 
che Symbolik zurück: Schwarz ist schon in der Antike - vor al- 
lem aber seit dem christlichen europäischen Mittelalter - die
Vgl. auch Miller-Budnickaja : "In der Lyrik Bloks überwiegt 
die dämmrige Beleuchtung zusammen mit der Dunkelheit (42, 5 %), 
Halbtöne, Halbschatten, Nebel, Dünste ... alles Unklare, Ver- 
dunkelte, Verschleierte" (aaO S. 137); sowie B.J. Brajnina 
(aaO S. 293): "Und Blok ... gibt Halbtöne, durch den Traum, 
durch den Nebel. Die Epitheta sind geheimnisvoll; ,unklar1 und 
,neblig' (nejasnyj, tumannyj) begegnen sehr oft und neben die- 
sen das Epitheton: weiß, bleich /belyj, blednyj7•"
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traditionelle Farbe der Hölle, des Teufels und des Todes, also 
auch des verneinenden, ״bösen״ Prinzips in der Welt. 1
Die Grundthemen Bloks, mit denen die schwarze Farbe verbunden 
ist, sind wiederum Transzendenz und Leidenschaft, und zwar fast 
ausschließlich "niedrige" Transzendenz und "niedrige" Leiden- 
schaft, wie es der negativen Bedeutung der Farbe Schwarz ent- 
spricht.
Quantitativ steht Schwarz nach Hell, Rot, Weiß, Helldunkel, 
Dunkel und Blau an siebenter Stelle aller Färb- und Lichtwör- 
ter bei Blok. Bei Miller-Budnickaja erscheint es sogar nach 
Weiß (28,5 %) an zweiter Stelle (14 %), doch erklärt sich dies 
dadurch, daß Miller-Budnickaja Schwarz und Dunkel zusammenfaßt, 
was jedoch der von der Dunkelheit in mancher Hinsicht verschie- 
denen symbolischen Funktion der Farbe Schwarz nicht gerecht 
wird. In der vorliegenden Arbeit werden
das Adjektiv: Cemyj (schwarz) ,
die Substantive : Cernota und fcern' (Schwärze)
das Verb: (po)ternet• (schwarz werden, schwarz er-
scheinen)
sowie Zusammensetzungen mit 5ernyj wie fcernookij (schwarzäu- 
gig) oder cerno-krasnyj (schwarz-rot) zur Farbe Schwarz gerech- 
net.
I
In dem bereits zitierten Gedicht "Die verfluchte Glocke" (II, 
118) findet sich die schwarze Farbe als Attribut von Symbolen 
der "niedrigen" Transzendenz:
"A nad bolotom - prokljatyj zvonar'
Bil i budil kolokol'nuju med'.
Ja uznal tebja, cernyj zvonar'
Mesjac budet vam - krasnyj, zlovešcij fonar', 
Strasnyj kolokol budet vam pet'!"
1Vgl. dazu D. Forstner: aaO S. 122.
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("Und über dem Sumpf - der verfluchte Glöckner 
Schlug und weckte das Erz der Glocke.
Ich habe dich erkannt, schwarzer Glöckner,
Der Mond wird euch - eine rote, unheilverkündende
Laterne sein.
Die schreckliche Glocke wird für euch singen!")
Ebenso wie der 1*rote Mond" (s. S. 37 f.) ist hier der"3chwar־ 
ze Glöckner", der die heilige Kirchenglocke in eine "schreckli- 
che" verwandelt, ein Symbol dämonischer Kräfte, die in die Rea- 
lität einbrechen. Rot und Schwarz sind oft gleichzeitig Symbol- 
färben der "niedrigen" Transzendenz; dies entspricht wiederum 
traditionellem Gebrauch (vgl. die traditionelle Kleidung des 
Teufels in Rot und Schwarz im Märchen). Eine Verfremdung bzw. 
Neubelebung der traditionellen Symbolbedeutung des Schwarzen 
zeigt sich hier in der Zuordnung dieser Farbe zu einer gewöhn- 
lieh nicht "negativen" Gestalt, nämlich dem Glöckner. Der 
Glöckner gehört traditionell zum Bedeutungsbereich "Kirche", 
er steht also gewöhnlich in einem "positiven" Sinnzusammenhang. 
Er erhält hier nur durch das Adjektiv "schwarz" negative Bedeu- 
tung (ebenso wie der Mond durch die Farbe Rot!).
In Verbindung mit Symbolen der "niedrigen" Transzendenz er- 
scheint Schwarz vor allem im zweiten Buch (besonders im Zyklus 
"Puzyri zemli" ("Blasen der Erde") und im Zyklus "StraSnyj mir" 
("Schreckliche Welt") des dritten Lyrikbuches. Ein unheimlicher 
"gebückter Zwerg im schwarzen Kleid" ("sogbennyj karlik v plat'e 
čemom") ̂ , der "schwarze Zorn" ("Cemogo gneva") des Teufels2, 
das "schwarze Zauberreich" ("Cemyj, vedovskoj predel'")3, das
4"schwarze Pferd" ("Čemogo konja") des Antichrist , ein Ge- 
spenst "mit schwarzem Mund" ("Cernym rtom")^ sowie der schwarze
1Aus dem Gedicht "Poet, krasneja, med'..." ("Es singt, sich 
rötend, das Erz..." - II, 42).
2Aus: "Balagančik" ("Die Schaubude" - II, 67).
3Aus: "Išču ognej..." ("Ich suche Lichter..." - II, 117).
4Aus: "Poedinok" ("Zweikampf" - II, 144).
^Aus: "Pustaja ulica..." ("Leere Straße..." - III, 38)
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"Schatten von Luzifers Flügel" ("Sernee... / Ten' Luciferova 
kryla1(״ sind weitere Beispiele hierfür.
Sehr viel seltener findet sich Schwarz als Attribut von Sym- 
bolen der "hohen" Transzendenz, z.B. in dem Gedicht "Trevoga" 
("Unruhe״ - II, 225):
Ptica v'jugi 
Temnokryloj ,
Daj mne dva kryla!
Ctob s toboju, serdcu miloj,
V serebristom lunnom kruge 
Vsja duša iznemogla!
Ctob letet1 streloj zvenjascej
V propast* cemych zvezd!"
("Vogel des Schneesturms,
Des dunkelgeflügelten,
Gib mir zwei FlügelI
Daß mit dir, die dem Herzen lieb ist,
Im silbrigen Kreis des Mondes 
Meine ganze Seele zugrunde gehe!
Daß wir wie ein klingender Pfeil fliegen 
In den Abgrund schwarzer Sterne!")
Die schwarze Farbe ist hier Attribut der ״Sterne", in denen 
traditionell die "hohe" Transzendenz symbolisiert wird. Aller- 
dings erhält die Transzendenz durch die scharze Farbe eine ganz 
andere Ausprägung als etwa die durch Weiß oder Rot gekennzeich- 
nete. Der Himmel, an dem die "schwarzen Sterne" leuchten, wird 
zum "Abgrund", in dem die "Seele zugrundegeht", d.h. die Trans- 
zendenz wird in ihr Gegenteil verkehrt, sie ist nicht mehr Ret- 
tung, sondern Vernichtung der Seele. Diese Vorstellung von 
einer Transzendenz mit ,negativen Vorzeichen' weist H. Frie- 
drich in seinem Buch "Die Struktur der modernen Lyrik" als ein 
wesentliches Kennzeichen der modernen Lyrik nach, das in der 
Moderne zuerst bei Baudelaire erscheint. Friedrich spricht von 
einer "glühend gewollten, aber sich ins Leere entziehenden
1 Aus: "Vozmezdie" ("Vergeltung" ־ III, 305).
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Idealität" bei Baudelaire sowie von der "Spannung zwischen Sa- 
tanismus und Idealität"1, die daraus entsteht, daß die "übermä- 
Bige Spannung nach oben ... den Gespannten nach unten zurück- 2schlägt... Daher die Gleichsetzung von ,Ideal* und ״Abgrund1".
Dieselbe Gleichsetzung von "Ideal" und "Abgrund" symbolisiert 
Blok häufig durch die Verbindung der Farbe Schwarz mit Symbolen 
der "hohen" Transzendenz3, welche hier in Entsprechung zur 
"leeren" Idealität H. Friedrichs als "leere" Transzendenz be- 
zeichnet werden soll. Zwei weitere Beispiele für die "schwar- 
ze" Transzendenz finden sich in zwei Gedichten über Florenz aus 
dem Zyklus der "Italienischen Gedichte" ("Ital'janskie Stichi"):




V černoe nebo Italii
Cemoj dušoju gljažus111,108) ".״)
("Es verbrennen die erhitzten Steine 
Meinen fiebernden Blick.
0, Ausweglosigkeit der Trauer,
Auswendig weiß ich dich!
In den schwarzen Himmel Italiens 
Blicke ich mit schwarzer Seele.")
"Okna loznye na nebe cernom,
I prozektor na drevnom dvorce." (III, 108)
("Fensterattrappen auf dem schwarzen Himmel,
Und ein Projektor auf dem alten Palast.")
Die ”schwarze" Seele projiziert ihre Hoffnungslosigkeit auf 
den Himmel, der nun auch am hellen Tage schwarz erscheint, d.h.
1 H. Friedrich: aaO S. 27.
2 Ebd. S. 36.
3s. auch: II, 254, 259, 273, 275; III, 162, 233. Eine ähnli- 
che Interpretation des Farbsymbols Schwarz wird bei S. Bonneau 
angedeutet: "So herrscht über Blok, souverän, die Welt des 
Schwarzen, des Todes, des Nichts" (aaO S. 251).
^Die "leere" Transzendenz findet sich gelegentlich auch in 
Verbindung mit anderen Farben (vor allem mit Blau).
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seiner positiven Bedeutung als Symbol der "hohen" Transzendenz 
beraubt. Besonders originell ist das Bild des letzten Gedichts, 
in dem eine der für Blok typischen "realisierten Metaphern" er- 
scheint. Die Fensterattrappen eines alten Palastes werden 
plötzlich auf den Himmel bezogen, d.h. das Fenster - traditio- 
nelies Symbol für das menschliche Auge bzw. die menschliche 
Seele1 - ist zur leeren, toten Attrappe geworden, das keinen 
Ausblick mehr in den ebenfalls schwarzen, sinnentleerten Himmel 
möglich macht. Beide Gedichte tragen das Datum "Juni 1909". In- 
teressant ist hierzu als Ergänzung die Stelle aus Bloks Notiz- 
buch Nr. 25 vom 16. Mai 1909:
"Opjat' d'javol nastig i rasterzal menja segodnja 
noc'ju. Sizu v kresie - о, esli by vsegda spat'.
Vižu florentijskie cerepicy i nebo. Von oni - 
cemye pjatna. Ja esce ne otrezvel vpolne - i po- 
tomu pravda о cemom vozduche brosaetsja v glaza.
Ne skryt1 ее.
("Wieder packte und zerriß mich der Teufel heute 
Nacht. Ich sitze im Sessel - o, wenn man immer 
schlafen könnte. Ich sehe die florentinischen 
Dachziegel und den Himmel. Da sind sie - schwar- 
ze Flecken. Ich bin noch nicht wieder völlig 
nüchtern - und daher springt mir die Wahrheit 
über die schwarze Luft in die Augen. Man kann 
sie nicht verbergen. " ) 3
In dem Aufsatz "Uber den gegenwärtigen Zustand des russischen 
Symbolismus" (März-April 1910) erscheint ebenfalls das Bild der4"schwarzen Luft" , interessanterweise hier in Zusammenhang mit
Vgl. etwa Gottfried Kellers bekanntes Gedicht "Augen, meine 
lieben Fensterlein", in dem die Augen die Fenster der Seele 
darstellen. Die Augen als "Fenster der Seele" sind damit ein 
traditionelles Symbol für die Verbindung zwischen Realität und 
Transzendenz- Blok benutzt häufig das Symbol des Fensters ohne 
direkten Bezug zu den Augen im gleichen Sinne (s. S. 106).
2 IX, 136.
3Vgl. auch die Stelle IX, 137 über ein Bild Leonardo da Vin- 
cis: "A on ponimal, kažetsja, cto vozduch - čemyj." ("Auch er 
hat anscheinend begriffen, daß die Luft schwarz ist.") - Ähn- 
lieh auch V, 72.4Auf den Zusammenhang des "schwarzen" oder "leeren Himmels" 
in Bloks Aufsatz mit der "leeren Transzendenz" H. Friedrichs 
weist auch J. Striedter (aaO S. 516) in einer Diskussionsbemer- 
kung zu seinem Aufsatz "Transparenz und Verfremdung" hin•
118 Johanne Peters - 9783954792795Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
kunsttheoretischen Problemen: "... ibo iskusstvo est' ... Ad.
Iz mraka ètogo Ada vyvodit chudožnik svoi obrazy; tak Leonardo 
zaranee prigotovljaet cernyj fon, ctoby na nem vystupali očerki 
Demonov i Madonn; ... Tak Andrej Belyj brosaet v nacale svoej 
genial'noj povesti (1Serebrjanyj golub'1) vopros: ,A nebo? а
blednyj vozduch ego, sperva biednyj, a koli prigljadet'sja,
1 2 vovse cernyj vozduch?...'" ("... denn die Kunst ist ... eine
Hölle. Aus der Finsternis dieser Hölle bringt der Künstler sei-
ne Bilder hervor; so stellt Leonardo zuerst den schwarzen Hin-
tergrund dar, damit auf ihm die Umrisse seiner Dämonen und Ma-
donnen hervortreten können; ... So stellt Andrej Belyj am An-
fang seiner genialen Erzählung (,Die silberne Taube1) die Fra-
ge: ,Und der Himmel? Auf den ersten Blick schien er bleich, und
dann, wenn man länger hinschaute, ganz schwarz...'")3. Die "Dä-
monen und Madonnen" sind wiederum Ausdruck der 'baudelaire-
sehen' Spannung zwischen Satanismus und Idealität, wie sie H.
Friedrich als charakteristische Erscheinung der modernen Lyrik
nachweist. Mit der Feststellung, daß diese Spannung ein Haupt-
antrieb des modernen Künstlers ist ("iz ... ètogo Ada vyvodit
chudoZnik svoi obrazy"), nimmt Blok eine wichtige kunstthereti-
sehe Erkenntnis der Gegenwart voraus.
= 2
'öemyj' ist kursiv gesetzt. V, 434.3Übersetzung von Gisela Drohla. In: A. Belyj: Die silberne 
Taube. Frankfurt 1961. S. 9. - Es ist interessant, daß A. Belyj 
den ”schwarzen Himmel" in der gleichen symbolischen Bedeutung 
wie A. Blok nicht nur in seinem Roman, sondern auch in seinen 
"Erinnerungen an A.A. Blok", und zwar ausdrücklich in bezug auf 
Blok verwendet. Er schreibt dort: HFür_einen Augenblick wurde 
der Himmel schwarz vor mir, und A.A. /Blok7 sagte mir, er sehe 
für sich überhaupt kein Licht in der Zukunft, für ihn sei alles 
dunkel, er selbst sei dunkel und vielleicht werde der Tod tri- 
umphieren" (In: Zapiski meStatelej 6 (1922) S. 90): Diese Stel- 
le bezieht sich auf das Jahr 1904, Belyjs Roman "Die silberne 
Taube" erschien 1913, es ist daher durchaus möglich, daß die 
"schwarze Luft" in dem späteren Román motivisch auf Belyjs Er- 
lebnis mit Aleksandr Blok zurückgeht. Die Farbe Schwarz er- 
scheint übrigens in dem Roman Belyjs bei weitem nicht so dogma- 
tisch auf eine bestimmte Bedeutung festgelegt wie in seiner 
"Theosophie" der Farben (s. S. 300) , sondern hat hier echte 
(mehrschichtige) symbolische Funktion (leere Idealität), was 
sicher der Grund dafür ist, daß Blok gerade diese Stelle in 
seinem Aufsatz zitiert.
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Das Schwarz der "leeren" Transzendenz ist mehrfach auch mit 
dem Thema des Todes verbunden1, z.B. in dem Gedicht III, 19:
"Pozdnej osen'ju iz gavani 
Ot zametennoj snegom zemli
V prednaznacennoe plavan'e 
Idut tjazelye korabli.
V cemom nebe oznacaetsja 
Nad vodoj pod'emnyj kran,
I odin fonar' kacaetsja 
Na osnezennom beregu.
I matros, na bort ne prinjatyj,
Idet, satajas', skvoz' burán.
Vse poterjano, vse vypito!
Dovol'no - bol'Se ne mogu...
A bereg opusteloj gavani 
U2 pervyj legkij sneg zanes...
V samom cistom, v samom neznom savane 
Sladko li spat' tebe, matros?"
("Im späten Herbst fahren aus dem Hafen 
Fort vom schneeverwehten Land 
Zu ihrer vorbestimmten Fahrt 
Die schweren Schiffe.
Am schwarzen Himmel zeichnet sich ab 
über dem Wasser ein Hebekran,
Und eine Laterne schwankt 
Auf dem verschneiten Ufer.
Und ein Matrose, den man nicht angeheuert hat.
Geht schwankend durch den Schneesturm.
Alles verloren, alles vertrunken!
Genug ־ ich kann nicht mehr...
Aber das Ufer des verödeten Hafens
Hat schon der erste leichte Schnee verweht...
Im allerreinsten, im allerzartesten Leichengewand 
Ist es nicht süß für dich zu schlafen, Matrose?")
Das Thema des Gedichts ist der Tod des Matrosen, der "alles 
verloren, alles vertrunken" hat und keinen Sinn mehr in seinem 
Leben sieht, weil ihn die "Schiffe" (bei Blok ein Symbol der 
Hoffnung, s. S. 200) nicht an Bord genommen haben. Beide im Ge- 
dicht vorkommenden Farben, das Schwarz des Himmels und das Weiß 
des Schnees auf der Erde, sind auf dieses Thema bezogen. Das 
Schwarz des "Himmels" weist auf die "leere" Transzendenz, in
1s. auch: I, 52; II, 155; III, 24, 80, 102(2), 173, 302.
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der auch der Tod keine Zuflucht mehr ist, sondern nur endgülti- 
ges Auslöschen, vollständige Vernichtung des Lebens (auch des 
Lebens nach dem Tode) , da ja keine Transzendenz mehr da ist- Im 
WeiB des Schnees, der den Matrosen wie ein "Leichengewand" um- 
geben wird, klingt dagegen auch die Bedeutung des Todes als Er- 
lösung an. Dies wird besonders in den Worten "Ist es nicht süß 
für dich zu schlafen" deutlich. Schwarz ist ebenso wie Weiß 
traditionelle Farbe des Todes (schwarze Trauerkleidung!), ver- 
bindet sich in diesem Gedicht als Attribut der "leeren" Trans- 
zendenz aber auf ungewöhnliche Weise mit dem Thema des Todes, 
indem es gleichzeitig die Vernichtung des Lebens nach dem Tode 
in einer leer gewordenen ïïanszendenz symbolisiert.
Das Schwarz der "niedrigen" und der "leeren" Transzendenz ist 
auch häufiges Attribut der "Nacht". Anders als die "dunkle 
Nacht", die immer Positives und Negatives (Erneuerung und Zer- 
Störung) zugleich umfaßt, ist die "schwarze Nacht" ausschließ- 
lieh Symbol des Verneinenden und Vernichtenden. In dem frühen 
Gedicht I, 69 (vom 5.12.1900) erscheint die "schwarze Nacht" 
sowohl thematisch wie auch formal noch in konventioneller Wei- 
se:
"Medlenno, tjazko i verno
V cernuju noe*״uchodja,




К utru vozmožno dojti."
("Langsam, schwer und getreu
In die schwarze Nacht hineingehend.
Ich weiß - das Gebet hilft 
Immer der hellen Hoffnung,
Durchmesse ich die nächtlichen Wege:
Wer von maßlosem Glauben erfüllt ist.
Kann bis zum Morgen gelangen.")
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Die "schwarze Nacht" wird hier als unbestimmte transzendente 
Bedrohung dem "Morgen" gegenübergestellt, in dem die "helle 
Hoffnung" symbolisch veranschaulicht wird. Der Gegensatz von 
Tag und Nacht1 wird noch mit den traditionellen Mitteln des re- 
ligiösen Gedichtes (s. Kirchenlieder) gestaltet, worauf vor al- 
lem die Wörter "Gebet", "Hoffnung" und "Glaube" hinweisen. In 
der christlichen Symbolik wird die Nacht ja ebenfalls oft mit
dem negativen Prinzip gleichgesetzt.2In der gleichen Bedeutung , aber in unkonventioneller Form 
erscheint die "schwarze Nacht" in dem drei Jahre später ge- 
schriebenen Gedicht I, 310 (28.12.1903):
"Statuja3
LoSad״ vlekli pod uzdcy na Cugannyj 
Most. Pod kopytom černela voda.
LoSad' chrapela, i vozduch bezlunnyj 
Chrap sochranjal na mostu navsegda.
Pesni vody i chripjaSCie zvuki 
Tut že vblizi rasplyvalis* v chaos.
Ich razdirali nezrimye ruki.
V cernoj vode otražen'e neslos'.
Mernyj cugun otvečal odnotonno.
Raznost' otpala. I veSnost* spala.
Cernaja noc' nepodviSno, bezdonno - 
Lopnuvšij v bezdnu remen' uvlekla.
Vse prebyvalo. DviSen'ja, stradan'ja ־
Ne bylo. Losad' chrapela navek.
I na uzde v naprjazen'i molfcan'ja 
Vecno zastyvsij visel Selovek." (I, 310)
Auf das Konventionelle der frühen Gedichte Bloks weist auch 
Z.G. Mine: Lirika Al. Bloka. Vyp. III (aaO S. 45 f.). Sie nennt 
die frühen Gedichte Bloks "epigonale, postromantische Poesie". 
Die traditionellen Symbole wie "Tag - Nacht" oder "Winter ־ 
Sommer" werden erst in den späteren Gedichten erneuert, so wird
- nach Mine - im Poem "Dvenadcat'" aus dem konventionellen Win- 
tersymbol der Winter ein Symbol der "alten Welt" vor der Revo- 
lution.
2 s. auch: I, 283, 393, 419; II, 60, 130, 201; III, 103, 279, 
342, 374, 461.
3In den Anmerkungen zu "Sobranie stichotvorenij I" ("Gesam- 
melte Gedichte I" 1911 ־) erklärt Blok, daß dies Gedicht ihm 
"eingegeben sei von den Statuen Klodts auf der AniCkov-BrÜcke 
in Petersburg." (I, 626)
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Nan hatte das Pferd am Zügel auf die eiserne
Brücke gezogen• Unter dem Huf schimmerte schwarz das Wasser.
Das Pferd schnaubte, und die mondlose Luft
Bewahrte das Schnauben auf der Brücke für immer.
Die Lieder des Wassers und die eisernen Laute
Verschwammen sogleich nahebei ins Chaos.
Unsichtbare Hände zerrissen sie.
Im schwarzen Wasser trieb ihr Widerhall dahin.
Das genessene Eisen antwortete eintönig.
Die Unterschiede verwischten sich• Und die Ewigkeit schlief.
Die schwarze Nacht, unbeweglich, bodenlos -
Führte den in den Abgrund gefallenen Riemen mit sich fort.
Alles war immer. Bewegungen, Leiden -
Gab es nicht. Das Pferd schnaubte ewig.
Und am Zügel, in der Spannung des Schweigens,
Für ewig erstarrt, hing ein Mensch.")
Die "schwarze Nacht" und das "schwarze Wasser" bilden eine 
untrennbare Einheit, in der sich alle"Unterschiede verwischen" 
(z.B. führt nicht das Wasser, sondern die Nacht den Riemen, der 
von der Brücke fällt, mit sich fort). Nacht und Wasser bilden 
zusammen das "Chaos", in dem "alles immer war". Die "schwarze 
Nacht" wird dabei "realisiert" zu einer symbolischen "Person", 
die mit "unsichtbaren Händen" das Schnauben des Pferdes "zer- 
reißt". Auf diese Weise wird das traditionelle Symbol der 
"schwarzen Nacht" hier im ursprünglichen Sinn des Wortes "le- 
bendig" (vgl• auch die Neubelebung der Metapher "Todesnacht" 
zur "schneeigen Brust der letzten Nacht"; s. S. 97).
Die "schwarze Nacht" als Symbol der "niedrigen" Transzendenz 
findet sich auch im Poem "Die Zwölf", in dem Schwarz neben Weiß 
und Rot eine wichtige symbolische Funktion hat. Da von den mei- 
sten Forschem auf die symbolische Bedeutung der Farben Bloks 
bisher nur in bezug auf dieses Poem eingegangen wurde# sollen 
die Symbolik des Schwarzen und ihre verschiedenen Interpreta- 
tionen in diesem Poem hier noch einmal ausführlich dargestellt 
werden. Schon die erste Zeile des Poems beginnt mit dem Wort 
Schwarz, das in verschiedenen Zusammenhängen immer wiederkehrt:
"Cernyj vecer,
Belyj sneg" (III, 347)





Cernaja zloba, svjataja zloba...
Tovarišc! Gljadi
V oba!" (III# 349)
("Schwarzer, schwarzer Himmel.
Schwarzer Zorn, heiliger Zorn...
Genosse! Sieh 
Dir beide an!")
"Vintovok Cemye remni# 
krugom ־ ogni, ogni, ogni..." (III, 350)
("Die schwarzen Riemen der Gewehre,
Ringsum Feuer, Feuer, Feuer...")
"On v sineliške soldatskoj
Krutit, krutit Cernyj us," (III, 351)
("Er im Soldatenrock
Zwirbelt und zwirbelt den schwarzen Schnurrbart")
"Nočki cernye, chmel'nye
S ètoj devkoj provodil..." (III, 354)
("Manche schwarze, berauschende Nacht 
Verbrachte ich mit diesem Mädchen...")
"Schwarzer Abend" und "schwarzer Himmel", vor deren Hinter- 
grund der "Schneesturm" der Weltrevolution wütet, symbolisieren 
das Chaotische der Weltrevolution, und zwar ihre vernichtende 
Seite, während im kontrastierenden Weiß des "Schneesturms" vor 
allem die erneuernden Kräfte der Weltrevolution symbolisch ver- 
anschaulicht werden (s. S. 6 8 ). Noch deutlicher wird die nega- 
tive Bedeutung des Schwarzen1 im "schwarzen Zorn" der Révolu- 
tionäre und in ihren "schwarzen Gewehrriemen" (die Gewehrriemen
Die "schwarzen Nächte", die Pet'ka mit Kat'ka verbringt (so 
wie sein scharzer Schnurrbart und das auf Kat'ka bezogene Ad- 
jektiv "Semobrovuïka" - die Schwarzbrauige - III, 355) haben 
eine etwas andere symbolische Funktion, auf die auf S. 128׳ 
Anm. 2 eingegangen wird.
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stehen hier als pars pro toto für die Gewehre) , in denen nun 
ganz konkret das vernichtende Prinzip der schwarzen Farbe syro- 
bolisiert wird- Sowohl der "schwarze Zorn" wie auch die 
"schwarzen Gewehre" 1 richten sich vernichtend gegen die "Alte 
Welt".
Durch das Adjektiv "heiliger" wird der "schwarze Zorn" der 
Revolutionäre sogar in gewisser Weise ins Positive gewendet, 
aber nur insofern, als er sich gegen die "böse" Alte Welt rieh- 
tet (im Sinne "Böses mit Bösem vergelten").
Eine ähnliche Interpretation der Farbe Schwarz findet sich
bei dem sovetischen Kritiker Ivanov-Razumnik, der im Jahre 1919
schrieb: "... von den ersten Zeilen an ... sind der schwarze
Himmel und der weiße Schnee - gleichsam die Symbole jenes Dop-
pelsinnigen, das auf der Welt vor sich geht, das sich jetzt in
jeder Seele abspielt ... Der schwarze Abend ist Blut, Schmutz,
Verbrechen, der weiße Schnee ist jene neue Wahrheit, die durch2die gleichen Menschen in die Welt kommt." Abgesehen von der 
Simplifizierung des Schnees zum nur positiven Symbol der Wahr- 
heit und Reinheit, wird hier die ambivalente Bedeutung der 
Weltrevolution (Zerstörung und Neubeginn) klar erkannt. In der 
späteren Sovetliteratur finden sich schematischere und verein- 
fachendere Deutungen. Für V. Orlov ist "Schwarz ... die tödlich 
verwundete, aber noch verzweifelt Widerstand leistende alte 
Welt"**, wobei allerdings unklar bleibt, wie die chaotische
1Der "schwarze Zorn" und die "schwarzen Gewehrriemen" symbo- 
lisieren eine viel realere Bedrohung als z.B. die "schwarze 
Nacht" in dem Gedicht "Statuja" (s. S. 122 f.). Im dritten (und 
auch schon im zweiten) Buch Bloks wird ganz allgemein viel mehr 
'Realität' dargestellt als im ersten Buch (viel mehr konkrete 
Details: Gewehrriemen, Schnurrbart, Soldatenmantel etc.), doch 
wird auch jetzt die Realität nie um ihrer selbst willen darge- 
stellt, sondern hat immer zugleich symbolische Bedeutung. Sie 
ist gewissermaßen "transparent" (vgl. J. Striedter: Transparenz 
und Verfremdung - aaO) für die "höhere Wirklichkeit", die in 
der "äußeren Wirklichkeit" (im Sinne V. Ivanovs) verborgen ist. 
Uber die 'Realität' in Bloks drittem Lyrikbuch vgl. auch V. 
Zirmunskij (aaO S. 247 f.) sowie L. Ginzburg: О prozaizmach v 
liriķe Bloka. In: Blokovskij sbomik. Tartu 1964. S. 170.2Ivanov-Razumnik: aaO S. 126 f.
3V. Orlov: Poèma... S. 64.
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schwarze Nacht, die drohenden schwarzen Gewehrriemen und vor
allem der "schwarze ... heilige Zorn" der Revolutionäre gerade
die "Alte Welt" symbolisieren sollen. Orlov versucht zwar, den
"schwarzen Zorn" als "Erbe der Vergangenheit" 1 zu interpretie־
ren und so als Überbleibsel der "Alten Welt" abzutun, doch das
Adjektiv "heiliger", das den Zorn ins Positive wendet, steht2dieser Interpretation entgegen.
Andere Sovet-Autoren konstatieren lediglich den Kontrast 
Schwarz-Weiß im Poem "Die Zwölf", ohne näher auf die komplexe 
symbolische Bedeutung der Farben einzugehen. So ist für N. Ven- 
grov Schwarz summarisch die Farbe der Revolution3, während Weiß 
nicht näher interpretiert wird. Ähnlich erwähnt J. Osetrov zwar
4den Farbkontrast Schwarz - Weiß, interpretiert ihn aber nicht.
In einer neueren Arbeit geht A. Gorelov dagegen ausführlicher 
auf die Symbolik von Schwarz und Weiß im lyrischen Werk Bloks 
ein. Er weist den Kontrast Schwarz - Weiß schon in früheren Ge- 
dichten Bloks nach"* und interpretiert ihn im Gedicht "Die 
Zwölf" folgendermaßen: "überall um die sich aufbäumende mensch־ 
liehe Seele stoßen Schwarz und Weiß aufeinander, und der die 
ganze Welt umfassende (vsesvetnaja) Schneesturm verwischt die 
Spuren dieses uralten Aufeinanderpralls (izveenogo stolknove- 
nija) ... Und die letzten vier Zeilen sind ganz und gar typisch 
für Blok, von Schneesturm durchweht ... schon den Sieg des 
Weißen6 über die ganze Welt feiernd. Und kein Schimmer von 
Schwarz mehr . " 7 Schwarz als transzendentes Symbol der Vernich- 
tung und des Bösen, Weiß als Symbol der elementaren revolutio- 
nären Erneuerung des Weltganzen, der "uralte Aufeinanderprall" 
von Schwarz und Weiß; diese Formulierungen werden eher der kom-
1 V. Orlov: Poèma•.. S. 72 u. 76.
2ähnliche Deutung des Symbols Schwarz bei L. Dolgopolov: aaO 
S. 150.
3N. Vengrov: Put' Aleksandra Bloka. Moskau 1963. S. 372.4J. Osetrov: Zdravstvujte, Aleksandr Blok. In: Poézija naSich 
dnej. Moskau 1965. S. 52.
^A. Gorelov: aaO S. 663 f.
6 "Weißen" ist kursiv gesetzt.
7A. Gorelov: aaO S. 704.
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plexen Funktion der Farben Bloks gerecht als der Versuch, sie 
in dogmatische marxistische Begriffe einzuordnen, wie es in den 
vorher zitierten Arbeiten versucht wurde.
Neuerdings geht auch S. Hackel auf die Symbolbedeutung der 
Farbe Schwarz in "Die Zwölf” ein und greift erstaunlicherweise 
wieder die frühere These Orlovs auf, daß Schwarz eher die Farbe 
der "Alten Welt" sei: "Black in "The Twelve" seems to represent 
the dark world of negation which the revolution seeks to over- 
throw" (aaO S. 160). Dabei machen ihm allerdings die schwarzen 
Gewehrriemen der Zwölf zu schaffen, die ja eindeutig gegen die 
"Alte Welt" gerichtet sind. Hackel behauptet daher und versucht 
auch, es zu beweisen (aaO S. 161), dafi die schwarzen Gewehrrie- 
men eine "Ausnahme” seien, und zwar deshalb, weil sie zu einer 
gewissen Sorte von "österreichischen Gewehren" gehörten, die 
während des Weltkrieges von den Russen erbeutet wurden und da- 
her unbedingt zur "Alten Welt" gehörten, überzeugen kann diese 
Deutung meines Erachtens nicht.
II
Die Farbe Schwarz findet sich auch häufig im Zusammenhang mit 
Symbolen der Leidenschaft, und zwar fast immer der "niedrigen" 
Leidenschaft, z.B. in dem Gedicht II, 284:
"Pesnja Fainy
Kogda gljažu v glaza tvoi 
Głazami uzkiml zmei
Ej, beregis'! Ja vsja - zmeja!
Poprobuj kto, pridi v raoj sad,
Vzgljani v moj čemyj, uzkij vzgljad,
Sgoriš' v moem sadu!"
("Fainas Lied
Wenn ich in deine Augen blicke
Mit den schmalen Augen einer Schlange
Ej, hüte dich! Ganz Schlange bin ich!
Versuch1 es einer, komm' in meinen Garten,
Schau in meinen schwarzen, schmalen Blick,
Du verbrennst in meinem Garten!”)
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Der "schwarze Blick" der Zigexinerin Faina1, der mit dem Blick
einer "Schlange" (traditionelles Symbol des Bösen) verglichen
wird, hat "magische" Anziehungskraft. Als Attribut dieses Blik-
kes wird Schwarz hier zur Symbolfarbe der "niedrigen" Leiden-
schaft. Andererseits erhält die Leidenschaft durch die Farbe
Schwarz etwas Vernichtendes. Der vom "schwarzen Blick" Verlock-
2te "verbrennt" in diesem Blick (symbolische Andeutung des Lie- 
bestodes). Anders als der "weiße" Liebestod (s. S. 64), der in 
die Tranzendenz führt, bedeutet der "schwarze" Liebestod jedoch 
vollständige Vernichtung. 3
Schwarz als Symbolfarbe der "niedrigen" Leidenschaft findet 
sich vor allem im zweiten Lyrikbuch in zahlreichen Abwandlun-4gen. Vor allem sind es Attribute der weiblichen Kleidung wie
"schwarze Seidenkleider"5, eine lange "schwarze Schleppe"6, ein
7 8"schwarzes Tuch" , ein "schwarzer Pelz" oder ein "WasserfallQschwarzer Federn" , die eine magische Anziehungskraft ausüben. 
Besonders oft aber symbolisiert der "schwarze Blick" (s. oben)1 0
Faina ist auch der Name der Zigeunerin in Bloks dramatischem 
Poem "Pesnja sud'by" ("Lied des Schicksals"), zu dem dieses Ge- 
dicht ursprünglich gehörte (s. III, 434).2Das "Verbrennen" impliziert gleichzeitig wieder das dynami- 
sehe Rot. Rot und Schwarz erscheinen oft nebeneinander als Sym- 
bolfarben der "niedrigen" Leidenschaft (wie auch der "niedrigen" 
Transzendenz, s. S• 115), wobei die Dynamik des Rot und das 
Vernichtende des Schwarz sich gegenseitig steigern, (s. auch 
den Titel eines Zyklus im dritten Buch: "Cernaja krov'" ־ 
"Schwarzes Blut").
3ähnlich II, 173.
4II, 48, 117, 132, 136, 137, 155, 183, 187, 195, 254, 259,
262, 273; aber auch: I, 62, 221, 230, 280; III, 25, 31, 38, 54,
119, 233, 242, 355.
5 I, 280; II, 155/ 177, 183, 187, 254.
6 II, 269.
7 II, 195, 275.
8I, 269.
9II, 137.
10I, 63; II, 136, 274(4), 286; III, 99, 370.
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oder das schlangenhaft sich ringelnde "schwarze Haar" 1 die 
"niedrige" Leidenschaft.
Nur sehr selten steht Schwarz auch in Verbindung mit Symbolen 
der "hohen" Leidenschaft, z.B. in dem Gedicht "Tvoe lico bled- 
nej,..." ("Dein Gesicht ist bleicher,..." - II, 183):
"Kometa! Ja procel v svetilach 
Vsju povest' rannjuju tvoju,
I lzivyj blesk sozvezdij milych 
Pod cemym šelkom uznaju!"
("Komet* Ich las in den Gestirnen 
Deine ganze Vorgeschichte,
Und den trügerischen Glanz geliebter Sternbilder 
Erkenne ich unter deiner schwarzen Seide!")
Das Bild der Geliebten in schwarzem Seidenkleid weitet sich
zu kosmischen Vorstellungen, die Geliebte wird zum "Kometen"
und die "schwarze Seide" ihres Kleides zum Himmel, unter dem
"geliebte Stemenbilder" zu erkennen sind. Die Verwandlung des
Kleides in den Sternenhimmel hebt die "niedrige" Leidenschaft,
deren Symbol das schwarze Seidenkleid ist, in die transzendente
2Sphäre. Allerdings ist der "schwarze Himmel" nicht mehr Aus-
I, 136; II, 259, 302; III, 173, 176. - Die gleiche Bedeutung 
haben auch der "schwarze Schnurrbart" Pet'kas und die "schwar- 
zen Brauen" Kat'kas im Poem "Die Zwölf" (s. S. 124, Anm. 1).
Wie U. Busch nachgewiesen hat, verwendet L.N. Tolstoj in "Anna 
Karenina" das Symbol des schwarzen Haares in ähnlicher Weise. 
Tolstoj symbolisiert in Annas eigenwillig gelockten, unbändigen 
schwarzen Haaren die Kraft ihres ziellosen blinden Lebenswil-
lens, der sie schließlich in die Arme Vronskijs, d.h. in die
"niedrige" Leidenschaft treibt (L.N. Tolstoj als Symbolist, aaO
S. 18).2Die Themen der Leidenschaft und der Transzendenz fließen im 
Symbol des Sternenhimmel-Kleides ineinander in der für Blok ty- 
pischen Weise. Ähnlich hat auch die Gestalt der dämonischen Zi- 
geunerln Faina (in Germans Traum) in dem dramatischen Poem 
"Pesnja sud'by" kosmische Züge: "ocertanija zensciny, pysno 
ubrannoj v tjazelye cemye tkani; ço nim razmetany serebrjanye 
zvezdy, - na plecach i na grudi - calce i rael'ce, vnizu - krup- 
nee; na dlinnom šlejfe ležit bol'šaja almaznaja zvezda," - IV, 
117 ("Die Umrisse einer Frau, üppig in schwere schwarze Gewebe 
gehüllt; über diese sind silberne Sterne verstreut - auf den 
Schultern und auf der Brust dichtere und kleinere, nach hinten 
hin größere; auf der langen Schleppe liegt ein großer diamante- 
ner Stern.").
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druck der "hohen", sondern der "leeren" Transzendenz. Die 
"schwarze" Leidenschaft führt nicht mehr in die "Höhe", sondern 
in die "Leere" des transzendenten Raumes1, ebenso wie der 
"schwarze" Liebestod.
III
2In einigen wenigen Gedichten erscheint Schwarz in allego- 
risch-eindeutiger Weise als Ausdruck positiver Kräfte, z.B. in 
dem Gedicht "Novaja Amerika" ("Neues Amerika" - III, 268):
"Cernyj ugol' - podzemnyj messija,
Cernyj ugol' ־־ zdes' car' i Senich,
No ne strašen, nevesta. Rossija,
Golos kamennych pesen* tvoichl"
("Schwarze Kohle ־ unterirdischer Messias,
Schwarze Kohle ־ hier Zar und Bräutigam,
Doch nicht schrecklich ist, Braut, Rußland,
Die Stimme deiner steinernen Lieder!")
Die "schwarze Kohle" ist Sinnbild für die verborgene Kraft 
des russischen Volkes, von dem eine Erneuerung erhofft wird 
(die Verwandlung in ein "Neues Amerika", wobei Amerika Symbol 
für eine neue, "bessere" Welt ist). Die "schwarze Kohle" ist 
hier kein vielschichtiges Symbol, sondern eine in der Einsträn- 
gigkeit ihres Bezuges deutliche Allegorie, ähnlich wie das 
"geistige Licht" oder das "geistige Dunkel".
Zusammenfassend ist zum Farbsymbol Schwarz zu sagen, daß es 
den Themen Transzendenz und Leidenschaft, mit denen es verbun- 
den ist, einen Zug ins Negative, Sinnlose verleiht- Es erscheint 
daher fast ausschließlich als Attribut der "niedrigen" Transzen- 
denz und der "niedrigen" Leidenschaft. Die "hohe" Transzendenz 
wird im Zeichen der schwarzen Farbe zur "leeren" Transzendenz 
(im Sinne H. Friedrichs), als häufigstes Symbol hierfür findet 
sich der "schwarze Himmel". Auch die "hohe" Leidenschaft erhält
1s. auch II, 273•
2s. auch II, 297; III, 96, 367.
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durch Schwarz einen Zug des Leeren, Sinnlosen, der wiederum im 
”schwarzen Himmel", der gleichzeitig das Kleid der Geliebten 
ist, symbolisch veranschaulicht wird.
Die Ambivalenz der schwarzen Farbe ist weniger stark ausge- 
prägt als bei den bisher interpretierten Farbsymbolen Bloks, da 
die Grundbedeutung von Schwarz - Verneinung, Sinnlosigkeit - 
sich auch den Symbolen der "hohen" Transzendenz und der "hohen" 
Leidenschaft mitteilt und sie ebenfalls ins Negative zieht.
Es fällt auf, daß die Farbe Schwarz sehr viel häufiger im 
zweiten und dritten Buch Bloks vorkommt als im ersten. Dies 
läßt sich aus der Veränderung der Thematik erklären. Im ersten 
Buch ist die Grundstiramung noch vorwiegend positiv, vor allem 
die "ideale Welt" wird thematisiert, während in den beiden spä- 
teren Büchern nach und nach eine immer "schwärzere" Grundstim- 
mung vorherrscht (Dämonie, Sinnlosigkeit und Leere der Realität 
wie der Transzendenz), die in der Zunahme der schwarzen Farbe 
ihren Ausdruck findet.
Blau
Die Farbe Blau ist bei Blok Symbol für das Bezogensein auf
die Unendlichkeit. Damit greift Blok auf die Tradition der
deutschen Romantik zurück. 1 Vor allem in der Dichtung des Nova-2lis , aber auch bei allen anderen Romantikern erscheint Blau 
häufig als Symbolfarbe der Sehnsucht nach dem Unendlichen. No- 
valis' Symbol der Blauen Blume ist ja zum Symbol der romanti- 
sehen Dichtung schlechthin geworden, einer Dichtung, die Frie- 
drich Schlegel die "progressive Universalpoesie" nannte, und 
die das Streben nach dem Unendlichen über die empirischen Gren- 
zen der Erfahrung hinaus zu ihrem eigentlichen Thema gemacht 
hat. Blok war sich dieser Tradition bewußt, wie aus seinem Auf­
1 Vgl. hierzu H.H. Hofstätter: aaO S. 134 f. - Auf die Vorlie- 
be der deutschen Romantiker für die Farbe Blau und deren Ein- 
fluß auf die Farbe "goluboj" bei A.A. Blok hat auch K.I. Cukov- 
skij (aaO S. 42) hingewiesen.
2 s. W. Steinert: aaO S. 154 und 157 ff.
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satz über den ”Blauen Vogel" Maeterlincks (vom 15.11.1920) her- 
vorgeht. 1
Außer der romantischen Tradition der Farbe Blau gibt es je- 
doch viel früher schon die antike und christliche Tradition, in 
der Blau (s. D. Forstner, aaO S. 116 f.) die Farbe des Himmels 
und des Himmlischen darstellt. Seit dem 15. Jahrhundert wird 
vor allem die Gottesmutter in der Kunst sehr häufig mit einem 
blauen Mantel dargestellt, wobei der blaue Mantel Symbol des 
Himmels ist. Diese Tradition war Blok ebenso wie den Romanti- 
kern bestens vertraut (vgl. dazu V. Al'fonsov, der in seinem 
Aufsatz "V mire obrazov vozrozdenija". In: Slova i kraski. 
Moskau-Leningrad 1966 über Bloks Vertrautheit mit der italieni- 
sehen Malerei berichtet). Der reale blaue Himmel erscheint uns
Blok wendet sich dort gegen die Übersetzung des ”Blauen Vo- 
gels" ("L'oiseau bleu") in ”Sinjaja ptica", da das Wort "sinij" 
im Russischen nicht für das Blau der romantischen Tradition 
verwendet wird, sondern nur das Wort "goluboj”. Blok betont die 
Nähe Maeterlincks zu Novalis (dessen Werke Maeterlinck ins 
Französische übersetzte) und seines "Blauen Vogels” zur "Blauen 
Blume" des Romans "Heinrich von Ofterdingen". Weiter heißt es 
bei Blok: "U nas tverdo ustanovilsja obycaj nazyvat' ètot vol- 
sebnyj skazocnyj cvetok imenno golubym, a ne sinim, znacit net 
nikakoj priciny nazyvat1 meterlinkovskuju pticu sinej, a ne go- 
luboj. Nazyvaja ее sinej, my poryvaem s tradiciej; no ved1 
vsjakoe slovo tradicionno, ono mnogoznacno, simvolicno, ono 
imeet glubokie korni." (VI, 413. ”Bei uns hat sich die Gewöhn- 
heit festgesetzt, diese verzauberte märchenhafte Blume goluboj, 
aber nicht sinij zu nennen, d.h. es besteht überhaupt kein 
Grund, den Maeterlinckschen Vogel sinij zu nennen und nicht go- 
luboj. Wenn wir ihn sinij nennen, brechen wir mit der Tradi- 
tion; denn jedes Wort ist doch traditionsgebunden, es ist viel- 
deutig, symbolisch, es hat tiefe Wurzeln."), "goluboj" ist also 
bei Blok das Blau der romantischen Tradition. - Die Frage nach 
der Übersetzung des "Oiseau bleu" ins Russische war übrigens 
schon länger Gegenstand der Kritik in Rußland. So wendet sich 
Zâ Vengerova in ihrem Artikel "Sinee ili goluboe" (in: Rec', 
vom 12. Januar 1909) gegen die Übersetzung "Golubaja ptica" mit 
der Behauptung, der "Blaue Vogel" Maeterlincks habe nichts mit 
der "Blauen Blume" des Novalis gemeinsaun, weil diese etwas Un- 
erreichbares, Jenseitiges verkörpere, während der ”Blaue Vogel" 
etwas zwar Fernes, aber doch Erreichbares bedeute. Gegenüber 
dieser falschen, geradezu 'marxistischen״ Deutung des "Blauen 
Vogels" (als im Diesseits zu verwirklichendes Ideal) hebt Èllis 
(L.L. Kobylińskij) jedoch wieder die Verwandtschaft zwischen 
Maeterlinck und Novalis hervor ("Golubaja ptica". In: Vesy 12 
(1908) S. 95), im gleichen Sinne wie später Blok.
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ja tatsächlich als "unendlich", und so ist die romantisch-symbo־ 
listische Bedeutung des Blauen als Farbe der Unendlichkeit 
schon seit der Antike implizit vorgegeben.
D. W ö m  (aaO S. 328) weist darauf hin, daß Blau als traditio- 
nelies Attribut der Gottesmutter gleichzeitig auch eine "Leit- 
färbe" der "Unbekannten" Bloks sei, was sicher richtig ist. 
Ebenso oft oder vielleicht noch häufiger erscheint Blau aber 
auch, wie wir sehen werden, als Farbe der Schönen Dame, die ja 
überhaupt als eine nahezu göttliche Erscheinung mit allen At- 
tributen und Farben des Göttlichen (vor allem Weiß, Gold, Rosa 
und Blau) ausgestattet ist.
Thematisch ist die Farbe Blau in Bloks Lyrik den beiden ambi- 
valenten Themen Transzendenz und Leidenschaft zugeordnet. Die 
Transzendenz wird sowohl mit der Farbe "goluboj" (bzw. "lazur- 
nyj") wie auch mit "sinij" verbunden, die Leidenschaft aus- 
schließlich mit "sinij".
Quantitativ nimmt Blau vor Schwarz die sechste Stelle aller 
Farb- und Lichtwörter ein. Bei Miller-Budnickaja steht es mit
11 % nach Schwarz (14 %) an vierter Stelle, doch kommt dies ־ 
wie schon gesagt - daher, daß Miller-Budnickaja Schwarz und 
Dunkel zusammenfaßt, wodurch sich der Anteil von Schwarz in ih- 
rer Arbeit beträchtlich erhöht.
In die Untersuchung der Farbe Blau werden einbezogen:
die Adjektive: goluboj (blau, hellblau, himmelblau), go-
lubovatyj (bläulich), lazumyj, lazorevyj 
(azuren), sinij (blau, dunkelblau), sinen'- 
kij, sinevatyj (bläulich);
die Substantive: lazur* (Azur) und sineva, sin' (Bläue);
die Verben: (po-)golubet', (po-)sinet' (blau werden,
blau schimmern, blauen)
sowie Zusammensetzungen mit anderen Worten wie: mutnogoluboj 
(trübblau) und žguce-sinij (brennendšblau).
Für die beiden verschiedenen russischen Farbadjektive 'golu- 
boj' und 'sinij' existiert im Deutschen keine entsprechende 
Differenzierung, doch auch im Russischen gibt es keine genau 
absteckbaren Grenzen zwischen der einen und der anderen Farbbe- 
Zeichnung. Nach G. Herne bedeutet sinij "gewöhnlich dunkelblau"
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und ist etymologisch unklar, goluboj dagegen "hellblau, himmel-
blau" 1 und ist wahrscheinlich von abg. golqbi, r. golub״ = Rin-
2geltaube (die blaugrau bis hellblau ist) abgeleitet.
Blok verwendet "goluboj" und "sinij" ebenfalls oft synonym, 
weshalb sie auch oft die gleiche symbolische Bedeutung haben. 
"Sinij" wird jedoch außerdem einem Thema zugeordnet, für das 
"goluboj" nicht verwendet wird (s. unten). "Lazumyj" und "go- 
luboj" dagegen werden immer synonym gebraucht. 3 In den frühen 
Gedichten, vor allem in den "Stichi о Prekrasnoj Dame*״, kommt 
"lazumyj" sehr viel häufiger vor als "goluboj". Das ist wahr- 
scheinlich auf den Eindruck der Lyrik V. Solov'evs zurückzufüh- 
ren, bei dem "Azur" ein Schlüsselwort für die Transzendenz 
4ist. (Vgl. J. Holthusen: Studien... S. 67: "L'azur" spielt
1 G. Herne: Die slavischen Farbenbenennungen. Eine semasiolo- 
gisch-etymologische Untersuchung. In: Publications de 1״insti- 
tut Slave d  -Upsal 9 (1954) S. 82 und 90.2Wie W. Lettenbauer hervorhebt, zeigt der Gebrauch von "si״
nij" und "goluboj" auch in der Volkssprache und in der Dichtung 
Esenins fließende Übergänge (Farben in Esenins Dichtung. In:
Die Welt der Slaven 2 (1957) S. 60).
3z.B. in dem Gedicht "Vojna gorit..." ("Der Krieg brennt...". 
I, 354):
"Lis' zagljani smirennym okom
V neprechodjašcuju lazur ,״ ־
Tam - v tichom, v golubom, v sirokom - 
Lazurnyj dym * ne rokot bur'."
("Blicke nur mit besänftigtem Auge 
In den unvergänglichen Azur, - 
Dort - im Stillen, im Blauen, im Weiten ־
Ist azurener Dunst - kein Brausen von Stürmen.")
Ebenso in: I, 300, 379, 478(2), 522.4A. Belyj weist in seinen "Vospominanija." (Èpopeja 2 (1923 
S. 115) ebenfalls auf die gleichsinnige symbolische Funktion 
von "Azur" bei V. Solov'ev und Blok hin. Belyj behauptet außer- 
dem in diesem Zusammenhang, daß die Farbe Azur in Bloks lyri- 
schem Werk "schon in der zweiten Hälfte des Jahres 1901 abge- 
schwächt wird" (ebd. S. 114) zu Blau (goluboe) und daß Blau 
schon nicht mehr die reine Idealität verkörpere, sondern eine 
Vermischung beider Sphären, den Versuch, die Idealität in die 
Realität hinabzuziehen. Er bezeichnet Blok deshalb als "geisti- 
gen Maximalisten" (vgl. auch Belyjs Deutung von Helldunkel, S. 
105, und Rosa, S. 167). Diese Deutung Belyjs ist dadurch zu wi- 
derlegen, daß das Adjektiv "lazumyj" im gesamten ersten Lyrik- 
buch (auch nach 1901) sehr viel häufiger vorkommt als "goluboj" 
und oft mit diesem zusammen in völliger Bedeutungsgleichheit 
(s. oben). Vgl. hierzu auch A. Knigge: aaO S. 234 f.
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schon bei Baudelaire und vor allem bei Mallarmé eine große Rol- 
le, es taucht in der russischen Form gehäuft bei V. Solov'ev 
auf, und nach ihm praktisch bei allen Symbolisten. " ) Glelchzeiš 
tig deutet das Adjektiv "lazurnyj" bei Blok und auch bei Solo- 
v'ev noch stärker als "goluboj" und ,,sinij״* auf die christliche 
Tradition der Farbe Blau als Farbe des Himmels (s. oben).
I
Blau erscheint in allen drei Lyrikbüchem Bloks meistens als 
Farbe der "hohen", gelegentlich auch der "niedrigen" oder der 
"leeren" Transzendenz. Vor allem im ersten Buch ist Blau sehr 
oft der "hohen" Transzendenz zugeordnet1, z.B. in dem Gedicht 
"Veter prines izdaleka" ("Der Wind trug herbei aus der Feme", 
I, 76):
"Gde-to svetlo i gluboko 
Neba otkrylsja kloöok.
V ètoj bezdonnoj lazuri,
V sumerkach blizkoj vesny 
Płakali zimnie buri,
Rejali zvezdnye sny."
("Irgendwo hell und tief 
öffnete sich ein Fetzen Himmel.
In diesem bodenlosen Azur,
In der Dämmerung des nahen Frühlings 
Weinten Winterstürme,
Schwebten Sternenträume. ")
Auf die Unendlichkeit des blauen Himmels, der hier nur als 
"Azur" bezeichnet wird (auch die Farbe Blau kann also als Ab- 
straktum symbolische Bedeutung haben), weist das Adjektiv "bez־ 
donnyj" (bodenlos). Der "bodenlose Azur" ist also Symbol für 
die Unendlichkeit der "hohen" Transzendenz, deren traditionel- 
les Symbol der Himmel ist. Schon in diesem frühen Gedicht wird 
aber durch das Symbol der "Winterstürme", die im Himmel "wei-
Noch nicht als Symbol, sondern als lyrischer 'Topos' wird 
Blau in einigen Jugendgedichten Bloks (die jedoch nicht zum Be- 
stand des ersten Buches gehören) verwendet (ähnlich wie das 
Mondlicht, s. S. 8 6 ), z.B. in dem Gedicht "Pomnite den'..." 
("Erinnern Sie sich an den Tag..." ־ I, 406), wo die "blaue" 
Mondnacht" ("lunnuju noe* golubuju") lediglich als atmosphäri- 
scher Hintergrund erscheint. Ähnlich auch: I, 380(2), 416(3).
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nen"1, die Ambivalenz der transzendenten Sphäre angedeutet und 
dadurch die traditionelle Bedeutung des Himmels als Symbol der 
"hohen" Transzendenz erweitert: Die "unendliche" Transzendenz 
kann auch "Negatives" enthalten.
Der "blaue Himmel" ist in sehr vielen Gedichten Bloks Symbol 
für die Unendlichkeit der "hohen" Transzendenz, die im Anschau־־ 
enden wiederum unendliche Sehnsucht hervorruft״ Der "blaue Hirn- 
mel" wird sowohl durch "goluboj" (bzw. "lazumyj") wie auch
durch "sinij" dargestellt ; im ersten Buch erscheint häufigerל 3"goluboj" (bzw. "lazumyj"), im zweiten Buch häufiger "sinij".
Wie im Gedicht I, 76 wird die Unendlichkeit des "blauen Him־*
v 4mels" oft durch Wörter wie "beskonecnyj" ("unendlich") , "net
predela" ("keine Grenze")5, "nepomernost'" ("Unermefilichkeit" ) 6
v 7und vor allem "vecnost'" ("Ewigkeit") noch besonders hervorge-
hoben.
In dem Gedicht "Strast'ju dlinnoj, bezmjateznoj" ("Von lang- 
dauernder, stiller Leidenschaft") aus dem Zyklus der "Italieni- 
sehen Gedichte" symbolisiert das Blau des Himmels nicht nur die 
Sehnsucht nach dem Unendlichen, sondern auch das subjektive Ge- 
fühl des Aufgehens in der "unendlichen" Transzendenz:
s. Kap. "Akustische Entsprechungen".
2Für die synonyme Verwendung von "lazumyj" und "sinij" als 
Symbolfarbe der "unendlichen hohen" Transzendenz ist das Ge- 
dicht "Zolotokudryj angel dnja" ("Der goldgelockte Engel des 
Tages" ־ I, 200) ein Beispiel, in dem es heißt: "Predel nas - 
sinjaja lazur1" ("Unser Bereich ist der blaue Azur"),
3 "goluboj" bzw. "lazumyj", "lazur'": I, 74, 76, 91 , 168,
169, 173, 200, 201, 335, 346, 354, 380, 389, 457, 497, 506,
532? II, 18, 98, 134, 139, 181, 197, 217, 312? III, 48, 6 6 ,
107, 153, 229, 230, 324. - "sinij", "sineva": I, 37, 90, 200, 
228, 319, 350, 362, 479, 485, 505? II, 23, 58, 61, 72, 74, 98,
108, 121, 124, 146, 167, 266, 320, 328? III, 183, 367.
4 vIn: "Vse beskonecnej,..." ("Immer unendlicher,..." - I,
476 (1 )).
5 In: "Iz carstva sna..." ("Aus dem Königreich der Träume...",
I, 484(1)
6In: "VIjublennost1" ("Verliebtheit" - II, 61)•ך
In: "V snegach" ("Im Schnee" ־ II, 235); "Ona, как prezde," 
("Sie, wie früher,..." - III, 67); "Kometa" ("Komet" - III, 
135)? "Usnite blaženno,..." (""Schlaft selig,..." - III, 167).
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"Iris dymnyj, iris neSnyj,
Pereplyt* velit vse reki 
Na vozduSnych parusach,
Utonut' velit naveki
V tech veSemich nebesach,
I kogda predamsja znoju,
Goluboj veSemij znoj
V goluboe golubojи
üneset menja volnoj... " (III, 107(3))
("Dunstige Iris, zärtliche Iris
Befiehlt, alle Flüsse zu überqueren 
Auf luftigen Segeln,
Für ewig zu versinken 
In jenen abendlichen Himmeln,
Und wenn ich mich hingebe der Glut,
Trägt mich die blaue abendliche Glut 
Ins Blaue -
Auf blauer Welle...")
Hier schlägt die *romantische1 Sehnsucht nach der Transzendenz
um in das subjektive Gefühl des Einswerdens mit der Unendlich-
keit, die menschliche Individualität wird gleichsam aufgelöst2im unendlichen Blau des Abendhimmels , dessen Identität durch 
dreimalige Wortwiederholung wie durch eine magische Zauberfor- 
mel beschworen wird. Das romantische Gefühl der Vereinigung mit 
dem Universum findet sich jedoch bei dem Symbolisten Blok nur 
selten und wird nur durch "goluboj", nicht durch "sinij" darge- 
stellt.
Außer dem "Himmel" ist das Blau der "unendlichen" Transzen-
3 4denz auch oft dem "Weg" und der "Ferne" zugeordnet, die beide
ebenfalls Symbole für die Sehnsucht nach dem Unendlichen sind.
Ein Beispiel für den "blauen Weg" gibt das Gedicht I, 254:
Man könnte den Instrumental "goluboju ... volnoj" auch über- 
setzen "als blaue Welle", was die Auflösung der Identität im 
All noch stärker zum Ausdruck bringen würde.
2ähnlich auch: II, 119.
3s. auch: I, 38, 112, 345, 441, 484, 507; III, 223; IV, 42.
4 I, 8 , 35, 103, 153, 182, 205, 350, 476(1), 476(2), 487, 506;
II, 16, 115; III, 105.
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"Ja iskal golubuju dorogu
Podchodja к zolotomu porogu,
Zatichal pred Tvoimi dver״mi.
Prochodila Ту v dal'nye zaly.
Velicava, ticha i stroga." (I, 254)
("Ich suchte den blauen Weg
Zur goldenen Schwelle kommend.
Wurde ich still vor Deinen Türen.
Vorüber gingst Du in ferne Säle,
Erhaben, still und streng.")
Der ״blaue Weg" führt vor die "Türen" der "Schönen Dame", die 
"erhaben, still und streng" die unerreichbare und "ferne" 
Transzendenz symbolisiert. Der "blaue Weg" führt also ins Un- 
endliche ("ferne Säle") bzw. wird selbst zum Symbol für die Un- 
endlichkeit der "hohen" Transzendenz. 1 Mit dem Verb "suchen" 
wird die Sehnsucht nach dem Unendlichen besonders hervorgeho- 
ben.
Ein Beispiel für die "blaue Ferne" findet sich in dem bereits 
mehrfach zitierten Gedicht "My, dva starca,..." - I, 153:
"Pered nami - okna dalekie,
Golubaja dal' svetla.
No otkuda v sumrak tainstvennyj 
Smotrit, smotrit svet goluboj?"
("Vor uns sind ferne Fenster,
Die blaue Ferne ist hell.
Doch woher ins geheimnisvolle Dunkel 
Schaut und schaut das blaue Licht?")
Die "blaue Ferne", die durch das "Fenster" aus der Transzendenz 
in die Realität hinein"schaut", ist wiederum Symbol für die Un-
In einigen Gedichten ist auch das "blaue Fenster" Symbol für 
den Zugang zur "unendlichen" Transzendenz: I, 74, 287, 292; II, 
311; III, 244.
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endlichkeit der "hohen" Transzendenz, die hier noch von ver-
schiedenen anderen Farben begleitet wird.
"Weg״ und "Feme" sind auch in der deutschen Romantik Schlüs-
selbegriffe für das "unendliche" Sehnen des Individuums, seine2empirischen Grenzen zu überschreiten. Vor allem die "blaue 
Feme" ist - besonders bei Novalis und Eichendorff3 - in dieser 
Bedeutung zum Symbol geworden. Blok greift also auch hierin auf 
die romantische Tradition zurück.
Die romantische Tradition des Farbsymbols Blau (Sehnsucht 
nach dem Unendlichen) setzt Blok vor allem in seinen frühen Ge-
4dichten fort. Im zweiten und dritten Buch wird Blau auch oft 
der "niedrigen" Transzendenz zugeordnet, was zur romantischen 
Bedeutung der blauen Farbe im Widerspruch steht.
Eine solche Veränderung der Thematik ist auch in der Ironi- 
sierung des "romantischen" Blau zu sehen, die in dem lyrischen 
Drama "Die Unbekannte" zu erkennen ist, in dem es heißt:
Die Dynamik des Rot (s. S. 26), das Geheimnisvolle der Dun- 
kelheit (s. S. 94 f.), das Unendliche der "blauen Feme" sowie 
das "göttliche" Licht (und Gold, s. S. 148) teilen jeweils der 
"hohen" Transzendenz ihre ganz spezifische symbolische Bedeu- 
tung mit, und erst durch die Synthese all dieser Eigenschaften 
wird das Symbol der "hohen" Transzendenz in seiner ganzen Viel- 
Schichtigkeit erkennbar.
2Vgl. das "Fernweh" und den "Wandertrieb" vieler romantischer 
Helden, z.B. des "Heinrich von Ofterdingen" des Novalis oder 
des "Taugenichts" von Eichendorff.
3s. W. Steinert: aaO S. 158 und 215.4Auch in Bloks Prosaschriften erscheint jedoch das Farbsymbol 
Blau mehrfach als Symbol der ״romantischen1 Spannung auf die 
Unendlichkeit hin. In seiner Rede zum Tode der Schauspielerin 
und Theaterleiterin V.F. Kommissarzevskaja heißt es z.B.:
".c. éta malen'kaja figura so strast'ju ozidanija i na- 
dezdy v sinich głazach, s vesennej drož'ju v golose, 
vsja izobrazajuscaja odin poryv, odno^ustremlenie kuda- 
to, za kakie-to sinie, sinie predely celoveceskoj zdes- 
nej zizni." ("zdesnej" ("diesseitig") ist kursiv gesetzt.)
("... diese kleine Gestalt mit der Leidenschaft der Erwar- 
tung und der Hoffnung in den blauen Augen, mit dem früh- 
lingshaften Beben in der Stimme, die nichts anderes dar- 
stellte als einen einzigen Aufschwung, ein einziges Hin- 
streben irgendwohin, über irgendwelche blauen, blauen Gren- 
zen des menschlichen diesseitigen Lebens hinaus.")
Ähnlich auch: V, 389 f., 446 f.
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"Goluboj: Ja sliskom dolgo v nebo smotrel:
Ottogo golubye glaza i plašc. (IV, 85)
Neznakomka: Paducaja deva-zvezda
Chocet zeninych recej.
Goluboj: Toi*ko o tajnach znaju^slova,
Toi'ko torzestvenny reci moi. (IV, 8 6)
Neznakomka: Ту ljubis' menja?
(Goluboj molcit.)
Neznakomka: Krov' zapevaet vo mne. (IV, 87)
(Golubogo bol1 se 
sneznyj stolb, i 
byIo nikogo.")
net. Zakrutilsja golubovatyj 
kazetsja, na étom meste i ne
(IV, 8 8 )
Der Blaue: Ich habe zu lange in den Himmel geblickt: 
Daher meine blauen Augen und mein Umhang.
Die Unbekannte: Der fallende Jungfrau-Stern 
Wünscht irdische Reden.
Der Blaue: Nur von Geheimnissen weiß ich Worte, 
nur feierlich sind meine Reden.
Die Unbekannte: Liebst du mich?
(Der Blaue schweigt.)
Die Unbekannte: Das Blut beginnt zu singen in mir
(Der Blaue ist nicht mehr da. Eine bläuliche Schneesäule 
ist plötzlich aufgewirbelt und es scheint so, als sei über- 
haupt niemand dagewesen."))
Der "Blaue" bewundert die "Unbekannte”, (die als "fallender 
Stern" zur Erde kommt) mit "feierlichen Reden", löst sich aber 
auf in einer "bläulichen Schneesäule", als die "Unbekannte" 
irdische Leidenschaft von ihm fordert. Daß er nicht fähig ist! 
sie wirklich zu lieben, läßt ihn zunächst als eine etwas lä- 
cherliche Gestalt erscheinen. Nachdem er verschwunden ist, er- 
zählt die Unbekannte einem vorüberkommenden stutzerhaften 
"Herrn" von dem "Blauen":
"Neznakomka: On byl krasiv. V golubom plašSe.
Gospodin: O, romantika ženskoj dušil
I na ulice vidite vy
Muzčin v golubych plaščach!" (IV, 8 8)
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("Die Unbekannte: Er war schön« In einem blauen Umhang•
Der Herr: O, Romantik der weiblichen Seele!
Auch auf der Straße seht ihr 
Männer in blauen Umhängen!")
Daß nun der stutzerhafte Herr (der die Unbekannte später mit 
sich nimmt und bereitwillig auf ihre"irdischen" Wünsche ein- 
geht) die Farbe Blau ebenfalls als "romantische" Farbe ironi- 
siert, hebt diese Ironisierung in einem höheren Sinne wieder 
auf. Die Gestalt des Stutzers wird nämlich durch sein Verhalten 
("Liebe" ist für ihn lediglich sexuelles Vergnügen) sowie auch 
durch seine Kleidung (als Dandy der Jahrhundertwende trägt er 
eine "Melone") sehr viel mehr ironisiert als der "blaue" Träu- 
mer, der das wahre Wesen der "Unbekannten" (zum Schluß wird sie 
als "Stern" zum Himmel zurückkehren, s. IV, 102) als Symbol der 
"hohen" Transzendenz viel richtiger erkannt hat als der "Herr", 
der sie als leichtes Mädchen betrachtet. So wird die Farbe "go- 
luboj" zuerst ironisiert (als Attribut des Träumers) und dann 
wieder "entironisiert". Dadurch wird ihr das "Sentimentale" (s. 
S. 201) genommen, und ihre eigentliche symbolische Bedeutung 
als Farbe der "hohen" Transzendenz tritt auf diesem Umweg umso 
deutlicher hervor. 1
Die blaue (goluboj) Uniform des Sterndeuters im gleichen 
Stück ist Übrigens auch ironisch zu verstehen: Der Sterndeuter 
will die Unendlichkeit einordnen, klassifizieren, sie in eine 
"Uniform" pressen (IV, 101) . 2
Blau als Farbe der "niedrigen" Transzendenz zeigt sich z.B. 
in dem bereits mehrfach zitierten Gedicht I, 486(1):
"Celyj den 1 - sueta u mogil.
V sinevatom kadil'nom dymu
Neizvestnyj unylo brodil,
Mglistyj priznak stojal predo mnoj
V sinevatom kuren 1i kadil.
On vladeet moeju dušoj."
1 A.E. Gorelov (aaO S. 723) nennt den "Blauen" in "Neznakomka" 
eine "giftige Selbstenthüllung" Bloks, wobei er die Ironisie- 
rung des "Blauen" hervorhebt, seine schließliche "Entironisie־ 
rung" jedoch übersieht.
2ähnlich auch: IV, 16.
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("Den ganzen Tag - Unruhe bei den Gräbern.
Im bläulichen Weihrauchdunst
Schweifte ein Unbekannter trostlos umher.
Das neblige Gespenst stand vor mir 
Im bläulichen Hauch der Weihrauchgefäße.
Es beherrscht meine Seele.")
Das "neblige" Gespenst bildet sich aus dem "bläulichen Dunst" 
des Weihrauchs, der hier also auch zu der unheimlichen Atmo- 
Sphäre der im "Gespenst" symbolisierten "niedrigen" Transzén- 
denz gehört. 1 In dem Wort "Weihrauch"dunst klingt allerdings 
auch wieder die "hohe" Transzendenz mit an - wie so oft bei 
Blok fließen die Gegensätze ineinander. Wie im Kap. "Helldun- 
kel" festgestellt, wird diese Ambivalenz der transzendenten 
Sphäre besonders oft durch den"Nebel" oder den "Dunst" symboli- 
siert. Das gleiche ist oft der Fall in Gedichten, in denen Blau 
und Helldunkel eine Einheit bilden (s. den "bläulichen Dunst"). 
Der "Nebel" des Geheimnisvoll-Unheimlichen verbindet sich hier 
mit dem Blau der Unendlichkeit zu einem komplexen Symbol, in 
dem Magisches und Unendliches der Transzendenz eine Einheit 
bilden. 2
Die "leere" Transzendenz, meist durch das Symbol des "Abgrun- 
des" veranschaulicht, findet sich auch mehrfach in Verbindung 
mit dem Farbsymbol Blau, z.B. in dem Gedicht "Zdes' i Tam" 
("Hier und Dort" - II, 247), in dem sich die Schatten eines 
Liebespaares in "offenen blauen Abgründen" ("otkrytych sinich 
bezdnach") verlieren. Die Farbe Blau fügt hierbei auch der 
"leeren" Transzendenz die Dimension des Unendlichen hinzu. Ähn- 
lieh wird in dem Gedicht "Usnite blazenno,..." ("Schlaft selig 
ein,..." - III, 167) die Vision des Weltuntergangs im "blauen 
Abgrund" dargestellt: Der "nutzlose Käfig" ("nenuznuju kletku")! 
der die irdische Welt symbolisch veranschaulicht, wird "in 
einen bodenlosen Abgrund, in irgendeine blaue Ewigkeit" (V bez-
1 s. auch: II, 16, 49, 54, 71, 72, 105, 134, 167, 170, 207,
307; III, 26, 176, 230, 236 sowie auch schon I, 26, 37, 90, 
249, 492(3), 523(3).
2s. auch: II, 16, 170, 187; III, 107(3), 109(7), 241, 242.
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donnuju propast', v kakuju־to sinjuju veCnost'") geworfen. 1 
Hier wird sogar die traditionell "hohe" Ewigkeit entleert zum 
"bodenlosen Abgrand".
Es fällt auf, daß die Farbe "sinij" sehr viel häufiger mit 
Symbolen der "niedrigen" Transzendenz bzw. der "leeren" Trans- 
zendenz verbunden ist, während "goluboj" (bzw. "lazumyj") fast 
immer Attribut der "hohen" Transzendenz ist. Das erklärt auch, 
weshalb "goluboj" und "lazurnyj" viel häufiger im ersten Buch 
Bloks Vorkommen als "sinij", da im ersten Buch meistens die 
"hohe", später mehr die "niedrige" und auch die "leere" Trans- 
zendenz thematisiert wird. Dieser Unterschied in der Verwendung 
von "goluboj" und "sinij" entspricht auch der literarischen 
Tradition, "goluboj" (bzw. "lazurnyj") ist das "ideale" Blau 
der romantischen Tradition, während "sinij" als das "dämoni- 
sehe" Blau ein originelles Symbol Bloks darstellt.
II
Ausschließlich die Farbe "sinij" ist auch häufig verbunden 
mit Symbolen der "niedrigen" und der "hohen" Leidenschaft, und 
zwar wiederum vor allem im zweiten Buch Bloks. In dem Gedicht 
"Iz chrustal'nogo tumana" ("Aus dem kristallenen Nebel...") 
z.B. heißt es:
"Vzor vo vzor - i zguce-sinij 
Oboznacilsja prostor.
Magdalina ! Magdalina 1 
Veet veter iz pustiny,
Razduvajuscij koster.
Uzkij tvoj bokal i v'juga 
Za gluchim steklom okna ־
No za v'jugoj - solncem juga 
Opalennaja strana 1
Čtob na loze dolgoj noci 
Ne chvatilo strastnych sii! 
čtob v pustynnom vople skripok 
Perepugannye oci
Smertnyj sumrak pogasił." (III, 11)
1ähnlich auch: II, 203, 212, 235.
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("Blick in Blick - und ein brennend-blauer
Weiter ]Raum entsteht.
Magdalena! Magdalena!
Es weht der Wind aus der Wüste,
Den Scheiterhaufen entfachend•
Dein schmaler Pokal und der Schneesturm
Hinter der dumpfen Fensterscheibe -
Doch hinter dem Schneesturm - das von der Sonne
des Südens
Erleuchtete Land!
Daß auf dem Lager der langen Nacht
Die Kräfte der Leidenschaft nicht äusreichen!
Das Todesdunkel
Die entsetzten Augen auslösche.")
Der brennend-blaue Blick, der zu einem magischen Raum um die 
Liebenden wird, ist Symbol für das Dämonische der erotischen 
Leidenschaft, ebenso wie der "Scheiterhaufen" (s. Farbsymbol 
Rot, S. 27 ff.) und der "Schneesturm" (s. S. 60 ff.). Die Farbe 
Blau fügt hier auch der Leidenschaft die Dimension des Unendli- 
chen hinzu, die im "blauen Raum" (prostor = weiter, freier 
Raum) symbolisch veranschaulicht wird. Auch der Name "Magdalé- 
na", der auf die biblische"Sünderin" Magdalena anspielt, gehört 
in diesen Bereich. Das Gedicht schließt mit der Vision des Lie- 
bestodes, zu der sich die dämonisierte Leidenschaft steigert. 
Doch nicht nur dämonische Kräfte werden in diesem Gedicht dar- 
gestellt. Das "von der Sonne des Südens erleuchtete Land", das 
"hinter dem Schneesturm" der Leidenschaft erhofft wird, symbo- 
lisiert die positiven Kräfte der Liebesbeziehung, die Hoffnung, 
durch die Leidenschaft hindurch zu einem Absoluten zu gelangen. 
Auch Magdalena erlangte von Christus Vergebung; der Weg durch 
die "niedrige" Leidenschaft führt also letzten Endes in die 
"hohe" Transzendenz, wodurch die "niedrige" Leidenschaft zu- 
gleich auch in die transzendente Sphäre gerückt wird . 1
Die Themen Leidenschaft und Transzendenz verflechten sich 
hier ineinander, d.h. die zum Liebestod gesteigerte Leiden- 
schaft erscheint als Möglichkeit, in die Transzendenz zu gelan- 
gen, die hier allerdings nur noch als "Leere" existiert (der 
"leere Aufschrei der Geigen").
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Der magische "blaue Blick" der dämonisierten Geliebten ist 
auch in zahlreichen anderen Gedichten Bloks Ausdruck dieser pa- 
radoxen Synthese von "niedriger" und "hoher" Leidenschaft• Das 
Gedicht II, 105 z.B. beginnt:
"Slejf, zabryzgannyj zvezdami,
Sinijf sinij, sinij vzor.
Me? zemlej i nebesami 
Vichrem podnjatyj koster•"
("Schleppe! mit Sternen besprüht,
Blauer, blauer, blauer Blick.
Zwischen Erde und Himmel
Wie ein Wirbelsturm entfachter Scheiterhaufen.")
Der "blaue, blaue, blaue Blick" (die dreifache Wortwiederholung
wirkt wie eine Zauberformel) wird zum "Scheiterhaufen" der Lei-
denschaft, der sich "zwischen Erde und Himmel" erhebt. Auch
hier symbolisiert das Blau den unendlichen Raum "zwischen Erde
und Himmel"1, den allein die "unendliche" Leidenschaft aus-
füllt. In den Wörtern "Himmel" und "Erde" wird außerdem wieder
das Zusammenfließen von "hoher" und "niedriger" Leidenschaft
symbolisch veranschaulicht. Ebenso symbolisiert auch die"mit
Sternen besprühte" Schleppe der Geliebten die Ausweitung der
"niedrigen" Leidenschaft ins Kosmische.
"sinij" als Farbe der "unendlichen" Leidenschaft ist sehr oft2Attribut der "Unbekannten" , die im zweiten Buch Bloks in zahl- 
reichen Gedichten (sowie im gleichnamigen Drama) auftaucht und
das Symbol der "Schönen Dame" weitgehend ablöst, "goluboj" und
3 4"lazumyj" dagegen sind meist Attribut der "Schönen Dame".
Ein Beispiel für diese verschiedenartige Verwendung der beiden
1 s. auch: II, 212, 217, 260, 269; III, 173.
2 s. auch: II, 185; III, 183, 184, 190, 262; IV, 81, 455; V, 
415, 430, 446.
3 I, 90, 97, 102, 103, 107, 112, 116, 128, 147, 200, 287, 345, 
368, 389, 392, 450; II, 18, 101, 211, 313.4Vgl• dazu auch S• Bonneau (aaO S. 203): "Die Attribute die- 
ser Jungfrau werden Gold und Azur." ־ Ähnlich auch: V. Pjast:
0 pervom tome Bloka. In: Sbomik ob Aleksandre Blöke. Peters- 
bürg 1921. S. 214 f. und K.I. Čukovskij: Kniga ob Aleksandre 
Blöke. Petersburg 1922. S. 26.
Johanne Peters - 9783954792795
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
Farben findet sich in dem dramatischen Poem "Pesnja sud*by" 
("Lied des Schicksals"), in dem "sinij" als Attribut der Zigeu- 
nerin Faina vorkommt, die ebenfalls eine Variation der Unbe- 
kannten darstellt: "... iz krasnogo ognja - spustilas' Faina v 
sinjuju ten' beregovuju, i videi ja, как dorożka sinego serebra 
pobezala za lodkoj ..." ("... aus dem roten Feuer /auch ein 
Symbol des Dämonischenj7 ließ sich Faina herab in den blauen 
Schatten des Ufersя und ich sah, wie ein Pfad blauen Silbers 
hinter dem Boot herlief ..." - IV, 116).
Die Gegenfigur der wilden und geheimnisvollen Faina ist die 
sanfte Elena, die Züge der "Schönen Dame" trägt, und ihr ist 
die Farbe "goluboj" zugeordnet. Zu Beginn des zweiten Bildes 
heißt es von ihr: "Vsja kartina podemuta nezno-goluboj pro- 
zracnoj kiseej, как budto i dom, i Elena, i monach - otosli v 
prosloe". ("Das ganze Bild ist mit einem zartblauen Mullvorhang 
überzogen, als ob sowohl das Haus als auch Elena und der Mönch 
in die Vergangenheit fartgegangen seien." - IV, 115). Deutlich 
wird hier dem "dämonischen" Blau ("sinij") der Zigeunerin Faina 
das "ideale" Blau (goluboj) der Sphäre Elenas gegenübergestellt 
 - allerdings einer Sphäre, die der "Vergangenheit" angehört ־
das ideale Symbol der "Schönen Dame" wird verdrängt von der "Un- 
bekannten", in der sich "Hohes" und "Niedriges" der Leiden* 
schaft wie der Transzendenz auf paradoxe Weise verbinden.
D. W ö m  (aaO S. 190 und 194 f.) bestreitet meine Zuordnung 
der Farben "lazumyj" und "goluboj" zur "Schönen Dame" und "sië 
nij" zur "Unbekannten", doch seine Interpretation kann nicht 
überzeugen. Die Stelle "... iz krasnogo ognja ־ spustilas1 
Faina v sinjuju ten' beregovuju, i videi ja, как dorożka sinego 
serebra pobezala za lodkoj" ("... aus dem roten Feuer ließ sich 
Faina herab in den blauen Schatten des Ufers, und ich sah! wie 
ein Pfad blauen Silbers hinter dem Boot herlief" - IV, 116) 
ordnet nach seiner Meinung die Farbe "sinij" nicht Faina zu, 
sondern den nächtlichen Schatten und dem Wasser. Dem wider־ 
spricht jedoch eine andere Stelle im "Lied des Schicksals", in 
der "sinij" ganz eindeutig als Attribut der Faina erscheint.
Es ist die Stelle im fünften Bild, wo Faina von sich selbst 
sagt: "vsja sinimi tumanami ubralas', как nevesta fatoj" ("ich
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habe mich ganz mit blauen Nebeln geschmückt, wie eine Braut mit 
dem Schleier" - XV, 144). Wie sich Faina mit blauen fsinij") 
Nebeln wie mit einem Brautschleier schmückt, so lebt Elena im 
ersten Bild hinter dem hellblauen ("goluboj") Schleier in einer 
entrückten Welt.
Zusammenfassend ist zum Farbsymbol Blau zu bemerken, daß es 
den mit ihm verbundenen Themen Transzendenz und Leidenschaft 
die Dimension der Unendlichkeit hinzufügt. Als Attribut ambiva- 
lenter Symbole erhält Blau seinerseits auch ambivalenten Cha- 
raktér. Im ersten Buch ist Blau fast immer der "hohen" Trans- 
zendenz zugeordnet, vor allem als Blau des "Himmels" und der 
"Feme", die in dem, der sie anschaut, wiederum unendliche 
Sehnsucht erwecken. Im zweiten und dritten Buch erscheint Blau 
häufiger als Attribut der "niedrigen" bzw. auch der "leeren" 
Transzendenz, sowie der "niedrigen", aber auch der "hohen" Lei- 
denschaft.
Die "unendliche hohe" Transzendenz wird vor allem durch "go- 
luboj" (bzw. "lazurnyj") symbolisch veranschaulicht, die "un- 
endliche niedrige" (bzw. "leere") Transzendenz dagegen meist 
durch "sinij". Auch die "unendliche niedrige" Leidenschaft, die 
oft durch kosmische Vergleiche in die "hohe" Sphäre gerückt 
wird, wird ausschließlich durch "sinij" dargestellt, "goluboj" 
ist also meistens die Farbe der "hohen" Transzendenz, womit 
Blok die romantische Tradition fortsetzt, für die etwa die 
"blaue Feme" ein unbedingt "positives" Symbol war. Die Farbe 
"sinij" dagegen, die noch keine traditionell festgelegte symbo- 
lische Bedeutung hat, ist als Symbolfarbe der "unendlichen nie- 
drigen" Transzendenz und der "unendlichen" Leidenschaft ein 
originelles Symbol Bloks.
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Auch die Symbolbedeutung von Gold ist in Bloks Lyrik durch 
die literatur- und geistesgeschichtliche Tradition geprägt.
Gold ist in Bloks Lyrik die Symbolfarbe des Göttlichen. Es er- 
scheint im ersten Buch sehr oft als Attribut der überirdischen 
"Schönen Dame". Außerdem findet es sich häufig als Attribut von 
Gegenständen, die zur Tradition der christlichen Religion gehö- 
ren, wie Kirchenkuppeln# Ikonen, Heiligenscheine etc. Hierbei 
handelt es sich jedoch nicht mehr um christliche Symbole im 
eigentlichen Sinn, sondern eben nur noch um Symbole für Göttli- 
ches (vgl. die Christusgestalt im Poem "Die Zwölf" ) . 1
Oft ist das "göttliche" Gold bei Blok aber auch Attribut von
Naturerscheinungen oder anderen Phänomenen der realen Wirklich-
keit (Bäckerkringel, Sekt, Sägespäne etc.). Das entspricht den
naturphilosophischen und pantheistischen Vorstellungen des
deutschen Idealismus und der deutschen Romantik. Die panthei-
stische Idee, daß Gott sich in den Dingen verwirklicht (Spino-
za, Goethe, Schleiermacher) wird hier von dem Symbolisten Blok
wieder aufgenommen. Gold ist demnach in Bloks Lyrik immer das
Attribut eines göttlichen Wirkens, das in irgendeiner Form Ge-2stalt angenommen hat.
Zur Symbolbedeutung der Farbe Gold als Farbe des Göttlichen 
seit der Antike und besonders auch im alten Ägypten s. auch D. 
Forstner (aaO S. 144 ff.). Auf den Gebrauch der Farbe Gold in 
der symbolistischen Kunst verweist H.H. Hofstätter (aaO S.
140 f.): "Alle symbolistische Kunst, die eine sakrale Weihe 
auszustrahlen sucht, bedient sich neben der Goldfarbe, z.B. 
KLIMT in dem Beethovenfries, mit dem er das von KLINGER ge- 
schaffene Denkmal umgab. Vor allem aber die Emeuerungsversu- 
che der symbolisch-religiösen Kunst knüpfen hier an: Beuron ... 
und der von dort inspirierte Neukatholizismus der Nabis in 
Frankreich, die schließlich auf das katholische Rheinland wei- 
terwirken. Sie alle entdecken den Symbolwert des Goldes als 
*Farbe' wieder.
^Darauf weist andeutungsweise auch S.M. Šuvalov in seingr Ar- 
beit "Blok i Lermontov (К problème povtorjaemosti poèticeskich 
stilej)" (In: Sem' poêtov. Moskau 1927. S. 153): "Bei Blok hat 
die Kategorie des Goldes einen geheimnisvollen symbolischen 
Sinn; er bezeichnet durch sie Erscheinungen des Jenseitigen."
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Außer dem Thema der "hohen" Transzendenz wird gelegentlich 
auch das Thema der "hohen" Leidenschaft mit Goldsymbolen ausge- 
stattet•
Es fällt auf, daß das "göttliche" Gold in Bloks Lyrik sehr 
oft als etwas Vergängliches oder Verlorenes dargestellt wird, 
es repräsentiert also eine göttliche Macht, an deren Existenz 
nicht mehr geglaubt wird. Diese Vergänglichkeit des Goldenen 
klingt auch an in einigen Gedichten, in denen Gold nicht als 
Symbol des Göttlichen, sondern des Königlichen, bzw. ganz all־ 
gemein der Macht und des Staates erscheint. Auch diese Bedeu- 
tung des Symbols Gold geht auf die Tradition zurück. In den 
frühzeitlichen und antiken Mythen (vor allem der Babylonier und 
Ägypter) waren bekanntlich Götter und Könige oft ein und das- 
selbe. Daher ist Gold auch die traditionelle Farbe von Königen 
und Mächtigen. Ebenso wie die göttliche wird auch die weltliche 
Macht in Bloks Lyrik als etwas Vergängliches oder Verlorenes 
dargestellt.
Quantitativ steht Gold nach Schwarz an achter Stelle aller 
Farb- und Lichtwörter (Miller-Budnickaja: 6,5 %) . Außer
den Adjektiven: zolotoj, zlatyj1 (golden) und zolotistyj
(golden, goldfarben);
den Substantiven: zoloto, zlato1 (Gold) und pozolota (Ver-
goldung) und
den Verben: (po)zolotit' (vergolden) und zolotitfeja,
zlatjat'sja (golden schimmern)
werden Zusammensetzungen mit anderen Wörtern wie: zolotokudryj 
(goldlockig) und zlatolatnyj (goldgepanzert) berücksichtigt.
I
Im ersten Buch ist Gold als Symbolfarbe der "hohen" Transzen- 
denz ־ wie schon gesagt - besonders oft Attribut der "Schönen
1Die aus dem Kirchenslavischen stammenden hochsprachlichen 
Formen zlatoj, zlato und zlatjatfsja werden seltener gebraucht 
als die normalen russischen Formen zolotoj, zoloto und zolo- 
tit'sja. Sie finden sich am häufigsten im ersten Buch Bloks, 
das noch stärker traditionellen Sprachformen verhaftet ist als 
die späteren Bücher.
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Dame1״, z.B. in dem Gedicht "Ja, iznurennyj i premudryj" ("Ich, 
erschöpft und weise" - I, 244):
"Ja, iznurennyj i premudryj,
Vosstav ot tjagostnogo sna.
Pered Toboju, Zlatokudroj,
Sklonjaju dolu znamena*
Konec vsevedušSej gordyne. - 
Prošedšij sumrak razljubja,
Naveki predannyj Svjatyne,
Vo vsem posluSajus' Tebja.
Zima projdet - v pevu2ej v'juge 
uSe zvenit izdaleka.
Somknulis' carstvennye dugi.
Duša blaženna, Ty blizka."
("Ich, erschöpft und weise.
Wiedererstanden vom schweren Schlaf,
Vor Dir, Goldgelockte,
Senke ich meine Feldzeichen.
Ein Ende dem allwissenden Stolz. -
Das vergangene Dunkel nicht mehr liebend.
Auf ewig Deinem Heiligtum ergeben.
In allem gehorche ich Dir.
Der Winter vergeht - im klingenden Schneesturm 
Tönt es schon aus der Feme.
Es schlossen sich die königlichen Bögen,
Meine Seele ist glückselig. Du bist nahe.")
Die "Goldgelockte" 1 erscheint hier als machtvolles göttliches 
Wesen, das "Winter" und "Dunkel" zu besiegen vermag. Das Gott- 
gleiche der "Schönen Dame" wird durch das Gold ihres Haares und 
außerdem durch die Wörter "Heiligtum" und "königlich" (Blok
Zu den Farben der "Schönen Dame" vgl. auch S. Bonneau: aaO 
S. 203, sowie A. Belyj: Vospominanija..." (In: Ëpopeja 2 (1922) 
S. 115): "Gold und Azur sind die Ikonenfarben der Sophia; eine 
ikonenartige Darstellung der Sophia begleiten diese Farben; 
auch bei Vladimir Solov'ev ist "Sie" von goldenem Azur durch- 
drungen." Die Bedeutung der "Sophia" (bzw. der "Schönen Dame") 
als religiöses Symbol wird in diesem Vergleich mit der Ikonen- 
malerei deutlich. Außerdem weist Belyj mit dem Ausdruck "iko- 
nenartige Darstellung" auch auf formale Gemeinsamkeiten der Ly- 
rik Solov'evs und des frühen Blok mit der Ikonenmalerei. Sowohl 
die Vorliebe für die Farben Gold und Azur wie auch das Stati- 
sehe, hierarchisch Strenge der Darstellung haben die beiden 
symbolistischen Dichter mit der mittelalterlichen Ikonenkunst 
gemeinsam.
150 Johanne Peters - 9783954792795Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
verwendet hier die traditionelle Gleichsetzung von "göttlich" 
und "königlich") hervorgehoben. Auch die Großschreibung (Toboju, 
Zlatokudryj, Svjatyne, Tebja, Ту) weist auf die ideelle Erhö־ 
hung der "Goldgelockten*1. Interessant ist, daß bereits in die- 
sem frühen Gedicht das Göttliche nicht mehr ohne Zweifel und 
Widerstand verehrt wird. Erst muß der "allwissende Stolz" im 
Innern des lyrischen Ich besiegt werden, ehe die "Seele" in den 
"Gehorsam" gegenüber der "Schönen Dame" zurückkehren kann.
Wie in diesem Gedicht ist sehr oft das "goldene Haar" oder 
der "goldene Zopf" der "Schönen Dame" (gelegentlich auch von 
"Engeln" oder "Jungfrauen") Symbol des Göttlichen. Wahrschein־ 
lieh ist das (als Lockenkranz oder Flechtenkrone) den Kopf um- 
gebende Haar ein "säkularisiertes" Symbol für den traditionel־ 
len goldenen Heiligenschein. 1
Im ersten Buch erscheint die von Gold umgebene "Schöne Dame" 
nur selten als etwas Vergehendes oder Verlorenes. Schon das er־ 
ste Gedicht des zweiten Buches zeigt sie jedoch als die üner- 
reichbare, für immer Fortgehende:
"Vstuplenie
Ty v polja otoSla bez vozvrata.
Da svjatitsja lmja Tvoe!
Snova krasnye kop'ja zakata
Protjanuli ко mne ostrie.
Li§* к Tvoej zolotoj svireli
V 5ernyj den' ustami prll'nu.
Esli vse mol1by otzveneli,
Ugnetennyj, v pole usnu.
Ту projdeš* v zolotoj porfirę ־
US ne mne glaza razomknut'.
Daj vzdochnut* v êtom sonnom mire,
Celovat* izlu5ennyj put1..." (II, 7)
("Eingang
Du gingst fort in die Felder ohne Wiederkehr.
Und geheiliget sei Dein Name!
Von neuem streckten die roten Spieße des Sonnenuntergangs
Ihre Spitze mir entgegen.
1 s. auch I, 185, 200, 236, 244, 249, 323, 422, 515, 530; II, 
313, 340.
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Nur an Deine goldene Flöte
Schmiege ich meine Lippen am schwarzen Tag.
Wenn alles Flehen verklungen ist,
Schlafe ich ein im Feld, niedergedrückt.
Du wirst vorübergehn im goldenen Purpur ־
Schon kann ich nicht mehr die Augen öffnen.
Laß mich seufzen in diesem träumerischen Frieden,
Küssen Deinen erleuchteten Weg...1״)
Die im "goldenen Purpur" leuchtende "Schöne Dame" ist fortge- 
gangen "ohne Wiederkehr", nur noch im Traum begleitet das lyri- 
sehe Ich ihren "erleuchteten Weg" mit seiner Sehnsucht. Die 
"goldene Flöte", die sie ihm zurückläßt und'mit deren Tönen er 
ihr Verschwinden beklagt, ist Symbol für das "Lied" des Dich- 
ters, das also hier noch als vom "Göttlichen" inspiriert er- 
scheint, wenn es auch nur noch als Klage um den Verlust des 
Göttlichen möglich ist.
Als Attribut einer Naturerscheinung - nämlich des Herbstes - 
findet sich das "göttliche” Gold - als symbolischer Ausdruck 
pantheistischer Ideen - z.B. in dem Gedicht I, 121:
"Vidno, dni zolotye prišli.
Vse derev'ja stojat, как v sijan״i.
Noe * j и cholodom veet s zemli;
Utrom belaja cerkov' vdali
I blizka i jasna ocertan'em.
Tol'ko ja ne chocu uznavat״.
Da i pesnjam znakomym ne verju.
Vse ravno - mne pevea ne ponjat' ...
Ot sebja li skryvat'
Rokovuju poterju?"
("Sieh, die goldenen Tage sind gekommen.
Alle Bäume stehen wie in einem Strahlen.
Nachts weht Kälte von der Erde;
Morgens ist die weiße Kirche in der Feme
Nah und klar in ihren Linien.
Aber ich will nicht erkennen.
Und den bekannten Liedern glaube ich nicht.
Alles gleich - ich kann den Sänger ja doch nicht
verstehen ...
Wie soll ich den verhängnisvollen Verlust 
Vor mir verbergen?")
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Die "goldenen Tage" des Herbstes bilden zusammen mit der
"weißen Kirche in der Ferne" und dem "Strahlen" 1 eine symboli-
sehe Landschaft, in der die "hohe" Transzendenz veranschaulicht
wird. Auch hier wird an die "goldene" Höhe nicht mehr "ge-
glaubt", ihr "Verlust" ist offenbargeworden. In dieser Bedeu-
tung ist Gold mehrfach dem Herbst als einem traditionellen Sym-
2bol für das Vergehende und Verlorene zugeordnet.
Gold erscheint außerdem auch als Attribut von anderen Natur- 
erscheinungen (1״Morgen-(bzw. Abend-) röte"3, "Lichtfäden am Him־ 
mel"4, "Azur"־*).
Ein Beispiel für ein ursprünglich christliches Symbol in Ver- 
bindung mit Gold gibt das bereits zitierte Gedicht III, 31:
Toi1ko guby s zapeksejsja krov'ju 
Na ikone tvoej zolotoj 
(Razve èto my zvali ljubov'ju?)
Prelomilis* bezumnoj certoj..."
("----------------------
Nur die Lippen mit dem verkrusteten Blut 
Auf deiner goldenen Ikone 
(Nannten wir das denn Liebe?)
Verzerrten sich zu einer wahnsinnigen Linie...")
Die "goldene Ikone" im Zimmer der Prostituierten, deren ver- 
zerrte und "blutige" Lippen das Leiden des Göttlichen an der 
erniedrigten Liebe andeuten (s. S. 49), ist hier nicht mehr im 
eigentlichen Sinne christliches6, sondern unbestimmt und allge- 
mein "göttliches" Symbol. 7 In einem traditionell christlichen
1 Vgl. auch die *1korrespondierende" symbolische Bedeutung der 
"Kälte", s. S. 251 ff.
2 I, 212, 228, 395(1).
3 I, 178, 293, 317, 490.
4 I, 153.
5 I, 116.
6Der christlichen Religion stand Blok während seines ganzen 
Lebens ziemlich fremd gegenüber, s. z.B. VIII, 103.
7 Ebenso: I, 160, 225, 363, 487(2); II, 144, 177; III, 118,
120, 153, 271, 306, 356.
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Gedicht könnte die "goldene Ikone" z.B. nicht als Eigentum 
einer Prostituierten ("tvoej"!) und damit symbolisch auch als 
Teil ihres Wesens dargestellt werden.
In den vorangegangenen Beispielen ist Gold immer Symbolen der 
"hohen” Transzendenz zugeordnet, die auf den ersten Blick als 
solche zu erkennen sind ("Schöne Dame", Ikonen). Vom zweiten 
Buch an ist Gold jedoch auch oft Attribut von vordergründig 
ganz realen und "ungöttlichen" Gegenständen. Dies ist durch die 
bereits erwähnte Veränderung in der Methode der Symbolisierung 
zu erklären. Es finden sich von nun an immer häufiger realisti- 
sehe Details. Ein Beispiel gibt das bereits zitierte Gedicht 
"Die Unbekannte":
"Neznakomka
Po veceram nad restoranami 
Gorjacij vozduch dik i gluch,
I pravit okrikami p'janymi 
Vesennij i tletvomyj duch.
Vdali, nad pyl'ju pereuloenoj,
Nad skukoj zagorodnych dac,
Cut* zolotitsja krendel1 buloenoj,
I razdaetsja detskij piac." (II# 185)
("An den Abenden über den Restaurants 
Ist die glühende Luft wild und dumpf.
Und es lenkt die betrunkenen Schreie 
Ein Duft nach Frühling und Verwesung.
In der Feme, über dem Staub der Gassen,
Uber der Langeweile der Vorstadtvillen,
Schimmert zart golden ein Bäckerkringel,
Und es ertönt ein Kinderweinen.")
Wie auf S. 107 gezeigt, ist das Gedicht auf zwei Ebenen auf- 
gebaut* Die reale Ebene umfaßt die "Restaurants", die "Lange- 
weile der Vorstadtvillen", den *Staub der Gassen" und den "Bäk- 
kerkringel". Die transzendente Ebene wird ebenfalls von der er- 
sten Strophe an im "Kinderweinen" (S. 227) und vor allem im 
"goldenen Schimmer" des banalen Bäckerkringels angedeutet. Be- 
sonders die Feststellung, daß der Bäckerkringel nur "schwach" 
und in der "Feme" golden schimmert, läßt ihn als Abglanz der 
"hohen" Transzendenz in der banalen Realität der Kneipen und 
Vorstadthäuser erscheinen. Das "hohe" Goldsymbol erhält hier
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durch seine ungewöhnliche Verbindung mit dem banalen Emblem des
Bäckerkringels neue Bedeutung.
Allerdings verwendet Blok das Goldsymbol selten in dieser
Weise1, gewöhnlich finden sich auch im zweiten und dritten Buch
weiterhin die traditionellen Symbole der goldenen Kirchenkup-2peln, Ikonen etc.
Wie schon mehrfach hervorgehoben, wird das "göttliche" Gold 
bei Blok in den meisten Fällen als etwas Vergängliches, Flüch- 
tiges dargestellt (vgl. auch im obigen Gedicht das nur "schwacH* 
und in der "Feme" schimmernde Gold des Bäckerkringels) , das 
den Menschen nicht mehr verständlich oder nicht mehr zugänglich 
ist. 3 Diese Unerreichbarkeit der "goldenen" Transzendenz wird 
häufig auch in Verbindung mit dem Thema des Todes gezeigt, z.B. 
in dem Gedicht I, 456(1):
"Novyj blesk izlilo nebo 
Na nebesnye polja.
Mrakom drevnego Ereba 
Preispolnena zemlja.
Voznesjas' stezoju biednoj
V zolotoe bez k o n c a ,4
Voznesus' dusoj netlennoj 
Na nevedomych krylach."
("Neuen Glanz goß der Himmel 
Auf die himmlischen Felder. 5
Von der Finsternis des alten Ereb 
Ist die Erde erfüllt.
Ich erhebe mich auf bleichem Pfad 
Ins Goldene ohne Ende,
Ich erhebe mich mit meiner unverweslichen Seele 
Auf unbekannten Flügeln.")
1 s. auch: II, 73; II, 7.
2 II, 43, 85, 144, 177, 197, 313; III, 31, 118, 120, 153, 162, 
271, 356.
3s. auch: I, 97, 178, 194, 200, 220, 225, 339, 352, 361, 
530(2); II, 7, 185, 276; III, 112, 162, 254, 287, 356.4"bez konca" ist kursiv gesetzt.
5In der griechischen Mythologie das unterirdische Totenreich 
(vor dem Hades gelegen).
Johanne Peters - 9783954792795
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
Das "Goldene ohne Ende" ist nur mit der "unverweslichen See־
le", also nach dem körperlichen Tode, zu erreichen. Der Körper
ist dem Todesreich, mit dem die Erde gleichgesetzt wird, ver-
haftet. Gold ist hier also Symbolfarbe der nur im Tod zu errei־
chenden "hohen" Transzendenz.1 Auch in dieser Bedeutung er-
2scheint Gold mehrfach als Attribut des Herbstes , der аивег der
Vergänglichkeit im allgemeinen auch den Tod im besonderen sym- 
bolisieren kann.
Gold als Symbolfarbe der "hohen" Transzendenz kommt außerdem 
mehrfach in Gedichten vor, in denen die Kindheit thematisiert 
ist. Gold ist auch in diesem Zusammenhang das Vergängliche, 
denn die "goldene" Kindheit wird als ein vergänglicher Zustand 
gezeigt, an den der Erwachsene mit Sehnsucht zurückdenkt. Ein 
Beispiel gibt das Gedicht IĪ, 74^:
"V tumanach, nad sverkan'em ros,
Bezzalostnyj, svjatoj i mudryj,
Ja v starom parke dedov ros,
I solnce zolotilo kudri."
("In Nebeln, über dem Leuchten des Taus,
Mitleidslos, heilig und weise.
Wuchs ich auf im Park meiner Vorväter,
Und die Sonne vergoldete meine Locken.")
Die Beziehung des Kindes zur transzendenten Sphäre wird durch 
die "Sonne", die seine Locken "vergoldet", angedeutet. Auch 
durch die Attribute "heilig und weise" wird seine Verbindung 
zum göttlichen Bereich hervorgehoben. Das Kind ist traditionel- 
les Symbol für einen Seelenzustand, in dem der Mensch noch 
einen unmittelbaren Zugang zum Göttlichen hat. Diese Vorstel- 
lung liegt z.B. dem biblischen "wenn ihr nicht werdet wie die 
Kinder" zugrunde. Aber auch das Symbol des "göttlichen Kindes"4bei Novalis oder Goethes Kind-Symbole Mignon und Euphorion ha-
1 Ebenso: I, 323, 487, 515(3); II, 108, 197; III, 120.
2 II, 11, 23.
3s. auch: I, 301; II, 80, 328.
4s. W. Vordtriede: aaO S. 125. Vgl. auch das Novalis-Fragment 
"Wo Kinder sind, da ist ein goldenes Zeitalter". Fragment 1350 
nach der Ausgabe von E. Kamnitzer (aaO).
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ben dìe gleiche Bedeutung• Auch hierin greift Blok also auf 
traditionelle Vorstellungen zurück.
Gold symbolisiert auch ln den Kind-Gedichten wiederum das 
Verlorene und Vergängliche. Der Zustand der Kindheit, nach dem 
sich der Erwachsene zurücksehnt wie an eine verlorene "Heimat", 
wird von Blok als ein vergänglicher gezeigt.
Auch in Bloks Prosaschriften findet sich Gold mehrfach1 als 
Farbe des Göttlichen, z.B. in seinem Aufsatz "Uber den gegen- 
wärtigen Zustand des russischen Symbolismus": "Zolotoj mec ... 
pronzaet serdce teurga." ("Das goldene Schwert ... durchdringt 
das Herz des Theurgen." - V, 427). Der "Theurg" ist der symbo- 
listische Dichter, der sich noch im Zustand der "Thesis", der 
Harmonie mit dem "Göttlichen" befindet, und dieser Bereich wird 
eben durch das "goldene Schwert" symbolisiert.
In diesem Bild stellt Blok symbolisch die traditionelle Auf- 
fassung vom Dichter als dem von Gott mit der Gabe zu dichten 
Ausgezeichneten dar, wie sie z.B. noch in Goethes Versen "gab 
mir ein Gott zu sagen, was ich leide" anklingt. Auf die "Thesit 
folgt die "Antithese", die durch das Erlöschen des "goldenen 
Schwertes" symbolisiert wird (s. ausführliche Interpretation 
dieser Stelle S. 201 f.); auch für den Dichter ist also der Zu- 
stand der Harmonie mit dem Göttlichen etwas Vergängliches, das 
durch andere Zustände abgelöst wird (vgl. auch das Symbol der 
"goldenen Flöte", die von der fortgehenden "Schönen Dame" dem 
Dichter zurückgelassen wird).
II
In Verbindung mit Symbolen der "hohen" Leidenschaft erscheint
das "göttliche" Gold ausschließlich im zweiten und dritten Buch2Bloks , z.B. in dem Gedicht III, 25:
1 s. auch: V, 4 23 f. und 453.
2 s. auch: II, 149, 211 , 237, 340; III, 7, 55, 118, 152, 160, 
173, 205, 243.
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Ja sidei и okna^v perepolnennom zale.
Gde־to peli smycki o ljubvi.
Ja poslal tebe cemuju rozu v bokale 
Zolotogo, как nebo, ai.
Ту vzgljanula. Ja vstretil smuščenno i derzko 
Vzor nadmennyj i otdal poklon.
Ту rvanulas* dvižen'em ispugannoj pticy,
Ту prosla, slovno son moj legka...
No iz glubi zerkal ty голе vzory brosala
I, brosaja, kricala: "LoviJ..."
A monisto brencalo, cyganka pljasala
I vizžala zare o ljubvi.״
("Im Restaurant
Ich saß am Fenster im überfüllten Saale.
Irgendwo sangen Geigenbögen von der Liebe.
Ich schickte dir eine schwarze Rose in einem Pokal 
Voll Ai , golden wie der Himmel.
Du blicktest auf. Ich begegnete verwirrt und kühn 
Deinem hochmütigen Blick und verbeugte mich.
Du sprangst auf mit der Bewegung eines erschreckten
Vogels,
Du gingst vorüber, leicht wie mein Traum...
Doch aus der Tiefe der Spiegel warfst du mir Blicke 
Und schriest damit: "Nimm!..."
Und die Münze klirrte, die Zigeunerin tanzte 
Und winselte zum Abendrot von Liebe.")
Die Leidenschaft wird hier wiederum ambivalent gezeichnet. Die
 von Liebe winselnde" Zigeunerin und das "Schwarz" der Rose"ל
weisen auf die "niedrige" Leidenschaft, während in dem Cham- 
pagnerpokal, der "golden wie der Himmel" ist, das Dionysisch-
eine Sektmarke.2Vgl. die Bedeutung der "schwarzen" Leidenschaft, S. 127 ff. 
Mit der "Rose" selbst wird allerdings auch bereits die "hohe" 
Leidenschaft symbolisch veranschaulicht.
158
Johanne Peters - 9783954792795
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
Göttliche1 der Leidenschaft angedeutet wird. (Das "Abendrot“,
dem die Zigeunerin ihr "Winseln von Liebe" entgegenschreit,
symbolisiert ebenfalls die "hohe" Leidenschaft.) Der "goldene"
Champagner und die "schwarze Rose" symbolisieren also zusammen
die beiden Seiten (das "Hohe" und das "Niedrige") der Leiden-
schaft. Das Flüchtige, nur einen Augenblick lang "Wahre" der
"goldenen" Leidenschaft wird deutlich im Verhalten der jungen
Frau. Sie begegnet dem zugleich "verwirrten und kühnen" Blick
des Fremden abweisend und verächtlich und verläßt das Restau-
rant* Im Spiegel aber treffen sich ihre Blicke noch einmal mit
2ihm, und in diesem Spiegelblick wird für einen Augenblick die 
Beziehung zwischen den beiden zu einer "wirklichen" Liebesbe- 
Ziehung. Die Augen der Frau bitten sogar um Liebe - sie hat bei 
aller äußeren Fremdheit die Bedeutung der "schwarzen Rose" und 
des "goldenen Pokals" erkannt.
III
Als Farbe der Herrschenden bzw. der Staatsgewalt hat Gold 
ebenfalls den Aspekt des Vergänglichen (nicht nur die "Götter", 
auch die "Könige" verlieren ihre Nacht in der Welt).
Ein Beispiel hierfür gibt das Gedicht "Ravenna":
"Vse, cto mutno, vse, cto brenno,
Pochoronila ty v vekach.
Ту, как mladenec spis', Ravenna,
U sonnoj vecnosti v rukach.
Raby skvoz' rimskie vorota 
Uze ne wozjat mozaik.
I dogorjaet pozolota
V stenach prochladnych bazilik." (Ill, 98)
Wie in dem Gedicht "Nevidimka" (s. S. 31) verwendet Blok 
hier den Wein als traditionelles Symbol des Dionysisch-Göttli- 
chen in der Leidenschaft, allerdings "verfremdet" zum "Cham- 
pagner". - Wie auf S. 15 zitiert, interpretiert Miller-Budnic- 
kaja den "goldenen Wein" (oder Champagner) einfach als "die 
Leidenschaft”, wobei sie auf die Bedeutung des Goldes als Sym- 
bol des Göttlichen (in diesem Fall des Göttlichen in der Lei* 
denschaft) nicht eingeht.2Blok verwendet häufig Spiegel als Symbol für die Welt des 
Traums, des Irrealen, s. auch: III, 11, 13.
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("Alles, was augenblicklich, alles, was vergänglich, 
Hast du begraben in Jahrhunderten.
Wie ein Säugling schläfst du, Ravenna,
In den Armen der schläfrigen Ewigkeit.
Durch die römischen Tore bringen 
Keine Sklaven mehr Mosaiken.
Und es verglüht die Vergoldung 
An den Wänden der kühlen Basiliken.")
Das Gold der alten Basiliken ist der Vergänglichkeit anheimge-
fallen - es verkörpert eine -auch historische- Macht, die dem
Untergang geweiht ist. 1 Noch deutlicher tritt die Vergänglich-
keit und innere Brüchigkeit der ״*goldenen" Macht in dem lyri-
sehen Drama "Korol • na plošcadi" ("Der König auf dem Stadt-
2platz") hervor, in dem ein "Goldener" ("Zolotoj") auftritt, 
der sich für die Macht des alten, buchstäblich "zu Stein" ge- 
wordenen Königs einsetzt. Dieser König ist Symbol für eine ver- 
gangene Zeit und wird später vom Volke gestürzt. Auch das rot- 
goldene Gewand des Narren im gleichen Stück, der ebenfalls für 
die überlebte alte Macht eintritt (IV, 50 f.), hat die gleiche 
Bedeutung. Im gleichen Sinne erscheint Gold in einer Tagebuch- 
stelle Bloks als Attribut der weltlichen Macht des Zaren: "Wie 
ein Zar, so verschwand das Gold unter den Tataren." ("Kak car', 
tak zoloto, propavsee bylo pri tatarach." - VII, 94)
Zusammenfassend läßt sich sagen, daß Gold in Bloks Lyrik das 
Göttliche symbolisiert, und zwar meistens das vergängliche oder 
verlorene Göttliche. Vor allem in Verbindung mit Symbolen der 
"hohen" Transzendenz ist das "göttliche" Gold "fern", uner- 
reichbar oder nur als ein schwacher Abglanz des Idealen in der 
Realität (z.B. als Attribut des unscheinbaren realistischen De- 
tails "Bäckerkringel") erkennbar. In Verbindung mit Symbolen 
der "hohen" Leidenschaft symbolisiert Gold ebenfalls oft das 
Flüchtige und Vergängliche. (Bei diesen Symbolen fließen die
1Ähnlich auch: I, 249; II, 32; III, 39.
2 IV, 45 f.
3Es ist dabei die Rede von russischen Kunstwerken (Ornamen- 
ten und Bildern) während der Tatarenherrschaft.
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Themen ”hohe" Transzendenz und "hohe" Leidenschaft ineinander•) 
Gold ist ausschließlich Farbe der "hohen*1 Transzendenz und der 
"hohen" Leidenschaft und kann daher nicht als ambivalentes Sym- 
bol betrachtet werden. Das Göttliche ist immer ein positives 
Ideal.
Einige Male erscheint Gold auch als Symbolfarbe der Herr- 
sehenden und der Macht, und zwar auch hier als das Vergängli- 
che•
Daß das "göttliche" Gold in Bloks Lyrik fast durchweg als das 
Verlorene oder nicht mehr Verstehbare dargestellt wird, läßt 
sich daraus erklären, daß eine in irgendeiner Form religiös 
festgelegte "hohe" Transzendenz (und sei es auch nur in panthe- 
istischer Form) für Blok (vor allem nach dem ersten Buch) 
eigentlich nicht mehr existent ist. Die Bindung an einen wie 
auch immer gearteten "persönlichen" Gott ist verlorengegangen, 
nur Sehnsucht und Trauer um ihren Verlust sind noch - z.B. in 
der "goldenen Kindheit" oder in den nicht mehr verehrten "gol- 
denen Ikonen" - evozierbar.
Rosa
Rosa ist in Bloks Lyrik die Symbolfarbe der freudigen Erwar- 
tung und Hoffnung, was wiederum der traditionellen Symbolik 
dieser Farbe entspricht, die sogar in die Umgangssprache einge- 
drungen ist. Man spricht z.B. von einem "rosa Hoffnungsschim- 
mer" oder sieht eine Sache im "rosigen Licht".
Thematisch ist Rosa wie die meisten anderen Farben Bloks den 
beiden Hauptthemen Transzendenz und Leidenschaft zugeordnet, 
und zwar meistens dem Thema der Transzendenz.
Quantitativ gehört Rosa zu den weniger oft vorkommenden Far- 
ben in Bloks Lyrik, es steht nach Silber an zwölfter Stelle al- 
1er Farb- und Lichtwörter (Miller-Budnickaja: 2,5 %). In die 
Untersuchung werden einbezogen
die Adjektive: rozovyj (rosa, rosig, rosenfarben) und
rozovatyj (rosig, zart rosa) und
das Verb: (po-)rozovet' (sich rosig färben).
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In Verbindung mit Symbolen der "hohen" Transzendenz erscheint 
das Rosa der freudigen Erwartung und Hoffnung vor allem im er- 
sten Buch Bloks• Ein Beispiel dafür gibt das Gedicht I, 316:
"Storozim и vchoda v terem,
Vemye raby.
I
Vecno ־ zavtra. - - - -
Vozduch polon vozdychanij,
Grozovych nadezd,





("Wir halten Wache am Eingang zum Turm,
Getreue Sklaven•
Ewig ist Morgen. - - -
Die Luft ist voller Seufzer,
Voller gewittriger Hoffnungen,
Die Höhe brennt vom Nicht-geschlossen-sein 
Entzündeter Lider.
Ein rosiger Engel deutet.
Sagt: "Dort ist er:
Der ewige Frühling.")
Ein "rosiger Engel" deutet auf den "Ewigen Frühling", der in
"gewittrigen Hoffnungen" sehnsüchtig erwartet wird. "Ewig ist
Morgen", d.h. nicht die Gegenwart, sondern die Erwartung des
Zukünftigen füllt die "getreuen Sklaven" aus, die am "Eingang" 
2zum "Turm" warten- Der "rosige Engel" ist gewissermaßen die 
symbolische Verkörperung dieser Erwartung.
ähnlich wie die Farbe "goluboj" (bzw. "lazurnyj"), mit der 
es oft gleichzeitig vorkommt, vor allem als Symbolfarben der 
"Schönen Dame".
2 "terem" ist in Bloks frühen Gedichten ein häufig gebrauchtes 
Symbol für den Wohnsitz der "Schönen Dame" (neben "dvorec" (Pa- 
last) und "zamok" (Schloß)). Der Gebrauch solcher Wörter läßt 
den Einfluß von Märchen- und Ritterdichtung erkennen.
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Das Farbsymbol Rosa erscheint in vielen Gedichten - wie oben
- zusammen mit dem Symbol des "Frühlings" oder auch mit dem
2Symbol des "Morgens" , die beide traditionell freudige Erwar- 
tung und Hoffnung symbolisieren. In dem Gedicht "Verbnaja Sub- 
bota" ("Palmsonntag" - I, 290) sind diese beiden Symbole zum 
"Frühlingsmorgen" zusammengezogen:
"Cto by Io na nebe - teper* na zemle...
Vesennee utro. Zadumcivyj son.
Tam bylo svidan'e. Tam byl razgovor...
I rozovoj zor'koj dusa zanjalas״"
("Was am Himmel war, ist nun auf der Erde... 
Frühlingsmorgen. Nachdenklicher Traum.
Dort war ein Wiedersehen. Dort war ein Gespräch...
Und wie die rosige Morgenröte entflammte die Seele.")
Das Rosa der freudigen Erwartung und Hoffnung bezieht sich in 
vielen Gedichten vor allem des ersten Buches auf eine "hohe" 
Transzendenz, deren unmittelbare Beziehung zur diesseitigen 
Welt noch als möglich gedacht werden kann. So heifit es im obi- 
gen Gedicht "Was am Himmel war, ist nun auf der Erde", d.h. es 
wird hier die Hoffnung auf Erfüllung transzendenter Erwartungen 
in der Realität ausgesprochen.
Mehrfach erscheint Rosa jedoch auch in Verbindung mit Symbo- 
len der unerreichbaren bzw. nur im Tode zu erreichenden "hohen" 
Transzendenz, z.B. in dem Gedicht I, 14:
"Mne snilas1 snova ty, v cvetach, na sumnoj scene, 
Bezumnaja как strast', spokojnaja как son,
No ty, Ofēlija, smotrela na Gamleta
Bez scast'ja, bez ljubvi, boginja krasoty,
Ту umerla vsja v rozovom sijan'i,
A ja stojal v tvoem blagouchan1 i,
S cvetami na grūdi, na golove, v rukach..."
1 s. auch: I, 25, 156, 271, 290; II, 61, 73.
2 s. auch: I, 25, 144, 317(2); II, 61.
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("Mir träumte von neuem von dir, in Blumen, auf der lär-
menden Bühne,
Wahnsinnig wie die Leidenschaft, ruhig wie der Schlaf,
Doch du, Ophelia, blicktest auf Hamlet
Ohne Glück, ohne Liebe, Göttin der Schönheit,
Du starbst, ganz in rosigem Leuchten,
Und ich stand in deinem Duft,
Mit Blumen auf der Brust, auf dem Haupt, in den Händen...״)
Ophelia stirbt "im rosigen Leuchten" der Verklärung und läßt 
Hamlet auf der Erde zurück. Das Rosa der freudigen Erwartung 
und Hoffnung bezieht sich hier also auf eine "hohe" Transzén- 
denz, die nur im Tod zu erreichen ist. 1 In der Tagebuchnotiz 
vom 3.8.1917 findet sich Rosa noch einmal in der gleichen Be- 
deutung: "Vse polno Ljuboj. I tjazest* i otvetstvennostי zizni 
surovej, i za nej - slabaja vozmoznost* rozovoj ulybki, edin-
stvennyj put' v rozovoe, poCti neverojatnyj, nevozmoznyj."2("Alles ist erfüllt von Ljuba . Und die Schwere und Verantwor- 
tung eines ernsten Lebens, und dahinter - die schwache Möglich- 
keit eines rosigen Lächelns, der einzige Weg ins Rosenfarbene, 
beinahe unwahrscheinlich, unmöglich." - VII, 294). Die Hoffnung 
auf die Erfüllung idealer Erwartungen scheint hier noch einmal 
angedeutet zu sein. Liest man jedoch unmittelbar vor diesem Ab- 
schnitt die Eintragung über Ljubov* Dmitrievnas Gedanken an 
einen kollektiven Selbstmord, die Blok selbst auch teilt ("Lju- 
ba govorila segodnja, eto dumała... о kollektivnom samoubijstve 
(tožel).") ("Ljuba sagte heute, daß sie ... an einen kollekti- 
ven Selbstmord gedacht hat (auchl).“), so ist der "Weg ins Ro- 
senfarbene" wohl noch anders zu deuten, nämlich als Weg in den 
Tod, der die einzige Möglichkeit bildet, eine Verbindung zur 
"hohen" Transzendenz herzustellen.
Ebenso wie das "ideale" Blau ("goluboj") wird auch das "idea- 
le" Rosa gelegentlich ironisiert, z.B. in dem Gedicht "Kogda ja
1 s. auch: I, 137, 150, 191 , 287, 483(2), 518(1); II, 69, 303; 
III, 265.2Bloks Frau Ljubov1 Dmitrievna.
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stai drjachlet' i stynut'" ("Als ich begann zu altem und zu 
erkalten" ־ I, 281):
"I mne smešno, cto ja poèt...
Ustal ja vérit' zalkim кпідаш 
Takich ze rozovych glupcov!
Proklat'e snami Proklat'e migam 
Moich proroćfeskich stichov!"
("Und es ist mir lächerlich, daß ich Dichter bin...
Ich bin müde geworden, den kläglichen Büchern 
Ebensolcher rosigen Dummköpfe zu glauben!
Fluch den Träumen! Fluch den Augenblicken 
Meiner prophetischen Verse!")
Die "rosigen Dummköpfe" sind die anderen Dichter, deren Ideale 
hier ebenso wie die eigenen Träume des ,lyrischen Ich' mit bit- 
terer Ironie und Resignation betrachtet werden. 1
2Es ist interessant, daß gerade die "idyllisch-friedlichen" 
Farben "goluboj" und Rosa sowohl in den Gedichten wie auch im 
lyrischen Drama "BalaganČik" ("Die Schaubude" - IV, 16) mehr- 
fach ironisiert werden. Eine gelegentliche Ironisierung der 
idealen Sphäre entspricht eher der skeptischen, dualistischen 
Grundstimmung Bloks als eine zu "idyllische" oder gar "senti- 
mentale" 3 Darstellung des Idealen.
II
Im Zusammenhang mit Symbolen der Leidenschaft findet sich das 
Rosa der freudigen Erwartung und Hoffnung nur im zweiten und 
dritten Buch, z.B. in dem ersten Gedicht des Zyklus "Pljaski 
smerti" ("Totentänze" ־ III, 36 f.):
A tam - NN uz iscet vzorom strastnym 
Ego, ego ־ s volneniem v krovi...
V ее lice, deviceski prekrasnom, 
Bessmyslennyj vostorg zivoj ljubvi...
1Ironisierung von Rosa auch in: III, 375, 416; IV, 16.
2Diese Bezeichnung stammt von K. Cukovskij (aaO S. 30) .
3Blok bezeichnet z.B. das Symbol der "blauen Blume" der Ro- 
mantik als "sentimental", weil es ihm zu einseitig ins Positive 
verklärt erscheint (s. S. 201)•
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On Šepcet ej neznačaščie reči,
Pienitei'nye dija zivych slova,
I smotrit on, как rozovejut pleci,
Kak na pleco sklonilas' golova..."
( ------------------------------------------------------------״
Doch dort ־ schon sucht NN mit leidenschaftlichem Blick 
Ihn, ihn - mit erregtem Blut...
In ihrem mädchenhaft schönen Gesicht
Steht das sinnlose Entzücken lebendiger Liebe...
Er flüstert ihr nichtssagende Sätze zu.
Für die Lebenden bezaubernde Worte,
Und er sieht, wie ihre Schultern sich rosig färben,
Und sich ihr Kopf auf die Schultern neigt...")
Die Schultern des jungen Mädchens färben sich rosig in freudiger 
Erwartung der Leidenschaft, die sie aus den Worten ihres Tän- 
zers zu hören glaubt. Die Farbe Rosa ist hier also auf die Lei- 
denschaft bezogen. Die gleiche Bedeutung hat Rosa im Poem "Ver- 
geltung", in dem eine junge Braut vor dem Traualtar dargestellt 
wird, auf deren Wangen "rosa Flecken" der freudigen Erwartung 
und Erregung "brennen"1:
"А и nevesti ־ golova 
Kružitsja; rozovye pjatna 
Pylajut na ее ščekach,
I slezy tajut na głazach..." (III, 317)
("Doch der Kopf der Braut 
Ist verwirrt; rosa Flecken 
brennen auf ihren Wangen,
Und Tränen tauen in ihren Augen...")
Rosa ist hier wiederum die Farbe der sinnlichen Verliebtheit, 
der freudigen Erwartung der Leidenschaft, die in Bloks Lyrik 
sehr oft durch die Farbe Rot symbolisiert wird. Man könnte Rosa 
hier also als eine Vorstufe von Rot ansehen, was ja auch der 
tatsächlichen Beziehung zwischen den beiden Farben entspricht 
(Rosa ein abgeschwächtes Rot).
Als Farbe der freudig erwarteten Leidenschaft findet sich Ro- 
sa jedoch nur wenige Male im zweiten und dritten Buch, niemals 
im ersten Buch, in dem es sich ausschließlich auf die "hohe" 
Transzendenz bez ieht.
1s. auch: II, 130.
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Eine hiervon abweichende Interpretation der Farbe Rosa ist
bei A. Belyj zu finden, der auch das Rosa der frühen Gedichte
Bloks als Symbolfarbe einer "mystischen Sinnlichkeit” 1 inter-
pretiert. Er sagt über Bloks Gedichte aus dem Jahre 1902: "Das
Rosafarbene, Erleuchtete (ozarennoe) löst den goldenen, strah-
lenden (lucezamuju) Azur ab.Das Rosa-Goldene ist die Vermi-
schung des Lichts mit der Finsternis; außerdem: dieses Rosa-
2 3Goldene ist die Ungeduld des Wartens auf sie " . "... die Hoff- 
nung auf die unmögliche Begegnung klingt hier wie Ungeduld, ... 
Finsternis der Leidenschaft, die nur von außen erleuchtet ist,4nicht von innen." Die "Hoffnung auf die unmögliche Begegnung" 
steigert sich nach Belyj zu sinnlicher Begierde nach der "Schö- 
nen Dame", in der die "hohe" Transzendenz sich verkörpert. Die- 
se sinnliche Begierde wird seiner Meinung nach durch das Auf- 
treten der Farbe Rosa symbolisch veranschaulicht. Die "hohe" 
Transzendenz wird durch die "niedrige" Leidenschaft herabgezo- 
gen ins Irdische und dadurch herabgewürdigt. Die Farbe Rosa hat 
hier also einen negativen Sinn. Belyj gelangt zu dieser Inter- 
pretation, weil er auch hier seine eigene "Theosophie der Far- 
ben" allzu konsequent auf die Farbsymbolik Bloks überträgt.
Nach dieser Theorie steht Rosa zwischen Weiß, der Farbe der 
"hohen" Transzendenz, und Rot, in dem sich "Gott und Teufel" 
bekämpfen, wobei Rosa zwar schon der Idealen Sphäre angenähert 
ist, die Mächte des Bösen aber doch noch in dieser Farbe mit- 
schwingen.^ Belyjs Interpretation der Farbe Rosa als Symbol 
einer "mystischen Sinnlichkeit" wird von S. Bonneau übemora- 
men6 und in gewisser Weise auch von V. Orlov, der Rosa die 
"Farbe des Lebens, des Irdischen" 7 nennt, was allenfalls für 
einige späte Gedichte Bloks zutrifft (s. oben), nicht jedoch
1 s. S. Bonneau: aaO S. 207.
2 "sie" ist die "Schöne Dame".
3A. Belyj: Vospominanija... In: Epopeja 2 (1922) S. 130.
4Ebd. S. 131.
**A. Belyj: Simvolizm, как miroponimanie (aaO S. 191).
6 s. oben.
7 V. Orlov: A. Blok. Moskau 1956. S. 53.
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für die frühen Gedichte, in denen sich Rosa eindeutig nur auf 
die "hohe" Transzendenz bezieht.
Zusammenfassend ist zum Farbsymbol Rosa zu bemerken, daß es 
die freudige Erwartung und Hoffnung symbolisiert, und zwar fast 
ausschließlich in bezug auf die "hohe" Transzendenz* Aus diesem 
Grund erscheint Rosa auch weitaus гип häufigsten im ersten Buch 
Bloks, in dem die "hohe" Transzendenz noch als ein wesentlicher 
Bezugspunkt der menschlichen Existenz thematisiert wird.
Im zweiten und dritten Buch ist Rosa als Ausdruck sinnlicher 
Verliebtheit einige wenige Male auf die Leidenschaft bezogen*
In dieser Bedeutung ist es jedoch eher als eine Vorstufe zum 
Rot der Leidenschaft anzusehen. Im Grunde ist Rosa daher å 
ebenso wie Gold /־ kein ambivalentes Symbol, es hat vielmehr
I׳einen Bedeutungswandel in Bloks Denken durchgemacht.
Grün
Die symbolische Bedeutung der Farbe Grün in Bloks Lyrik hat
ihre Wurzeln wiederum in einer volkstümlich-literarischen Tra-
dition. 1 Das Grün des Weihnachtsbaums z.B., der "nicht nur zur
Sommerszeit" grünt, wie es im Volkslied heißt, ist ein Symbol
der"Hoffnung und Beständigkeit" im Leben des Menschen. Sein
"Immergrün" weist zugleich über die Grenzen, die dem irdischen
Leben (der endlichen Zeit) gesetzt sind, auf die unendliche
Zeit, in der das winterüberdauernde Grün zum Grün der Hoffnung
2auf die Ewigkeit wird.
1 Vgl. hierzu auch D. Forstner: aaO S. 118.
2Ein schönes Beispiel aus der Malerei für die symbolische Be- 
deutung des Grünen gibt H.H. Hofstätter mit dem berühmten Bild 
"Kreuz im Gebirge" von C.D. Friedrich. Friedrich erläutert sein 
Bild selbst, wie folgt, gegen seine akademischen Kritiker, die 
es nicht realistisch genug fanden: "Auf dem Gipfel des Felsens 
steht hochaufgerichtet das Kreuz, umgeben von immergrünen Tan- 
nen, und immergrünes Efeu umwindet des Kreuzes Stamm... Immer- 
grün, durch alle Zeiten während, stehen die Tannen um das Kreuz 
wie die Hoffnung des Menschen auf ihn, den Gekreuzigten." (Zit. 
nach H.H. Hofstätter: aaO S* 161 f.).
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In Bloks Lyrik läßt sich die Bedeutung des Grünen ebenfalls 
allgemein mit dem Begriff der Zeitlichkeit umschreiben. Allen 
Symbolen, mit denen die Farbe Grün verbunden ist, wird dadurch 
die Dimension der Zeitlichkeit in dem einen oder anderen ihrer 
Aspekte zugefügt. Es kann sich dabei um eine symbolische Andeu- 
tung handeln oder um einen Hinweis auf die Ewigkeit, die Unend- 
lichkeit der Zeit, und damit auf die zeitliche Dimension der 
Transzendenz. Beide Aspekte der Zeit können innerhalb eines 
Symbols eng miteinander verflochten sein.
Ein mehrfach vorkommendes Symbol Bloks ist z.B. das grüne 
Schilf. Es veranschaulicht einerseits das Werden und Vergehen. 
Das Schilf bildet im Frühjahr grüne, rasch emporwachsende Keime, 
die im Herbst verdorren. Andererseits deutet es gerade dadurch, 
daß es im Frühling immer neu ergrünt, zugleich auf die Unend- 
lichkeit des Lebens selbst hin. Es ist somit sowohl Symbol für 
die Endlichkeit des Daseins wie auch für seine unendliche "ewi- 
ge Wiederkehr" . 1
Quantitativ steht Grün nach Gold an neunter Stelle aller 
Farb- und Lichtwörter in Bloks Lyrik (Miller-Budnickaja : 4 %) . 
In die Untersuchung werden einbezogen
die Adjektive: zelenyj (grün) und izumrudnyj (smaragden);
die Substantive: zelen' (Grün, Grünkraut), prazelen1 (Grün-
lich-Blau), birjuza /Türkis), izumrud (Sma- 
ragd), kamys (Schilf) und trava (Gras);
das Verb: (za-, po)zelenet' ((er)grünen, grün schimmern)
sowie Zusammensetzungen mit anderen Wörtern wie: bledno-zelenyj 
(blaßgrün) oder zelenoglazyj (grünäugig).
Beispiel für die doppelte Funktion der grünen Farbe, die zu- 
gleich auf die endliche wie auf die unendliche Zeit weist, gibt 
das Gedicht I, 276;
Die philosophische Vorstellung von der "ewigen Wiederkehr 
des Gleichen" ist Blok von seinem Studium der Schriften Nietz־ 
sches her vertraut. (Blok las im Dezember 1906 "Die Geburt der 
Tragödie aus dem Geiste der Musik"(s. IX, 78-84) und beschäf- 
tigte sich auch später immer wieder mit Nietzsche, wie aus 
einem Brief an seine Mutter vom 22.10.1910 hervorgeht: "Ich ha- 
be in dieser Zeit .•. eine Menge Briefe geschrieben und Nietz- 
sehe gelesen, der mir sehr nahe steht." ־ VIII, 319).
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"U berega zelenogo na maloj mogile
V prazdnik Blagovešcen'ja peli psalom.
Belye svjalcenniki s ulybkoj choronili 
Malen'kuju devocku v plat'e golubom.
Vse oni - pomožfči'ju Vyffnego Velenija -
V krove boga Nebesnogo Otca rascveli
I tichon'ko voznosili к nebu kurenija,
Budto ne s kadil'nicy, a s zelenoj zemli."
("Am grünen Ufer an einem kleinen Grabe
Sang man am Feiertag von Mariä Verkündigving einen Psalm. 
Weiße Geistliche begruben mit einem Lächeln 
Ein kleines Mädchen mit einem blauen Kleid.
All diese ־ durch die Hilfe des Höchsten Gebots - 
Erblühten im Schutze Gottes, des Himmlischen Vaters,
Und leise erhob sich zum Himmel der Weihrauch, 
gleichsam nicht aus dem Weihrauchfaß, sondern aus der
grünen Erde.")
Die grüne Erde, in der das kleine Mädchen begraben wird, symbo-
lisiert einerseits als Grabstätte des Mädchens in besonders
eindringlicher Weise die Vergänglichkeit des irdischen Lebens.
Andererseits erhebt sich der Weihrauch (traditionelles Attribut
der "hohen" Transzendenz) "gleichsam nicht aus dem Weihrauch-
faß, sondern aus der grünen Erde" selbst "zum Himmel" (weiteres
Symbol der "hohen" Transzendenz). Der Weihrauch ist gewisserma-
ßen der unvergängliche Teil des Mädchens, der ins Unendliche
aufsteigt und dort selbst Teil der Unendlichkeit wird . 1 Er
scheint direkt aus der "grünen Erde" hervorzukommen, die damit
auch zur Unendlichkeit in Beziehung gesetzt wird.2Als ein Teil des Unendlichen und damit der "hohen"Transzen- 
denz ist Grün auch mehrfach Attribut der "Schönen Dame", z.B. 
in dem Gedicht I, 196:
"Kogda svjatogo zabven'ja 
Krugom nedviznaja tiš'.
Ту smotris' v tichom tomlenii,
Recnoj razdvinuv kamys.
1Ähnlich auch: I, 11, 497, 526, 533(2); II, 24, 295.
2Die Unendlichkeit der "hohen" Transzendenz wird auch durch 
Blau symbolisiert (s. S. 131), doch meint die "blaue" Unend- 
lichkeit das räumlich Unendliche, während Grün immer auf den 
zeitlichen Aspekt der Unendlichkeit hinweist.
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Ja éti travy zelenye 
Ljublju i v sonnye dni.
Ne v nich li moi potaennye.
Moi zolotye ogni?
Ту smotriš״, tichaja, strogaja,
V glaza prosedsej mecte."
("Wenn ringsum die unbewegliche Stille 
Heiligen Vergessens herrscht.
Dann blickst du in stillem Flehen,
Das Schilf des Flusses auseinanderschiebend.
Diese grünen Gräser
Liebe ich auch an träumerischen Tagen.
Sind nicht in ihnen meine verborgenen.
Meine goldenen Feuer?
Du Stille und Strenge blickst
In die Augen eines vergangenen Traumes.")
Die "Schöne Dame" erscheint wie eine Vision inmitten von grünem 
Schilf, in dem das lyrische Ich seine "goldenen Feuer" verbor- 
gen glaubt. Das schwankende und vergängliche Schilf1 hat also 
gleichzeitig Teil am Unendlichen, Ewigen, das in der "Schönen 
Dame" verkörpert wird. Die im Schilf verborgenen "goldenen Feu־ 
er" symbolisieren wiederum geistige Kräfte des lyrischen Ich 
("meine ... Feuer"), die unter dem Einfluß der "Schönen Dame" 
entstehen können (vgl. das "goldene Schwert" im Herzen des sym- 
bolistischen Dichters, s. S. 201).
Zu Beginn des zweiten Buches, vor allem im Zyklus "Blasen der 
Erde", tritt die grüne Farbe besonders oft auf, und zwar meist 
in Verbindung mit dem Symbol des Sumpfes. Grün ist hier wieder- 
um Symbolfarbe für den ewigen Wechsel von Werden und Vergehen 
in der Natur, jedoch steht in diesen Gedichten das Vergängliche 
(Fäulnis und Verwesung im Sumpf) stärker im Vordergrund. Das 
Grün der Sümpfe ist übrigens meist auf die "niedrige" Transzén- 
denz bezogen. Ein Beispiel hierfür findet sich in dem Gedicht 
"Bolotnye čertenjatki" ("Die Sumpfteufelchen" - II, 10):
"Vot sidim s toboj na mchu 
Posredi bolot.
1gleiche Bedeutung des Schilfs in: I, 99, 121, 194, 228, 251, 
626 (2)? II, 85, 114 , 293.
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Ja, как ty, ditja dubrav,
Lik moj także stert.
Tise vod i nize trav - 
Zachudalyj cert.
Za plecami - v daleke - 
Set' recnych izluk ...
I sidim my, duracki, ־





My - zabytye sledy 
C'ej-to glubiny ..."
("Sieh ־ da sitzen wir beide im Moos,
Inmitten der Sümpfe.
Ich bin wie du ein Kind der Eichenwälder,
Auch mein Gesicht ist verwischt.
Stiller als das Wasser und niedriger als das Gras - 
Ein heruntergekommener Teufel.
Hinter unseren Schultern ־ in der Feme - 
Das Netz der Flußwindungen ...
Und so sitzen wir Närrchen ־
Kobolde, Krankheit des Wassers.
Grün schimmern unsere Käppchen,
Verkehrtherum aufgesetzt.
Verpestet ist der Schlaf des Wassers,
Der Rost der Welle ...
Wir sind vergessene Spuren 
Irgendeiner Tiefe ...")
Die "Sumpfteufelchen" sitzen im grünen Moos der Sümpfe und tra- 
gen "grün schimmernde Käppchen; Grün kommt hier also einmal im- 
plizit (Moos) und einmal direkt vor. Die Sumpfteufel bezeichnen 
sich als "Krankheit des Wassers", das "verpestet" und "verro- 
stet" ist, sie sind also symbolischer Ausdruck von Fäulnis und 
damit vom Vergänglichen in der Natur.
Sie nennen sich aber auch "Kinder der Eichenhaine", hinter 
deren Schultern in der Feme "Flußwindungen" zu erkennen sind. 
In diesen Bildern klingen bekannte Motive aus der russischen 
(und westeuropäischen) Märchendichtung an. Eichenhaine sind der 
Sage nach Sitz der Götter, Flüsse wurden ebenfalls als leben-
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spendende Gottheiten angesehen. Besonders deutlich wird die Be- 
Ziehung der "Teufeichen" zur mythischen Vorzeit, wenn sie sich 
"vergessene Spuren irgendeiner Tiefe" nennen. Sie sind "herun- 
tergekommene" heidnische Naturgeister, die erst von der christ- 
liehen Kirche in "böse Geister" verwandelt, also dämonisiert 
wurden. 1 Gerade durch ihr Erscheinen in einer realen, gegenwär- 
tigen Umgebung deuten sie damit auf die ferne, in ihnen immer 
noch lebendige Vorzeit, auf ein Hineinragen der Vergangenheit 
in die Gegenwart hin.
Die Sumpfteufelchen mit den grünen Kappen symbolisieren also 
das Werden und Vergehen in der Natur, wobei hier der Akzent 
stärker auf das Vergehende, Verwesende gelegt ist, und sind 
gleichzeitig als "Spuren irgendeiner Tiefe" (wiederum der zeit- 
liehen) zwar "vergessen", aber auch unvergänglich, nämlich zur 
Transzendenz (wenn auch zur dämonisierten) gehörig.
Die gleiche Bedeutung hat in dem Gedicht II, 19 ein "grüner
Funken" ("zelenaja iskra"), der über dem Sumpf irrlichtert und2von "Zauberern und Hexen" als "dunkle Kraft" bezeichnet wird.
In mehreren Gedichten des zweiten und dritten Lyrikbuches 
steht die grüne Farbe symbolisch für das unendlich Werdende, 
ohne ausdrücklich den Gegenpol der Vergänglichkeit mit zu um- 
fassen, wie z.B. in dem Gedicht "Milyj brat! Zaveöerelo." 
("Lieber Bruder! Es ist Abend geworden." - II, 91):
"Mez dvumja stenami bora 
Redkij padaet snezok.
Pered nami - semafora 
Zeleneet ogonek.
Nebo - v zareve lilovom.
Svet lilovyj na snegach,
Slovno my - v prostranstve novom,
Slovno - v novych vremenach."
Das Gedicht ist dem Schriftsteller A.M. Remizov gewidmet, 
der sich vielfach mit Themen der russischen Folklore und Mär- 
chen beschäftigte, was den Bezug der Motive noch deutlicher 
erkennen läßt.
2ähnlich auch: I, 499; II, 12, 16, 18, 19, 20, 22, 23, 73, 
96, 126; III, 98, 176; V, 75.
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("Zwischen die zwei Mauern des Nadelwaldes
Fällt spärlicher Schnee.
Vor uns ־ schimmert grün das Licht 
des Signalmastes.
Der Himmel - im lila Feuerschein,
Lila Licht auf dem Schnee,
Wir sind wie in einem neuen Raum,
Wie in neuen Zeiten.")
Das grüne Licht des Eisenbahnsignals wird hier zum Symbol eines
Aufbruchs in "neue Zeiten". Das lyrische Ich (bzw. "Wir") steht
zwischen den "Mauern" eines Waldes (der sich rechts und links
von den Eisenbahnschienen erhebt) und schaut auf das grüne
Licht am lila Himmel1, voller Sehnsucht, aus den "Mauern" der
Gegenwart hinauszugelangen in die "neuen Zeiten". Diese "neuen
Zeiten" sind wiederum Symbol für ein unendliches Werden, also
2auch auf etwas Transzendentes bezogen.
Es ist interessant, daß Blok hier zur symbolischen Darstel- 
lung der "neuen Zeiten" von einem neuzeitlich-technischen Sym-
1 Vgl. die analoge Bedeutung von Lila, S. 204.
2Auch in einigen frühen Gedichten findet sich Grün als Sym- 
bolfarbe für das Werdende, im Unterschied zu den interpretier- 
ten Gedichten aber noch in konventioneller Weise, z.B. in dem 
Gedicht I, 398:
"Vesna nesla svoi dary,
Dusa^prosilas' na svobodu.
Pod zelenevšie satry,
Razbiv okovy, mcalis' vody.
Togda svobodnyj ot suet,
Vdali ot bezdny zia zemnogo.
Bol1noj iznezennyj poét 
Uslysal laskovoe slovo.
I sila novaja zivet
V tvoren•jach junogo poèta."
("Der Frühling brachte seine Gaben!
Die Seele bat um Freiheit, _
Unter die ergrünten Zelte /der Bäume7 
Eilten die Wasser, ihre Fesseln sprengend.
Da hörte, frei von Hast,
Fern vom Abgrund des irdischen Bösen,
Der kranke, verzärtelte Poet 
Ein liebkosendes Wort.
Und neue Kraft lebt
In den Schöpfungen des jungen Poeten.")
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bol ausgeht (vgl. auch das elektrische Licht des Leuchtturmes 
im Gedicht II, 54, s. S. 91). Blok verbindet somit die Vision 
der "neuen Zeiten" mit Vorstellungen vom "technischen Zeital- 
ter", und in seinen Gedichten (abgesehen vom ersten Buch) sind 
technische Symbole in diesem Zusammenhang nicht selten.
Das Symbol des grünen Signallichts kehrt sogar mehrfach wie- 
der. In dem Gedicht "Nad ozerom" ("über dem See" - II, 99) 
heißt es:
"I semafor na dal*nem beregu,
V nem otrazivsij svoj ogon' zelenyj - 
Kak raz na samoj rozovoj vode."
("Und der Signalmast auf dem fernen Ufer,
Der in ihm /dem See7 sein grünes Licht widerspiegelt - 
Gerade eben auf dem ganz rosenfarbigen Wasser.")
Die Hoffnung auf Erneuerung bezieht sich hier besonders deut- 
lieh auf etwas Transzendentes, denn sowohl das "ferne Ufer", 
auf dem das "grüne Licht" brennt, wie auch Rosa als Symbolfarbe 
der freudigen Erwartung weisen hier auf die "hohe" Transzén- 
denz.
Ein drittes Mal erscheint das Symbol des grünen Signallichtes 
in dem Gedicht "Už večer svetloj polosoju..." ("Der Abend als 
heller Streifen schon..." - III, 180):
Ty,^strojnaja, s tugoj kosoju 
Prosla po cernym pjatnam spal.
Mgnoven'e... gromom odnozvuőnym 
Nas cemyj poezd razdelil... 
Kogda že cut* drozašČim zvonom 
Propeli rei1sy: ne zabud'
I semafor ognem zelenym 
Mne ukazal svobodnyj put, -
Grün ist hier das traditionelle Frühlingsgrün, das ein neues 
Werden bedeutet. Es bezieht sich in eindeutiger Weise auf die 
"neue Kraft" des Dichters. Dadurch, daß das Bezugswort "neue 
Kraft" hier direkt gegeben ist, nähert sich das konventionelle 
Symbol des "grünen Frühling" hier einer bloßen Allegorie. In 
gleicher Bedeutung findet sich Grün auch in I, 374 und 453(3). 
Diese drei Gedichte gehören jedoch nicht zum (von Blok selbst 
autorisierten) Bestand des ersten Buches.
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Uz ty daleko uchodila.
Uze terjala evet trava...
Naprasnyj mig, proplyvsij mimo...
Ogon' zelenyj na zare."
("Du, Schöne, mit dem festen Zopf 
Gingst vorüber auf den schwarzen Schwellen.
Ein Augenblick... mit eintönigem Lärmen 
Trennte uns der schwarze Zug...
Als noch mit leicht zitterndem Klang 
Die Gleise sangen: Vergiß nicht.
Zeigte auch der Signalmast mit grünem Licht 
Mir freien Weg an, -
Jetzt bist du schon weit fortgegangen.
Schon hat das Gras seine Farbe verloren...
Vergeblicher Augenblick, vorübergeglitten...
Grünes Licht auf dem Abendrot.")
Bevor der "schwarze" Zug die Liebenden trennt, zeigt das "grü- 
ne Licht" des Signalmastes den "freien Weg" zu einer Begegnung1 
zwischen ihnen an. Das "grüne Licht" brennt auf dem Hintergrund 
des "Abendrots" (dem traditionellen Symbol der "hohen" Trans- 
zendenz), die Begegnung wird also im Zeichen der "hohen" Trans- 
zendenz erhofft. Der "Augenblick" geht jedoch ungenutztvorüber, 
weil der Glaube an eine solche Begegnung verlorengegangen ist 
("vergeblicher Augenblick"). Diese thematische Veränderung 
(Verlust des Glaubens an eine "hohe" Beziehung) ist typisch für 
die von tiefer Resignation gezeichnete Grundstimmung der späten 
Gedichte Bloks. In Entsprechung zum "vergeblichen" Grün des 
Eisenbahnsignals steht auch das "Gras", das seine Farbe ver- 
liert; die Vergänglichkeit des Irdischen korrespondiert mit der 
Vergeblichkeit der "ewigen" Begegnung.
Zusammenfassend ist zum Farbsymbol Grün zu bemerken, daß es 
als ambivalentes Symbol das Werden und Vergehen in der Natur
1Das Gedicht trug ursprünglich den Titel "Begegnung", s. II, 
565.
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und im Leben des Menschen sowie auch das Unvergängliche - die 
unendliche Zeit - bedeuten kann. Je nach Kontext tritt einmal 
mehr die eine# einmal mehr die andere Seite in den Vordergrund. 
Beide Seiten können sich in einer paradoxen Synthese miteinan־ 
der verschränken.
Das Werden und Vergehen in der Natur wird vor allem zu Beginn 
des zweiten Buches häufig durch Grün symbolisiert, und zwar 
findet es sich hier meist im Zusammenhang mit Symbolen der 
"niedrigen" Transzendenz (Sumpfgeister, Hexen, Nixen etc.). Der 
ewige und unterscheidungslose Kreislauf des Zeugens und Ster- 
bens in der Natur wird von Blok als etwas Dämonisches gesehen. 
Dieses Dämonische wird jedoch einbezogen in einen größeren Zu- 
sammenhang durch den Gedanken von der "ewigen Wiederkehr des 
Gleichen", der das Vergängliche umkehrt ins ewig - wenn auch 
wandelbar - Bestehende; die endliche wird zur unendlichen Zeit, 
in der dämonische wie göttliche, also "niedrige" und "hohe" Zü- 
ge des Transzendenten ineinanderfließen (vgl. die "Sumpfteufel- 
chen", die einst Götter waren).
Grau
Auch die symbolistische Ausgestaltung des Farbsymbols Grau in 
Bloks Lyrik ist auf Grund von literarischen bzw. umgangssprach- 
lich-volkstümlichen Traditionen zu erschließen.
Grau ist in Bloks Lyrik in erster Linie Symbolfarbe für die 
banale Alltäglichkeit des Daseins, wie sie von den Symbolisten 
verstanden wurde. Wie schon im Kapitel "Helldunkel" bemerkt, 
zeichnen die Symbolisten die "Wirklichkeit" - vor allem die 
Wirklichkeit der Großstadt - meist als häßlich, banal und 
schmutzig, im Gegensatz zur Transzendenz, die das "ens reale" 
darstellt. Bei der Darstellung dieser banalen Wirklichkeit 
greift Blok durch die Verwendung grauer Farbtöne also auf die 
volkstümliche Symbolik dieser Farbe zurück. Der "graue Alltag" 
ist die in der Umgangssprache geläufige Wendung hierfür.
Z.G. Mine sieht Grau ebenfalls als eine der Symbolfarben der 
Großstadt bei Blok (neben Rot, Schwarz und Gelb). Für Mine hat
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die Symbolfarbe Grau den besonderen Charakter des Hinweises auf 
soziales Elend. Sie schreibt: "Blök färbt jede neue Seite der 
Wirklichkeit, die erstmalig seine Aufmerksamkeit anzieht, in 
seine neue (und gleichsam erstmalig vom Dichter gesehene) Far- 
be. ... Mit der Entstehung des Stadtthemas als sozialem Thema, 
als Thema der Armut, des Leidens, der Erniedrigung der Persön- 
lichkeit, erscheint ein neues Epitheton - "grau"... Eben dieses 
Epitheton begleitet oft auch die Bilder der Umgebung Fainas im 
Zyklus ״Faina". ... Doch die Farbe hat bei Blok eine gewisse
иbeständige (ustojcivoe) Bedeutung und kann daher ihrerseits 
einen sinnumwandelnden Einfluß auf den Kontext ausüben: das 
Thema der "grauen" Welt färbt das Bild der Faina in Tönungen, 
die denen nahestehen, in die beim reifen Blok das soziale Thema 
der Erniedrigten gefärbt sein wird" (Lirika Al. Bloka. Vyp. II, 
aaO S. 8 8 f.).
Der Hinweis auf Grau als Farbe der sozialen Erniedrigung des 
Menschen schon im Zyklus "Faina" und erst recht beim späteren 
Blok ist begründet und unter anderem auch durch den Einfluß Go- 
gol's auf Blok zu erklären. In ihrem Aufsatz "Blok i Gogol'" 
geht Z.G. Mine gerade hierauf ein: "Von Gogol״ kommt auch die 
Vorstellung von der banalen Welt als etwas äußerst Unklarem, 
der Kennzeichen Beraubtem, Grauen" (aaO S. 141).
In einigen Fällen symbolisiert Grau bei Blok auch eine träum- 
artig-unheimliche Sphäre zwischen Realität und Transzendenz, 
ebenso wie das Symbol Helldunkel und meist in Verbindung mit 
ihm. Auch hiermit gliedert sich Blok in eine ältere, vorwiegend 
literarische Tradition ein . 1
Einige Male erscheint Grau schließlich als konventionelles 
Symbol für Alter bzw. Vergänglichkeit des menschlichen Lebens.
Quantitativ steht Grau nach Grün an zehnter Stelle aller 
Farb- und Lichtwörter. Bei Miller-Budnickaja nimmt es schon den 
fünften Platz ein, was sich daraus ergibt, daß in ihrer Unter-
Für den traditionellen literarischen Gebrauch der grauen 
Farbe zur Darstellung einer geheimnisvoll-unheimlichen Situa- 
tion findet sich ein Beispiel in Goethes "Erlkönig", wo das 
kranke Kind in seinen Fieberphantasien anstelle von grauen Wei- 
denbäumen "Erlkönigs Tochter am düsteren Ort" zu sehen glaubt.
Johanne Peters - 9783954792795
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
suchung nicht genau zwischen Grau und Helldunkel abgegrenzt 
wird- So erscheint Grau bei Miller-Budnickaja unter anderem als 
Farbe "des Nebels vor Sonnenaufgang, des Trüben /tuskloste27", 
welche Farbnuancen in der vorliegenden Arbeit unter Helldunkel 
erfaßt werden.
Hier werden in die Untersuchung einbezogen
die Adjektive: seryj, sedoj (grau), sizyj (graublau),
olovjannyj (zinnern), svincovyj (bleiern);
die Substantive: pepel' (Asche) und sedina (graues Haar);
die Verben: (po)sedet״ (ergrauen) und poseret' (grau
werden)
sowie Zusammensetzungen mit anderen Wörtern wie: purpurovoseryj 
(purpurgrau) und ne^no-seryj (zartgrau).
I
Als Farbe des banalen Alltags erscheint Grau z.B. in dem Ge- 
dicht "Poślednij den'" ("Der letzte Tag" - II, 139):
"Rannim utrom, kogda ljudi lenilis' ševelit'sja 
Seryj son predCuvstvuja poślednich dnej zimy,
Probudilis1 v komnatę muîSina i bludnica,
Medlenno oCnulis' sredi ugamoj t״my-
Za cholodnym oknom drožali żeńskie pleSi,
Mužčina pered zerkalom rasSesyval probor v volosach.
No seroe utro uže ne obmanulo:
Segodnja byla ona, как smert', biedna- 
EŠČe večerom и fonarja ее lico blesnulo,
V êtoj samoj komnatę byla vljublena.
Segodnja bezobrazno povisli składki rubaški.
Na vsem byl seryj postylyj nalet.
Uglami torSala mebel״, valjalis״ okurki, bumazki,
Vsech užasnej v komnatę byl krasnyj komod."
("Am frühen Morgen, als die Menschen noch zu träge waren,
sich zu rühren. 
Den grauen Traum der letzten Wintertage vorausfühlend. 
Erwachten in einem Zimmer ein Mann und eine Dirne, 
Langsam zu sich kommend in der verqualmten Finsternis.
Hinter dem kalten Fenster zitterten die Schultern der
Frau,
Der Mann vor dem Spiegel zog sich den Scheitel-
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Doch der graue Morgen hat nicht getrogen:
Heute war sie bleich wie der Tod.
Noch am Abend bei der Laterne glänzte ihr Gesicht,
In diesem selben Zimmer war sie verliebt.
Heute hingen die Falten des Hemdes häßlich herab.
Alles hatte einen grauen,widerlichen Anflug.
In den Ecken standen ungeschickt die Möbel herum, Zigaret-
tenstummel lagen umher und Papiere. 
Scheußlicher als alles im Zimmer war eine rote Kommode.")
Das Zimmer der Prostituierten, wo im ernüchternden Licht des 
Wintermorgens alles einen "grauen, widerlichen Anflug" bekommt, 
steht symbolisch für die Banalität des Daseins und die Ernie- 
drigung des Menschen, in dem sogar die Liebe zur Prostitution 
herabgewürdigt wird. ־ Das Gesicht der Frau, das am Abend vor- 
her noch verlockend "glänzte", wird vom grauen Licht des All- 
tags als "bleich wie der Tod" entlarvt.
Es ist bemerkenswert, daß Grau als Farbe der banalen Alltäg-
1 2lichkeit nur im zweiten und dritten Lyrikbuch Bloks zu finden 
ist, was sich daraus erklärt, daß die banale Wirklichkeit im 
ersten Buch noch so gut wie nie thematisiert ist. Am häufigsten 
wird Grau im Zyklus "Gorod" ("Die Stadt") verwendet, in dem die 
Großstadt in ihrer banalen Alltäglichkeit das Hauptthema bil- 
det, wie schon der Titel zu erkennen gibt.
II
Als Symbolfarbe der traumartigen Sphäre zwischen Realität und 
Transzendenz findet ״sich Grau dagegen fast nur im ersten Buch, 
z.B. in dem Gedicht I, 241:
Potemneli ol'chovye vetki,
Za rekoj ogonek zamlgal.
Skvoz' tuman carodejnyj i redkij 
Nevidlmkoj tabun proskakal.
1 II, 148, 149, 150, 151, 153, 163, 203, 267, 292.
2 III, 2 , 23, 57, 201, 338.
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Ja sepcu i slagaju sozvuc'ja - 
Nebyvaloe v diunach moich.
I kacajutsja serye sue*ja,
Slovno ruki i lica u nich."
Г --------------------
Erlenzweige dunkelten,
Jenseits des Flusses leuchtete ein Licht auf. 
Durch den verzauberten, lichten Nebel 
Sprengten Pferde ־ wie ein unsichtbarer Geist.
Ich flüstre und füge Harmonien zusammen - 
Unerhörtes ist in meinen Gedanken.
Und graue Äste schwanken.
Gleichsam mit Händen und Gesichtern.")
Im "verzauberten Nebel" sprengt wie ein "unsichtbarer Geist" 
eine geheimnisvolle Pferdeherde, "graue Äste" schwanken, als 
hätten sie Hände und Gesichter, mit denen sie dem lyrischen Ich 
etwas Geheimnisvolles mitteilen wollten. Das lyrische Ich selbst 
"flüstert" (vgl. Kap. "Akustische Entsprechungen", S. 236) und 
spürt "Unerhörte^ 1 in seinen Gedanken. Nebel und graue Farbe er- 
scheinen in gleicher Bedeutung und weisen gemeinsam auf das 
Traumartig-Geheimnisvolle einer Existenz zwischen Realität und 
Jenseits.
Ein Beispiel für die geheimnisvolle Sphäre des Transzendenten 
mit eher dämonischem Akzent gibt das Gedicht "Tvari vesennie" 
("Frühlingsgeschöpfe" - II, 12), wo sich Nebel, in dem dämoni- 
sehe Naturgeister ihr Wesen treiben, über "grauen Teichen" 1 
ballt. Auch hier findet sich Grau zusammen mit Helldunkel (tu-
man) in vollkommener Bedeutungsgleichheit.
2Da Grau fast nur im ersten Lyrikbuch in dieser Bedeutung 
vorkommt, ist anzunehmen, daß Blok in seinen frühen Gedichten 
Grau und Helldunkel noch nicht bedeutungsmäßig unterschieden 
hat.^ Grau bekam offensichtlich erst dann eine spezifische sym-
1"Tuman klubitsja, pronositsja / Po sedym prudam".
2 I, 140, 285, 298; II, 39.
^Grau und Helldunkel zeigen auch als Farbwahmehmungen flie- 
ßende Übergänge, bzw. sie lassen sich gar nicht voneinander 
unterscheiden, weshalb auch ihre bedeutungsmäßige Vermischung 
nicht überrascht.
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bolische Bedeutung, als Blok - besonders ln den Stadtgedichten 
des zweiten Buches - die banale Alltäglichkeit und die soziale 
Erniedrigung des Menschen erstmalig thematisierte und für diese 
neue Thematik auch eine besondere farbliche Entsprechung 
brauchte.
III
Als Sinnbild des Alterns bzw. der Vergänglichkeit findet sich 
die graue Farbe z.B. in dem Gedicht I, 281:
"Kogda ja stal drjachlet' i stynut',
Poèt, privyksij к sedinam,
Mne zachotelos' otodvinut1 
Konec, suzdennyj starikam."
("Als ich begann alt zu werden und zu erkalten.
Ein Poet, gewöhnt an sein graues Haar,
Wollte ich das Ende hinausschieben.
Das den Greisen bestimmt ist.")
Das "graue Haar" 1 in Verbindung mit "alt werden" und dem "Ende" 
des Lebens wird hier direkt auf die Vergänglichkeit des mensch- 
liehen Lebens bezogen. In der Direktheit seines Bezuges steht 
dieses Bild der Allegorie näher als dem Symbol (vgl. das kon- 
ventionelle Symbol des "grünen Frühling^*, S. 174 f.).
Zusammenfassend ist zum Farbsymbol Grau zu sagen, daß es im 
zweiten und dritten Lyrikbuch Bloks meistens die Symbolfarbe 
einer alltäglich-banalen Welt und der sozialen Erniedrigung des 
Menschen in dieser Welt ist. Im ersten Buch findet sich Grau 
einige Male genau wie das Farbsymbol Helldunkel als Symbolfarbe 
einer geheimnisvoll-unheimlichen Sphäre zwischen Realität und 
Transzendenz. Offensichtlich wird also im ersten Buch zwischen 
Grau und Helldunkel bedeutungsmäßig noch nicht klar unterschie- 
den.
Als konventionelles "allegorisches" Symbol findet sich Grau 
außerdem einige Male als Sinnbild des Alterns bzw. der Vergäng- 
lichkeit im menschlichen Leben.
1s. auch: I, 223, 231; II, 101, 125, 284, 321.
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Da die eigentliche symbolische Bedeutung des Grauen in seiner 
Ausprägung als Farbe der banalen Alltäglichkeit besteht, ist 
Grau nicht als ambivalentes Symbol anzusehen. Es hat vielmehr ־ 
ähnlich wie Rosa ־ einen Bedeutungswandel in Bloks Denken 
durchgemacht.
Gelb
Die gelbe Farbe ist in Bloks Lyrik im allgemeinen Symbolfarbe
für das Häßliche und Hassenswerte, und zwar insbesondere für
das Häßliche an der modernen Zivilisation. Auch bei der Aus-
prägung dieses Farbsymbols knüpft Blok an die volkstümliche
Farbsymbolik an - Gelb ist im Volksmund die Farbe von Haß und2Neid, das Gelbe daher das Hassenswerte und Häßliche.
In den frühen Gedichten erscheint diese Symbolbedeutung noch 
nicht durchweg ausgeprägt. Gelb findet sich hier z.B. mehrfach 
als Farbe des Herbstlaubes, das ein konventionelles Symbol für 
die Vergänglichkeit darstellt.
Gelegentlich erscheint Gelb auch - wie Rot ־ als Symbolfarbe 
für Kampf und Zerstörung oder auch ־ wie Gold - als Symbolfarbe 
des Göttlichen.
Gelb kommt in Bloks Lyrik nur selten vor, es steht vor Lila 
an vorletzter Stelle aller Färb- und Lichtwörter. Es werden be- 
rücksichtigt
die Adjektive: zeltyj, zoltyj (gelb) und zelten'kij
(gelblich);
das Substantiv: želtlzna (Gelb, das Gelbe);
das Verb: (po)zeltet' (gelb werden)
vsowie Zusammensetzungen mit anderen Wörtern wie: zeltokrasnyj 
(gelbrot).
1Blok unterscheidet - in der Nachfolge Spenglers ־ Kultur und 
Zivilisation, wobei die Zivilisation als "Aufsplitterung" der 
ursprünglich einheitlichen geistigen Bewegung der Kultur (Blok 
bezieht sich hier vor allem auf die humanistische Kultur seit 
Beginn der Renaissance) das Ende dieser Kultur bedeutet. Vgl. 
hierzu Bloks Aufsatz "Krušenie gumanlzma" (Die Zerstörung des 
Humanismus). VI, 93 ff.
2Vgl. hierzu D. Forstner: aaO S. 118.
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Als Symbolfarbe des Häßlichen in der modernen Zivilisation 
findet sich Gelb z.B. in dem ersten Gedicht über Florenz aus 
dem Zyklus der "Italienischen Gedichte":
n _  »  _  _  _  _ _ _ _ _ _  _
Chripjat tvoi avtomobili,
Tvoi urodlivy doma,
Vseevropejskoj zeltoj pyli 
Ту predala sebja sama!" (Ili, 106)
Г -----------------------
Es quietschten deine Automobile,
Deine Häuser sind häßlich.
Dem alleuropäischen gelben Staub 
Hast du dich selbst überantwortet!")
Florenz ist hier Symbol für die humanistische Kultur, die zur 
Zeit der Renaissance in Italien entstand und bis ins 20. Jahr- 
hundert bestimmend wurde für ganz Europa. Die modernen "Errun- 
genschaften" der Zivilisation vernichten jedoch nun diese Kul- 
tur. Automobile zerstören mit ihrem Lärm die Stille der ehrwür- 
digen Kulturstadt, deren Häuser vom "alleuropäischen gelben 
Staub" überzogen und dadurch "häßlich" geworden sind. 1 Die ba- 
naie Alltäglichkeit der modernen Zivilisation wird in ihrer
2Häßlichkeit, als deren Symbolfarbe Gelb auftritt, entlarvt.
In der Tagebuchnotiz vom 14.11.1911 verwendet Blok die gelbe 
Farbe im gleichen Sinne, wenn er vom "gelben Blut" der Menschen 
unserer modernen Zivilisation spricht, in das sich das "purpur- 
farbene Blut" der "Arier" im Laufe der Entwicklung der Zivili-3sation verwandelt habe (VII, 89). In der gleichen Bedeutung 
findet sich mehrfach auch das Symbol des "gelblichen Lichtes", 
z.B. in dem Gedicht "Pogljadite, vot bessil*nyj" ("Seht, dort 
der Kraftlose" - III, 48(2)):
I
V. Orlov interpretiert den "alleuropäischen Staub" ähnlich 
als Ausdruck der "bürgerlichen Zivilisation", die die humani- 
stische Kultur Savonarolas und Leonardo da Vincis zerstört hat 
(A. Blok. Moskau 1956. S. 153).
2 s. auch: IV, 52 und VI, 329.
*̂s. auch: VII, 95.
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V gołubom moroznom svode 
Так pripljusnut disk bol'nőj 
Zaplevavsij vse v prirode 
Nesterpimoj zeltiznoj."
Г ---------------------
Im blauen frostigen Gewölbe
Ist die kranke Scheibe so piattgeschlagen,
Die alles in der Natur bespien hat 
Mit unerträglichem Gelb.")
Die "kranke Scheibe" des Mondes bespeit die ganze Natur mit
"unerträglichem Gelb", d.h. im gelben Licht nimmt auch die Na-
tur (als Kontrastbegriff zur menschlichen Zivilisation) ein
häßliches Aussehen an . 1 In gleicher Funktion findet sich auch2merhmals gelbes Morgen- bzw. Abendrot sowie gelbes elektri-
3 4sches Licht bzw. Kerzenlicht . Sogar im ersten Buch erscheint
das gelbe Licht mehrere Male als ein Licht, das alles häßlich
aussehen läßt. Es wird übrigens in den frühen Gedichten immer
 ,mit "o" (zoltyj) geschrieben, wenn es diese Bedeutung annimmt*י 5
im Gegensatz etwa zum Gelb des Herbstlaubes (zeltyj). Anders 
als das helle Sonnenlicht, das im ersten Buch fast durchweg ein 
"göttliches" Licht ist, hat also das gelbe Licht schon in den 
frühen Gedichten negative Bedeutung.
II
Als konventionelles Symbol für die Vergänglichkeit findet 
sich die gelbe Farbe z.B. in dem folgenden Gedicht:
Die Natur wird also gewissermaßen auch von der häßlichma- 
chenden Wirkung der Zivilisation erfaßt. In diese Vorstellung 
paßt die Verdinglichung des Mondes zur "Scheibe", er ist sozu- 
sagen nicht länger ein Teil der Natur, sondern ein Attribut der 
Zivilisation.
2 III, 25, 31, 56, 332.
3 I, 192, 221, 224, 302.
4 II, 180, 198.
5I, 192, 221, 224, 302.
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"Medlitel,noj Credoj nischodit den״ osennij,
Meâlitel'no krutit'sja îeltyj list,
I den' prozraSno sveî, i vozduch divno Cist - 
Duša ne izbeîit nevidimogo tlen'ja.” (I, 34)
("In langsamer Folge steigt ein Herbsttag herab.
Langsam dreht sich ein gelbes Blatt,
Und der Tag 1st durchsichtig frisch, und die Luft
wunderbar rein - 
Die Seele entgeht der unsichtbaren Fäulnis nicht.")
Das "gelbe Blatt" ist hier traditionell-literarisch ein Symbol 
der Vergänglichkeit, wie es aus zahlreichen Herbstgedichten be- 
kannt ist . 1 Es wird in eindeutiger Weise auf die "unsichtbare 
Fäulnis" bezogen« Durch diese direkte Nennung des Bezugswortes 
nähert sich das konventionelle Symbol des "gelben Blattes" hier 
einer bloßen Allegorie (vgl. ähnliche Verwendung des "grauen 
Haares", S. 182).
III
Ein Beispiel für Gelb als Symbolfarbe des Göttlichen gibt das 
Gedicht "Kosy Mèri..." ("Marys Flechten..." ־ III, 166(3)):
A werchu, v vodoeme tvoem,
Tichi j gospodi,
I ne scest' svetlych ros.
Ne zaplest' zeltych kos 
Tucki utrennej."
("-----------------------
Doch oben, in deiner Zisterne,
Sanfter Gott,
Ist der helle Tau nicht zu zählen.
Sind die gelben Flechten nicht zu flechten.
Des Morgenwölkchens.")
Die "gelben Flechten" der Morgenwolke erinnern an das Symbol 
der "goldenen Flechten" (s. S. 150 f.), die immer auf die "ho- 
he" Transzendenz weisen. Man darf wohl die farbliche Abschwä- 
chung von Gold zu Gelb in diesem verhältnismäßig späten Gedicht 
(1908) als ein Schwinden der Intensität des "idealen" Goldsym־
1s. auch: I, 108, 399, 477.
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bols bzw. als eine "Verhäßlichung" des "göttlichen״* Goldes in- 
terpretieren. Auch die Anrede "Sanfter Gott", in der Ironie am- 
klingt (ebenso der Vergleich des Himmels mit einer Zisterne), 
legt eine solche Interpretation nahe.
IV
Als Symbolfarbe für Kampf und Zerstörung erscheint Gelb z.B. 
in dem Gedicht "Odinocestvo" ("Einsamkeit"):
"Gde nebosklon byl zelt i strašen,
I grozen v junye goda..." (I, 336)
("Wo der Horizont gelb und fruchtbar war 
Und drohend in den frühen Jahren...")
Der "gelbe Horizont" weist auf heraufkommende Gefahren, und 
zwar auf unbestimmte Gefahren der "kosmischen Zerstörung", für 
die sonst häufig die Farbe Rot steht (s. S. 41).1 In einigen 
anderen Gedichten kommen Gelb und Rot in dieser Bedeutung auch 
gleichzeitig vor (I, 136; III, 332).
Zusammenfassend ist zum Farbsymbol Gelb zu sagen, daß es den
Gegenständen, mit denen es verbunden wird, in den meisten Fäl-
len etwas Häßliches bzw. Hassenswertes verleiht. Meist handelt
es sich dabei um Dinge des banalen Alltags, die durch gelbes
Licht oder überhaupt durch die Farbe Gelb in ihrer Häßlichkeit
2entlarvt werden.
In einigen Gedichten kann Gelb jedoch auch in konventioneller 
Weise ein der Allegorie angenähertes Symbol (als gelbes Herbst- 
laub) für die Vergänglichkeit des Daseins darstellen.
Außerdem erscheint Gelb einmal - gewissermaßen als abge- 
schwächtes Gold - als Symbolfarbe des Göttlichen und gelegent- 
lieh - wie Rot - als Symbolfarbe für Kampf und Zerstörung. In 
diesen - seltenen ־ Fällen wird es anscheinend von den Symbol- 
färben Gold und Rot, mit denen es ja auch als Farbe Ähnlichkeit 
hat, nicht bedeutungsmäßig unterschieden.
1 s. auch: I, 136; II, 60; III, 332.
2Vgl. hierzu auch Z.G. Mine: Lirika Al. Bloka. Vyp. II. aaO 
S. 8 8 .




Auch bei der Ausprägung des Farbsymbols Silber greift Blok 
auf literarische Traditionen zurück.
Silber ist in Bloks Lyrik die Symbolfarbe für ein künstliches
Traumreich, das der Künstler in Gestalt seines Werks sich neben
dem Reich der Wirklichkeit erschafft - für eine künstlich-
künstlerische Welt seiner freien schöpferischen Phantasie. Die
Gegenüberstellung Welt und Kunstwerk (oder auch Leben und
Kirnst) ist ein Hauptthema der modernen Dichtung, das mindestens
seit Baudelaire in zahlreichen Abwandlungen die Literatur
durchzieht. H. Friedrich zitiert z.B. Baudelaires "Ekel am
Wirklichen"1, an allem, was"banal oder bloß naturhaft ist"1, und
hebt demgegenüber seine "kreative Phantasie" hervor, die in
Traum und Phantasie des Künstlers Mittel sieht "zur Verwandlung2und Entrealisierung der Wirklichen". Baudelaire nennt den kre-2ativen Traum des Künstlers "vollkommen wie den Kristall" - er 
verbindet also die Vorstellung der kreativen Phantasie mit 
einem Begriff aus der anorganischen Welt ("Kristall"). H. Frie- 
drich interpretiert dies als "Bildwerdung einer konstruktiven 
Geistigkeit, die ihren Sieg über Natur und Mensch ausspricht in 
Symbolen des Mineralischen und Metallischen" . 3 Ähnliche Vor- 
Stellungen weist er schon bei Novalis nach, bei dem es heißt: 
"Die Steine und Stoffe sind das Höchste; der Mensch ist das 
eigentliche Chaos." Ausführlich geht auch W. Vordtriede in sei- 
nem Buch "Novalis und die französischen Symbolisten" auf die 
Darstellung eines "künstlichen Paradieses" schon bei Novalis 
(in "Heinrich von Ofterdingen") und dessen Einwirkung auf Bau-4delaire und die französischen Symbolisten ein. In den Beispie- 
len Vordtriedes aus Novalis, Baudelaire und zahlreichen anderen 
modernen Schriftstellern werden zur Darstellung dieser "künst- 
liehen Welt" vor allem Kristalle, Edelsteine und Metalle ver-
1Die Struktur der modernen Lyrik. S. 39.
2 Ebd. S. 40.
3Ebd. S. 41.
4aaO S. 43 ff.
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wendet, und besonders das Silber taucht häufig in diesen Dar- 
Stellungen auf . 1 Bloks Verwendung des Farbsymbols Silber für 
die Ausgestaltung einer solchen "anorganischen Welt der reinen 
Kunst" hat also bis in die Romantik zurückreichende literari- 
sehe Vorbilder.
Quantitativ erscheint Silber nach Grau an elfter Stelle aller
Färb- und Lichtwörter (Miller-Budnickaja führt es nur als Nu-2ance der Farbe Weiß auf. ). In die Untersuchung werden einbezo- 
gen;
die Adjektive: serebrjanyj (silbern) und serebristyj
(silbrig);
das Substantiv: serebro (Silber);
die Verben: serebrit'sja (silbern schimmern) und
(о-)serebrit* (versilbern)
sowie Zusammensetzungen mit anderen Wörtern wie: srebristocer- 
nyj (silbrig-schwarz) oder srebosneznyj (silberschneeig).
I
Gedicht, in dem Blok Silber am deutlichsten als Symbol-3für ein "paradis artificiel" verwendet, findet sich be- 
im ersten Buch, in dem Silber sonst nur selten vorkommt:
"Moj mesjac v carstvennom zenite.
NoCnoj svobodoj zachlebnus'
I tam - v serebrjanye niti
V izbytke sčast'ja zavemus 1 .
00060797
Kivaju sinemu razdol'ju,
Nyrjaju v temnom serebre!...
Na ploščadkach stolicy dusnoj 
Slepye ljudi govorjat:*•«. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Cto pod lunoj? Aérostat".
A ja - serebrjanoj pustynej -
Nesus* v pylajušcem bredu." (I, 291)
1 W. Vordtriede: aaO S. 54; s. Zitat aus "Heinrich von Öfter- 
dingen".
2aaO S. 142.
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("Mein Mond im königlichen Zenit.
Ich ertrinke in der nächtlichen Freiheit. 
Und dort - in silberne Fäden hülle ich mich 
Im Übermaß des Glücks.
Ich nicke dem weiten blauen Raume zu.
Ich tauche unter im dunklen Silber!...
Auf den Plätzen der schwülen Hauptstadt 
Sagen die blinden Menschen:
и _  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Was ist unter dem Mond? Ein Luftschiff".
Doch ich - als silberne Wüste ־
Eile dahin im glühenden Fiebertraum.")
Das lyrische Ich sieht sich über der "schwülen Hauptstadt” und
den "blinden Menschen” (d.h. über der banalen Wirklichkeit) in
der "nächtlichen Freiheit" völlig losgelöst von der Realität
dahinschweben, und die Farbe, die diesen Zustand symbolisiert,
ist (in dreifacher Wiederholung) Silber: "In silberne Fäden"
hüllt sich der von der Realität befreite Geist des Dichters "im
Übermaß des Glücks", das jene Freiheit ihm schenkt. Er taucht
unter im "dunklen Silber" des unendlichen Raumes seiner geisti-
gen Freiheit und wird schließlich selbst zur "silbernen Wüste",
d.h. eins mit der selbstgeschaffenen "anorganischen" Welt sei-
ner Phantasie. 1
In einigen anderen Gedichten aus dem ersten Buch wird diese
"silberne" Welt der absoluten geistigen Freiheit noch nicht als
ein unbedingt positiver Wert dargestellt, sondern als etwas Un-
heimliches und Bedrohendes. Ein Beispiel dafür gibt das Gedicht
I, 71, in dem die Sonnengötter Griechenlands gegen ein kaltes2silbernes Mondreich des Traumes um Hilfe angefleht werden.
II
Als Führerin in dieses "silberne Traumreich" erscheint häufig
- besonders im zweiten Buch ־ die "Unbekannte", die in dieser 
Eigenschaft dann auch selbst mit silbernen Attributen versehen
1ähnlich auch: II, 93; III, 168.
2ähnlich auch: I, 219, 306.
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wird. So heißt es in dem Gedicht "Tvoe lico biednej..." ("Dein 
Gesicht ist bleicher..." - II, 183):
Ту put' sveršaeš' predo mnoju,
Uchodiã* v teni как togda,
I to ze nebo za toboju,
I Šlejf vlaSis', как ta zvezda!
Ne medii, v temnych tenjach krojas'.
Ne bojsja vspomnit' i vzgljanut״.
Serebrjanyj tvoj uzkij pojas - 
Suzdennyj magu ralecnyj put1."
Г -----------------------
Du vollendest deinen Weg vor mir.
Gehst fort in den Schatten, wie damals,
Und der gleiche Himmel hinter dir.
Und deine Schleppe trägst du wie jener Sterni
Zögere nicht, in dunklen Schatten dich bergend.
Fürchte nicht, dich zu erinnern und herzublicken.
Dein silberner schmaler Gürtel
Ist die dem Magier bestimmte Milchstraße.")
Der "silberne Gürtel" der Unbekannten wird kosmisch ausgeweitet 
zur "Milchstraße", die dem "Magier" als Weg "bestimmt" ist. Das 
lyrische Ich gibt sich mit der Bezeichnung "Magier" deutlich 
als der Prototyp des symbolistischen Dichters zu erkennen (als 
Magier oder Zauberer haben sich alle symbolistischen Dichter 
immer wieder bezeichnet). Der Magier negiert die Wirklichkeit 
und benutzt sie allenfalls als Rohmaterial für seine schöpferi- 
sehen "Träume". Die Unbekannte, die den Magier in das silberne 
Traumreich führt, kann als eine Art Musengestalt interpretiert 
werden, allerdings nicht mehr als die Muse der klassischen 
Dichtung, die den Dichter mit der "göttlichen" Gabe des Dich- 
tens auszeichnet (vgl. die "goldene Flöte", die dem Dichter von 
der "Schönen Dame", die noch eher als eine traditionelle Musen- 
gestalt aufgefaßt werden kann, zurückgelassen wird, s. S. 151 
f.), sondern als eine doppeldeutige Gestalt, in der zugleich 
Göttliches und Dämonisches, also "hohe" und "niedrige" Trans- 
zendenz miteinander verbunden sind.
Als eine solche Musengestalt, die den Dichter in das freie 
Reich seiner kreativen Phantasie führt, kann auch die geheim­
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nisvolle Zigeunerin Faina im dramatischen Poem "Pesnja sud'by" 
("Lied des Schicksals") aufgefaßt werden. Sie erscheint dem 
träumenden German in einem schwarzen Gewand, das über und über 
mit "silbernen Sternen" bestickt ist, und das in seiner Vor- 
Stellung mit dem geheimnisvoll lockenden nächtlichen Sternen- 
himmel verschmilzt.
Es fällt auf, daß Silber in dieser Bedeutung gehäuft im Zyk- 
lus "Schneemaske” vorkommt1, in dem die Unbekannte besonders 
oft als eine dämonisch-göttliche Erscheinung das lyrische Ich 
in weite kosmische Räume der Phantasie und der Freiheit von der 
"Realität" verlockt. In allen diesen Gedichten erscheint das 
Farbsymbol Silber immer zusammen mit dem Thema der dämonisier- 
ten Leidenschaft, denn die Unbekannte strahlt immer auch eroti- 
sehe Anziehungskraft auf das lyrische Ich aus.
t
III
Das Silber des "künstlichen Paradieses" wird auch häufig mit
dem Thema des Todes verbunden. Der Tod erhält in Verbindung mit
dem Farbsymbol Silber einen etwas anderen Sinn als mit Weiß
(Eingehen in die "hohe" Transzendenz) oder Schwarz (endgültiges
Auslöschen der Person). Der "silberne" Tod deutet auf ein über-
schreiten der irdischen Grenzen und ein Eingehen in eben jene
"anorganische" Welt des Traums und der schöpferischen Phanta-
sie. Zwar wird - von der "Realität" her gesehen - mit dem Tod
des lyrischen Ich auch der schöpferischen Tätigkeit ein Ende
gesetzt. Dafür bedeutet aber nun das Totsein selbst ein Aufge-
hobensein in der "anorganischen" Welt der reinen Phantasie. Der
Tod wird als das absolut Unbekannte, das absolut Neue gesehen,
das alle Möglichkeiten enthalten kann, also auch die Möglich-
keit einer schöpferischen Weiterentwicklung des dichterischen
2Ich. Der Tod gilt also als eine Möglichkeit, der banalen irdi-
1 II, 212, 217, 221. Ähnliche Bedeutung von Silber auch in:
II, 125, 256, 257? III, 207.
2Bei Baudelaire, den Blok gut kannte und zusammen mit seiner 
Mutter ins Russische übersetzte, findet sich ein Gedicht mit 
dem Titel "La Mort des Artistes" ("Der Tod der Künstler". In: 
Oeuvres complètes. Paris 1961. S. 120), dessen Schlußverse die 
gleiche Vorstellung aussprechen: "Es gibt Menschen, die nie ihr 
Ideal gekannt haben, / Und diese Bildhauer... / Haben nur eine
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sehen Welt für immer zu entgehen in eine kühle, metallisch fun- 
kelnde, "anorganische" Welt des "reinen Geistes". Ein Beispiel 
dafür bei Blok gibt das Gedicht "Obre£ennyj" ("Verurteilt" ־
II, 249) \  in dem der Tod übrigens gleichzeitig auch wieder ein 
Liebestod ist, die Themen Tod und Leidenschaft also ineinander 
verschränkt sind:
"Tajno serdee prosit gibeli,
Serdce legkoe, skol'zi...
Votjnenja iz žizni vyveli 
Sneznym serebrom stezi...
Kak nad toju dal'nej prorub'ju 
Tichij par struit voda.
Так svoeju tichoj postup'ju 
Ту svela menja sjuda.
Zavela, skovala vzorami 
I rukoju obnjala,
I cholodnymi prizorami 
Beloj smerti predela...
I v kakoj inoj obiteli 
Mne vlacit'sja suždeno,
Esli serdce chocet gibeli.
Tajno prositsja na dno?"
("Heimlich erbittet mein Herz den Untergang,
Leichtes Herz, gleite...
So hat man mich aus dem Leben hinausgeführt 
Auf dem schneeigen Silber des Pfades...
Wie über jenem fernen Eisloch
Das Wasser lautlosen Dampf ausströmt.
So mit deinem lautlosen Gang 
Führtest du mich hierher.
Du führtest mich, fesseltest mich mit Blicken 
Und umschlangst mich mit deinem Arm,
Und mit kalten bösen Blicken2 
Ubergabst du mich dem weißen Tode...
Und in welchem anderen Wohnsitz
Ist es mir bestimmt, mein Leben zu fristen.
Wenn mein Herz den Untergang will.
Heimlich nach dem Grundé bittet?")
Hoffnung, seltsames und düsteres Kapitol! / Das ist der Tod, 
der wie eine Sonne schwebend, / Die Blumen ihres Hirns zur Ent- 
faltung bringt!"
1Ähnlich auch: I, 258, 297; II, 37, 40, 60, 105, 219, 220, 
225, 250; III, 190.2"prizor" ist im Kirchenslavischen der ,böse Blick1, der Ver-
derben bringt; von dort auch in die Volkssprache eingedrungen, 
s. II, 428.
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Das Herz des lyrischen Ich 1*erbittet den Untergang" , die Sehn- 
sucht nach dem Tod geht also dem Geschehen - die dämonische Ge־־ 
liebte führt in den Tod ־ voraus. Der "Pfad" in den Tod besteht 
aus "schneeigem Silber" - Weiß (implizit in "schneeig") und 
Silber stehen hier nebeneinander - der Tod kann also ebenso ein 
Weg in die "hohe" Transzendenz (Weiß) sein wie in die "anorga- 
nische" Welt der freien Phantasie (Silben. Die *rage *in wel- 
chem anderen Wohnsitz / Ist es mir bestimmt, mein Leben zu fri- 
sten" deutet auf ein Weiterleben nach dem Tode in irgendeiner 
Form, die jedoch unbestimmt bleibt. Ist es ־ in einem religiö- 
sen Sinn - die "hohe" Transzendenz, oder ist es die kalte "sii- 
berne" Welt der eigenen Phantasie, in der allein der Tote wei־ 
terzuexistieren vermag?
IV
In einigen frühen Gedichten, die von Blok jedoch nicht in den 
Bestand des ersten Lyrikbuches aufgenommen wurden, erscheint 
Silber noch in konventioneller Weise als "romantisches" silber- 
nes Mondlicht, z.B. in dem Gedicht I, 412(3):
"Mercali zvezdy. Noe* kurilas*
Vesnoj, evetami i travoj.
Reka besšumnaja katilas9,
Oserebrjannaja lunoj."
("Die Sterne leuchteten. Die Nacht dampfte 
Nach Frühling, Blumen und Gras.
Der Fluß wälzte sich lautlos dahin.
Vom Mond versilbert.")
Hier ist das Silberlicht des Mondes noch traditionelle Naturku- 
lisse wie die leuchtenden Sterne und die nach Frühling und Blu- 
men dampfende Nacht, von einer symbolischen Funktion kann noch 
nicht gesprochen werden. 1
Zusammenfassung: Silber ist in Bloks Lyrik Symbolfarbe für 
eine künstliche "anorganische" Welt der schöpferischen Phanta- 
sie und wird mit den Themen Leidenschaft und Tod in Beziehung
1s. auch: I, 414(1) und 415.
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gesetzt. Sowohl die "silberne" Leidenschaft wie auch der "sii- 
berne" Tod können in das "paradis artificiel" des reinen Gei- 
stes führen.
Lila
Die Symbolbedeutung der Farbe Lila ist in Bloks Lyrik eben-
falls durch die literaturgeschichtliche Tradition geprägt. Lila
ist die einzige Farbe, die nur eine bestimmte Zeit lang in
Bloks Lyrik zu finden ist, von 1904-1910 (zuerst im Gedicht II,
8 vom 6.5.1904, zuletzt in III, 26 vom 19.4.1910). Am häufig-
sten erscheint sie zu Beginn des zweiten Buches. Ihr plötzli-
ches Auftreten hier steht in Zusammenhang mit der Veränderung
der Thematik, wie sie vom zweiten Buch an zu erkennen ist. Blok
hat sein erstes Lyrikbuch immer als geschlossene Einheit gese-
hen und seine Verschiedenheit von den späteren Büchern hervor-
gehoben, 1 und tatsächlich - es wurde schon mehrfach darauf hin-
gewiesen - ist die Thematik und auch die Form der beiden späte-
ren Bücher in vieler Hinsicht verschieden von Thema und Form
des ersten Buches. Der am Anfang des zweiten Buches stehende
Zyklus "Puzyri zemli" (”Blasen der Erde") und das Poem "Nocnaja
2fialka" ("Nachtviole") , in denen das Farbwort Lila zum ersten 
Mal auftaucht, wurden zuerst unter dem Titel "Necajannaja ra- 
dost1" ("Unerwartete Freude") im Dezember 1906 veröffentlicht. 
Dieser Titel, der in leicht abgewandelter Form im Poem "Nocnaja 
fialka" wiederkehrt3, deutet auf das Neue hin, das sich in die-
1Blok schreibt darüber in den Anmerkungen zum ersten Buch 
der "Gesammelten Gedichte", den "Gedichten von der Schönen Da- 
me" (2. Ausgabe. Petersburg 1911): "Eta kniga, v protivopolož- 
nost' dvum sledujuscim, napisana v odinocestve; zdes' dereven- 
skoe preobladaet nad gorodskim". (?Dieses Buch ist im Gegensatz 
zu den beiden folgenden in der Einsamkeit geschrieben; hier 
überwiegt das Ländliche gegenüber dem Städtischen". - I, 559).
י י  2Nocnaja fialka (Nachtviole) - "Bezeichnung einiger Kräuter ׳
mit duftenden Blüten, deren Geruch nachts zunimmt". Eins davon 
ist die Vecernica (Hesperis matronalis), "ein mehrjähriges 
Kraut mit großen Büscheln violetter Blüten, die nachts stark 
duften". (Sovet-Encyklopädie. Bd. 30. S. 200).
3 v"I necajanno radost* prichodit" ("Und unerwartet kommt die 
Freude" - II, 33).
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sen Gedichten ankündigt, und das sich nach Bloks eigenen Aussa*
gen für ihn mit der Empfindung der Farbe Lila verbindet. A. Be-
lyj berichtet davon in seinen "Erinnerungen an A.A. Blok" : 1
"..., er versuchte mir zu erklären, daß er soeben zu einer er-
staunlichen, sehr wichtigen inneren Erkenntnis gelangt sei;
diese Erkenntnis war verbunden mit der Empfindung einer wie
eine Viole starkduftenden dunkel-lila Farbe." Belyj deutet das
Farbsymbol Lila ausgesprochen negativ: "In der Farbnuance, die
A.A. gefesselt hatte, liegt eine ungeheure Verlockung, die vom2Gesicht Christi wegführt". Er spricht davon, daß er bei den
3 4Mitteilungen Bloks "ugar Ljucifera" (den "Schwefeldunst Lu-
zifers") gespürt habe, d.h. die Dämonie des״Bösen".
Der Titel "Necajannaja Radost״", den diese neuen Gedichte 
tragen, deutet jedoch durchaus nicht nur auf etwas Negatives 
hin. Tatsächlich symbolisiert die Farbe Lila für Blok eine neue 
geistige Erfahrung, die ambivalente Züge trägt, d.h. sie hat 
sowohl mit dem "Schwefeldunst Luzifers" zu tun, wie Belyj in 
bildhafter Umschreibung, aber durchaus richtig bemerkt, als 
auch mit dem entgegengesetzten Bereich (der sich in der "Uner- 
warteten Freude" ankündigt), also sowohl mit der "niedrigen" 
als auch mit der "hohen" Transzendenz. ־ Diese neue Erfahrung, 
die mit der Symbolfarbe Lila verknüpft ist, bezieht sich auf 
einen ganz speziellen Bereich innerhalb der Gedankenwelt Bloks, 
und zwar auf seine Reflexionen über den Vorgang des Dichtens 
selbst. Wie für viele andere symbolistische Dichter5 spielen 
dichtungstheoretische Probleme auch für Blok (besonders in den
1 Ëpopeja 2 (1922) S. 278.
2 Ebd. S. 279.
3 Ebd.4eigentlich: ״ Kohlendunst1.
5 Vgl. hierzu W. Vordtriede (aaO S. 111): "Dann sind auch die 
Symbole des Symbolisten fast immer Sinnbilder für die Gestalt 
des Dichters und das dichterische Geschäft, den schöpferischen 
Vorgang. Diese Deutung der Welt (das Ziel ja aller Dichter) 
sieht die Welt nicht als eine Summe von Erscheinungen, sondern 
immer nur in Bezug auf den Sänger, den Orpheus, der in jeder 
Blume und Wolke als Gestalt enthalten ist, ja sie werden erst 
durch seinen Gesang hervorgebracht."
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Jahren zwischen 1904 und 1910) eine bedeutsame Rolle. In seinem
bekannten Aufsatz "Uber den gegenwärtigen Zustand des russi-
sehen Symbolismus" finden diese Reflexionen einen - vorläufigen
- Abschluß. In diesem Aufsatz erscheint auch das Farbsymbol Li-
la wieder an bedeutsamer Stelle. Lila ist dort (wie auch in
Bloks Lyrik) Symbolfarbe für eine neue Art von Dichtung, die
nicht mehr nur nach "oben" (nach der idealen Welt der "hohen"
Transzendenz), sondern auch nach "unten", also nach dämonischen,
"luziferischen" Bereichen hin orientiert ist, ja gerade aus der
Berührung mit den unteren ihre Erneuerung gewinnt. Die Dichtung
1 2ist - seit Baudelaire - eine"Blume des Bösen" geworden.
In Bloks Poem "Nachtviole" symbolisiert die lilafarbene Blume 
gleichen Namens diese neue Dichtung. Das Poem ist - wie fast 
alle Gedichte Bloks - in Ichform geschrieben. Das lyrische Ich 
ist ein Großstädter, der sich gegen Abend in eine Sumpfland- 
schaft außerhalb der Stadt (sicher Petersburg) verliert. Im 
Sumpf gelangt er in eine Hütte, in der ein uralter Greis und 
eine Greisin, mehrmals auch König und Königin genannt, über ein 
verschlafenes, beim Bier sitzendes Gefolge von Rittern und 
Edelleuten gebieten. Auch der "lyrische Held" soll ihnen huldi- 
gen, da er einstmals zu ihrem Kreise gehörte ("kogda־to ja byl 
v ich krugu" - II, 29). Die rätselvollste Gestalt in der Hütte 
ist die Tochter des alten Paares, weil sie sich - nach Art von 
Traumbildern3 - ständig wandelt. Sie wird zuerst als häßliches 
Mädchen am Spinnrad, dann als "die Königstochter des vergesse- 
nen Landes, das Nachtviole genannt wird" ("Korolevna zabytoj
Vgl. hierzu G. Donchin (aaO S. 141) über die Farbe Lila in 
Bloks lyrischem Werk: "The violet colour has been associated 
with evil since romanticism, and was very usual in Baudelaire."
2Quantitativ erscheint Lila von allen Farben am seltensten in 
Bloks Lyrik. Es kommt in den Gedichten nur elfmal im ganzen 
vor (Miller-Budnickaja: 1,5 %). Es werden berücksichtigt: 
die Adjektive: lilovyj (lila) und fioletovyj (violett); 
das Substantiv: ametist (Amethyst)
und Zusammensetzungen mit anderen Wörtern wie: dymno-lilovyj 
(dunstig-lila), lilovo-sinij (lilablau), lilovo-zelenyj (lila- 
grün).
3Das Poem ist nach einem echten Traum Bloks entstanden, s.
II, 385.
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strany, / Cto zovetsja NoCnoju Fialkoj" ־ XI, 31) und schließ- 
lich selbst als die "Nachtviole" bezeichnet:
"Dal'še, dal'še ־ bezzvučno prjadet,
I prjadet, i prjadet korolevna,
Opustiv nad rabotoj probor.
Sladkim. snom odurmanila nas,
Opoila nas zel'em bolotnym,
Okružila nas skazkoj nocnoj,
A sama vse cvetet i cvetet,
I bolotami dysit Fialka,
I bezzvuönaja kruZitsja prjalka
I prjadet, i prjadet, i prjadet." (II, 32)
("Weiter, weiter - lautlos spinnt
Und spinnt und spinnt die Königstochter,
Den Scheitel über die Arbeit gesenkt.
Mit süßem Schlaf betäubte sie uns.
Berauschte uns mit dem Gifttrank des Sumpfes, 
umgab uns mit einer Nachtmär,
Und sie selbst blüht und blüht immerzu.
Und Sümpfe atmet die Viole,
Und lautlos dreht sich das Spinnrad,
Und spinnt, und spinnt, und spinnt.")
Die Spinnerin1 , die zugleich auch die geheimnisvolle Nachtviole 
selbst ist, betäubt und verwirrt alle in der Hütte Anwesenden 
durch ihr endloses und zielloses Spinnen. Auf das alte Königs- 
paar übt ihre geheimnisvolle Macht zerstörende Wirkung aus:
"I nad starymi ich golovami 
Bol'še net korolevskich vencov." (II, 33)
("Und auf ihren alten Häuptern 
Waren keine Königskronen mehr.")
Sie verlieren ihre Kronen, das Zeichen ihrer Macht, und schla- 
fen ein, ebenso wie ihre Gefolgschaft. Besonders hervorgehoben 
wird aus dem Gefolge des alten Königspaares ein Ritter, der be- 
ständig die Königstochter ansieht und ebenfalls unter ihrem 
Bann einschläft, und zu dem sich andererseits der lyrische Held 
des Gedichtes besonders hingezogen fühlt:
Das Spinnen läßt an Nomen, die nordischen Schicksalsgöttin־ 
nen denken, die die Geschicke des Menschen spinnen und weben 
und deren Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft bestimmen.
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"Etot nišcij, как ja, ־ v stariņu 
Byl, как ja, blagorodnogo roda.
Strojnym junoâfej, chrabrym geroem.
Obol1 stitelem sevemych dev
I pevcom skandinavskich skazanij." (XI, 31)
,Dieser Armselige, wie ich, war in früherer Zeit״)
Wie ich, von vornehmer Herkunft,
Ein schöner Jüngling, ein tapferer Held,
Ein Verführer nordischer Mädchen
Und ein Sänger skandinavischer Sagen.")
Das zweimal wiederholte "как ja" ("wie ich*1) deutet auf eine 
geheime Ähnlichkeit zwischen dem Ritter und dem lyrischen Ich, 
die auch dadurch hervorgehoben wird, daß der Ritter als ein 
"Sänger skandinavischer Sagen" bezeichnet wird - d.h. er ist 
ein Dichter wie das lyrische Ich, das ja im Poem als "Erzähler" 
auftritt. Anders als der Ritter erliegt das lyrische Ich jedoch 
nicht den zerstörenden Kräften der geheimnisvollen Spinnerin, 
sondern hört plötzlich "skvoz* son" ("durch den Traum"), durch 
die Betäubung hindurch, die entfernte Brandung des Meeres und 
das Herannahen der Schiffe aus dem "fröhlichen Land" ("veseloj 
strany"), die "unerwartet die Freudë" (necajanno Radost״") 
bringen. Die Hütte ist plötzlich verschwunden, in einer neuen 
traumartigen Veränderung der Szene findet sich das lyrische Ich 
allein im Sumpf, über dem von neuem die Nachtviole blüht:
"I sizu na bolote.
Nad bolotom cvetet.
Ne stareja, ne znaja izmeny,
Moj lilovyj cvetok,
Cto zovu ja Nocnoju Fialkoj." (II, 33)
("Und ich sitze im Sumpf.
Uber dem Sumpf blüht.
Ohne Alter, keine Veränderung kennend.
Meine lila Blume,
Die ich Nachtviole nenne.")
Für das lyrische Ich hat die Nachtviole also durchaus nicht 
mehr negative Bedeutung, sondern sie erscheint als Symbol einer 
geheimnisvollen Erneuerung, die am Schluß des Gedichtes ange- 
deutet wird:
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"No Nočnaja Fialka cvetet,
I lilovyj cvetok ее svetel.
I v zelenoj laskajušcej mgle 
Slysu voln krugovoe dvizen'e,
I bol'sich korabiej priblizen'e,
Budto vesti о novoj zemie.
Tak navetnaja prjalka prjadet 
Son zivoj i mgnovennyj ,
Čto necajanno Radost' pridet
I prebudet ona soverSennoj.
I Nočnaja Fialka cvetet." (II, 34)
("Doch die Nachtviole blüht.
Und ihre lila Blüte ist hell. ן
Und im grünen, liebkosenden Nebel
Höre ich die kreisende Bewegung der Wellen,
Und das Herannahen großer Schiffe,
Als kämen Nachrichten aus dem neuen Land.
So spinnt die geheimnisvolle Spinnerin 
Den lebendigen und plötzlichen Traum,
Daß unerwartet die Freude kommen.
Und daß sie vollkommen sein wird.
Und die Nachtviole blüht.")
Die "Nachrichten aus dem neuen Land" und die "Freude", die die
2großen Schiffe bringen, sind nicht in negativem Sinne deutbar, 
sondern symbolisieren Hoffnungen auf eine Erneuerung. Worin 
diese besteht, und was sie betreffen soll, wird nicht gesagt. 
Die Bezeichnung des einen Ritters als "Sänger skandinavischer 
Sagen", die ihn als Dichter ausweist, sowie dessen Ähnlichkeit 
mit dem lyrischen Ich machen jedoch deutlich, daß die Beziehung 
zwischen dem lyrischen Ich und der "Nachtviole" eine symboli- 
sehe Umschreibung für das Verhältnis des Dichters zu seiner 
Dichtung ist. Das Neue, das sich im Kommen der Schiffe und im 
Blühen der "Nachtviole" ankündigt, ist also die neue Dichtung. 
Die Bedeutung der "Nachtviole” kann verglichen werden mit der 
"blauen Blume" der Romantik3, nur daß die "Nachtviole" im Ge-
1Der "grüne" Nebel symbolisiert ebenfalls die Hoffnung auf 
Erneuerung. Ebenso wird auch die "Nachtviole" einmal als "lilo- 
vo-zelenyj" ("lilagrün") bezeichnet (II, 28).
2Zur Symbolik des Schiffes in der christlichen und literari־ 
sehen Tradition vgl. auch D. Wörn (aaO S. 279) sowie Z.G. Mine: 
Lirika Al. Bloka. Vyp. II (aaO S. 34).
3Auf den Zusammenhang "blaue Blume" - "Nachtviole" weist auch 
R.-D. Kluge (aaO S. 58) kurz hin.
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gensatz zur "blauen Blume" 1 nicht mehr ein nur “positives"
Ideal darstellt, sondern aus dem "Sumpf" entstanden ist, der 
zugleich Verwesung und neues Wachstum symbolisiert (s. S. 171)• 
Sie hat also auch Bezug zur "niedrigen", dämonischen Transzén- 
denz *
Im gleichen Sinne erscheint zwar nicht die "Nachtviole", wohl 
aber wiederum die Farbe Lila in Bloks Aufsatz "Uber den gegen- 
wärtigen Zustand des russischen Symbolismus", in dem der Dich- 
ter die Beziehungen zwischen seiner Farbsymbolik und seiner 
Dichtungstheorie ausführlich darstellt. Lila findet sich hier 
in zwei verschiedenen Färb- und Bedeutungsnuancen. "Purpumo- 
lilovyj" ("Purpur-Violett") bezeichnet den Zustand der "Thesis", 
den Zustand der Einheit zwischen dem symbolistischen Dichter, 
dem "Theurgen", und dem transzendenten Bereich, der durch ein2"goldenes"Schwert im Herzen des "Theurgen" symbolisiert wird.
Im Zustand der "Thesis" wird jedoch schon das Eintreten der 
Antithesis vorausgeahnt, das durch eine Veränderung der Farben 
gekennzeichnet ist: das Gold des Schwertes erlischt, ebenso 
die Purpur-Nuance des Lila. Stattdessen färbt sich das Bild
In dem etwa gleichzeitig mit dem Poem "Nachtviole" entstan- 
denen Aufsatz "Bezvremen'e" ("Schwere Zeit"), in dem ebenfalls 
die "Nachtviole" vorkommt, wird übrigens die "blaue Blume" von 
Blok ausdrücklich erwähnt: "A nad trjasinoj mimo kacaetsja 
goluboj cvetik - bol1ioj glazok, otkrytyj nevinno i ... senti- 
mental״no". ("Und über dem Sumpf schaukelt friedlich das blaue 
Blümchen - ein großes Auge, unschuldig und ... sentimental ge- 
öffnet" - V, 76). In der Verkleinerungsform "Blümchen" und in 
der Bezeichnung "sentimental" schwingt eine leichte Ironisie- 
rung. Die "blaue Blume" der Romantik war ein ausgesprochen "po- 
sitives" Ideal, ein Kind der idealistischen Philosophie, die 
Verkörperung des "Schönen, Guten und Wahren" (allerdings auch 
schon als ein unerreichbares, außerhalb der Realität liegendes 
Ideal gedacht). Dieses romantische Ideal der Dichtung wird nun 
von dem Symbolisten Blok als "sentimental" in gewissem Sinne 
abgewertet, und in der "Nachtviole" wird ihm ein neues Symbol 
der Dichtung gegenübergestellt, das nicht mehr eindeutig auf 
eine Idealwelt bezogen ist.2Auch die "blaue Blume" wird bei der Beschreibung der "The- 
sis" erwähnt: "simvolist ... chocet sorvat* v golubuju polnoö״
- ,goluboj cvetok'" ("Der Symbolist ... will in der blauen Mit- 
temacht - die ,blaue Blume״ pflücken" - V. 427). Auch hier 
wird die "blaue Blume" also dem ,idealen' Zustand der "Thesis", 
in der Dichter und transzendenter Bereich noch in Harmonie ver- 
einigt sind, zugeordnet*
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"sine-lilovyj" ("Blau-Lila") (Blok erwähnt hier als Farbbei-
spiel Vrubel's Bild des "Dämons"). Dieses Blau-Lila bezeichnet
einen Zustand der Isolierung des symbolistischen Dichters. Er
hat "das eigene Leben zur Kunst gemacht" ("sdelal sobstvennuju
?izn' iskusstvom" - V, 429), d.h. er hat sich von der Realität
ebenso isoliert wie von der Transzendenz und schwebt gewisser-
maßen im leeren Raum der "reinen Kunst". Zentrales Symbol die-
ser Kunstauffassung ist die "Neznakomka" ("Die Unbekannte"),
von der es heißt, sie sei; "d'javol'skij splav iz mnogich mi-
rov# preimuščestvenno sinego i lilovogo" ("eine teuflische Mi-
schung aus vielen Welten, vor allem des Blauen und des Lila").
Blok vergleicht sie mit dem"Dämon" Vrubel's. 1 Wie die "Nacht-2viole" ist die "Unbekannte" Symbol für die neue Auffassung der 
Dichtung als "Mischung aus vielen Welten", aus idealen und dä- 
monischen Bereichen.
In weiteren symbolischen Bildern wird dann der Versuch ge- 
macht, den schöpferischen Akt des Dichtens selbst darzustellen: 
"Dlja ètogo momenta charaktema neobyknovennaja ostrota, jar- 
kost' i raznoobrazie perezivanij. V lilovom sumrake nachlynuv- 
sich mirov uze vse polno sootvetstvij ... 'Mir prekrasen, mir 
volšeben, ty svoboden' . " 3 ("Für diesen Moment ist eine unge- 
wöhnliche Schärfe, Klarheit und Vielfalt der Erlebnisse charak- 
teristisch. In der lila Dunkelheit der zusammenströmenden Wel- 
ten ist schon alles voller Entsprechungen ... ,Die Welt ist 
schön, die Welt ist zauberhaft, du bist frei'.") Die in allen4modernen Poetiken seit Novalis, Poe und Baudelaire immer wie- 
derkehrenden Gedanken von dem bewußt ("Schärfe, Klarheit ... 
der Erlebnisse") die Welt zum Kunstwerk umformenden, mit den 
'Requisiten' der Realität und der Irrealität (Traum) frei um- 
springenden künstlerischen Intellekt finden sich hier wieder 
(vgl. Kap. "Silber", S. 188).
1 Vgl. hierzu auch V. Al'fonsov: aaO S. 34 ff.2Die "Nachtviole" kann als Vorstufe der "Unbekannten", die - 
wie schon gesagt - ein zentrales Symbol des zweiten Lyrikbuches 
ist, angesehen werden. Sie erscheint nur in dem gleichnamigen 
Poem und in dem Aufsatz "Bezvremen'e".
3V, 429. 'Mir ... svoboden' = Zitat aus dem Parallelvortrag 
V. Ivanovs "Zavety simvolizma".
4Vgl. H. Friedrich: aaO S. 19 ff.
202 Johanne Peters - 9783954792795Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
Die "lila Welten", wie Blok den auf die "Thesis" folgenden 
Zustand des Symbolismus nennt (bei V. Ivanov die "Antithese"), 
wirken zwar zerstörend auf die "Thesis" (das "goldene Schwert" 
im Herzen des Dichters erlischt). Sie setzen jedoch etwas 
durchaus Neues frei: die unbedingte Freiheit des modernen 
Künstlers, mit Hilfe des Intellekts die Realität umzuformen 
und ins Kunstwerk umzuwandeln unter Ausschaltung des 1Gemüts'. 
Diese neue, unsentimentale Dichtungsauffasssung wird durch die 
Farbe Lila symbolisiert.
Es erscheint Blok jedoch als "Sünde" (V, 434), ohne Bezug 
auf einen idealen Wert ("goldenes Schwert") zu dichten und 
stattdessen das Dämonische als Antrieb des Dichters anzuerken- 
nen ("on polon mnogich demonov" ־ "er ist voll von vielen Dämo- 
nen" - V, 429), heißt es vom Dichter der "Antithese".).
Im weiteren Verlauf des Aufsatzes wird diese neue Art zu 
dichten als "Hölle" bezeichnet und eine "Rückkehr ins Leben" 
("vozvraščenie к žizni" - V, 431) gefordert. Das "goldene 
Schwert" einer sinnerfüllten Beziehung zur Transzendenz, das 
"von neuem ... die tobenden lila Welten ordnet und besänftigt" 
("kotoryj vnov' ... organizuet i usmirit bušujuscie lilovye 
miry" - V, 431), soll wiedergewonnen werden. Es wird nun in der 
"Synthese" der beiden vorangegangenen Zustände (These und Anti- 
these) eine Kunstauffassung als Ideal hingestellt, die "dem Le- 
ben dient", d.h. Dichtungstheorie und Weltanschauung werden 
miteinander vereint. Diese Vereinung von ästhetischen und ethi- 
sehen Gesichtspunkten zieht sich durch alle theoretischen 
Schriften Bloks und läßt sie oft schwer verständlich erschei- 
nen. Versucht man jedoch, die Ästhetik Bloks von seiner "Welt- 
anschauung" zu trennen, so findet man - wie in den oben zitier- 
ten Sätzen ־ sehr klare Einsichten in die Problematik modernen 
Dichtens. Die "Antithese", wie Blok sie in den "lila Welten" 
symbolisch zeichnet, ist eine eindringliche Darstellung der 
Situation der modernen Kunst, in der - wie H. Friedrich es aus- 
drückt - "der Geist seiner eigenen Kräfte ansichtig" wird und 
"in der Geringwertigkeit des Wirklichen wie im Nichts der
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Transzendenz die Bedingung seiner einzig möglichen Vollkommen-
1 2heit ..., nämlich der künstlerischen" erkennt.
Außer in den genannten Fällen erscheint das Farbsymbol Lila 
nur noch wenige Male im lyrischen Werk A.A. Bloks. In dem schon 
zitierten Gedicht "Milyj brat..." (II, 91) hat es ebenfalls die 
Bedeutung des Neuen, Unerwarteten, diesmal in ausgesprochen po~ 
sitivem Sinne:
"Pered nami ־ semafora 
Zeleneet ogonek.
Nebo v zareve lilovom.
Svet lilovyj na snegach,
Slovno my - v prostranetve novom,
Slovno - v novych vremenach."
("Vor uns das grüne Licht 
Des Signalmastes.
Der Himmel in lila Feuerschein,
Lila Licht auf dem Schnee,
Wir sind wie in einem neuen Raum,
Wie in neuen Zeiten.")
Zusammen mit dem grünen Licht des Signalmastes (s. S. 174), das 
den Weg in die Freiheit symbolisiert, ist das lila Licht Symbol 
für den "neuen Raum" und die "neuen Zeiten".
In dem Gedicht "Pesn' Ada" ("Lied der Hölle" - III, 15) dage־ 
gen steht Lila ausschließlich zu dem dämonischen Bereich in Be־ 
Ziehung. Der an die Hölle der erotischen Triebhaftigkeit gefes- 
selte Doppelgänger des lyrischen Ich trägt einen Ring mit einem 
lila Amethysten, "znak tainstvennogo braka" ("das Zeichen einer 
geheimnisvollen Ehe"). Diese "Ehe" besteht darin, daß er ge- 
zwungen ist, in der Unterwelt in endloser Wiederholung seinen 
Ring in die Schulter der Geliebten zu bohren und wie ein Vampir 
ihr Blut zu trinken. Das lyrische Ich wird von seinem Doppel­
1 H. Friedrich: aaO S. 135.
^Vgl. dazu J. Striedter (aaO S. 516) im Hinblick auf die "An- 
tithese" Bloks: "Aber was für Blok selbst aus einer Position"â 
la Ivanov" nur als "Krise" oder Scheitern bewertet werden kann, 
erscheint dem distanzierten Beobachter gerade umgekehrt als 
eine Art unfreiwilligen Abbaus von "Konnotationen" oder Inten־ 
tionen, durch den die "Modernität" der Dichtung Bloks erst er־ 
kennbar wird."
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gänger, der ihm seine Leidensgeschichte erzählt, als "moj poèt" 
("mein Dichter") angesprochen, es handelt sich also auch hier 
wieder um dichtvingstheoretische Probleme, die hinter dem symbo- 
lischen Geschehen stehen, die Farbe Lila (und damit die "neue 
Dichtung") wird hier jedoch eindeutig nur dem dämonischen Be- 
reich zugeordnet, d.h. die neue Dichtung und ihre "dämonischen" 
Quellen werden als "Sünde" betrachtet, wie am Schluß des Auf- 
satzes "Uber den gegenwärtigen Zustand des russischen Symbolis- 
mus".
Die Tatsache, daß das Farbsymbol Lila nach 1910 in Bloks Ly- 
rik nicht mehr vorkommt, ist wahrscheinlich so zu interpretie- 
ren, daß Blok die Vorstellung von einer neuen (von "oben" und 
"unten" beeinflußten) Art des dichterischen Vorganges in dem 
Augenblick nicht mehr billigen konnte, als er dazu zurückkehr- 
te, in der Dichtung einen "Dienst am Leben" zu sehen, wie es in 
dem oben zitierten Aufsatz aus dem Jahre 1910 geschah.
Zusammenfassung: Lila ist in Bloks Lyrik Symbolfarbe für eine 
neue Art der Dichtung, die nicht mehr eindeutig auf "positive" 
Werte ("hohe" Transzendenz) bezogen ist, sondern auch das "Bö- 
se" ("niedrige" Transzendenz) im Sinne Baudelaires als einen 
wesentlichen Impuls modernen Dichtens einbezieht. Lila ist da- 
her - wie die meisten Farbsymbole Bloks ־ ebenfalls ein ambiva- 
lentes Symbol, in dem sich "Hohes"1 und "Niedriges" in paradoxer 
Synthese verschränken.
Die "positive" Bedeutung der Farbe Lila stammt wiederum aus 
der antiken und christlichen Tradition (vgl. D. Forstner: aaO
S. 120 f.), wo Purpur lind Violett als kostbarste und dem Gött- 
liehen zugeordnete Farben gezeigt werden. Auch in der ostkirch 
liehen Mariendarstellung spielen diese Farben nach Forstner 
eine wesentliche Rolle, wie Blok natürlich bekannt war.
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Außer den Färb- und Lichtphänomenen finden sich in Bloks ly-
rischem Werk an Sinneswahmehmungen vor allem akustische Phäno-
mene. Wie E.F. Nikitina und S.V. Suvalov feststellten, stehen
die akustischen Epitheta nach den Färb- und Tastsinnepitheta
erst an dritter Stelle und machen etwa ein Siebentel der Färb-
epitheta aus.1 Nikitina und Suvalov haben jedoch alle akusti-
sehen Epitheta mitgezählt, während in der vorliegenden Arbeit
nur diejenigen akustischen Bezeichnungen berücksichtigt werden,
2die zusammen mit Farben (als deren Entsprechungen) auftreten.
Es sind dies die folgenden Phänomene:
Stille; Lieder, Singen, Stimmen, Klänge; Glocken, 
Flöten; Lachen; Weinen; Geigen- bzw. Zigeunermu- 
sik; Klopfen, Flüstern, Seufzen, Stöhnen, Rufen; 
Straßenlärm, Schreien, Pfeifen, Winseln; Hörner, 
Trompeten, Autohupe; Wind.
Außerdem gibt es akustische Bezeichnungen, die nicht im 
eigentlichen Sinne als Wiedergabe von akustischen Sinneswahr- 
nehmungen gelten können. Es sind dies die Fälle, in denen das 
lyrische Ich von sich selbst aussagt, daß es singe, rufe, wei- 
ne, klage etc. Hier handelt es sich im Grunde nicht um akusti- 
sehe Phänomene, sondern um Selbstaussagen des lyrischen Ich.
Die akustischen Phänomene3 stehen in unmittelbarer Beziehung 
zu den beiden Hauptthemen Bloks (Transzendenz und Leidenschaft) 
und entsprechen in dieser Beziehung den Farben. Der wesentliche 
Bezugspunkt der akustischen Phänomene ist also jeweils das The- 
ma, nicht die Farb- und Lichtphänomene. Nur in der gemeinsamen 
Beziehung zu den beiden Hauptthemen bilden Farb- und Lichtphä-
aaO S. 153. ־ Auch die Tatsache, daß Nikitina und Suvalov 
lediglich die Adjektive, nicht aber Substantive und Verben zäh- 
len, trägt sicher zu den unterschiedlichen Ergebnissen bei.
2Dasselbe gilt für die übrigen Sinneswahmehmungen (Tastsinn, 
Geruch, Geschmack).ךDasselbe gilt auch für die anderen Phänomene der sinnlichen 
Wahrnehmung.
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nomene einerseits und akustische Phänomene andererseits auch 
untereinander symbolische Entsprechungen.
Die Stille z.B. ist der "hohen" und "niedrigen" Transzendenz 
zugeordnet und dadurch auch mit den Farben Blau, Rot, Weiß,
Gold, Rosa, Hell, Dunkel und Helldunkel verbunden, die im Zu- 
sammenhang mit dem Thema Transzendenz auftreten. Die Stille 
kann aber auch ohne Farbentsprechungen in Verbindung mit dem 
Thema Transzendenz Vorkommen (z.B. in dem Gedicht II, 114). 
Solche Fälle sind jedoch in der vorliegenden Arbeit nicht näher 
untersucht worden, da es hier nur auf den Nachweis der "Korre- 
spondenzen" ankam.
Stille
Unter den akustischen Phänomenen findet sich am weitaus häu־ 
figsten die Stille.^
In die Untersuchung werden einbezogen
die Adjektive: tichij (still), nemoj (stumm), bez־
molvnyj (schweigend, lautlos), mol- 
Calivyj (schweigsam) und besSumnyj 
(geräuschlos);
die Substantive: tiSina, tiš1, tichost' (Stille),
bezmolvie, molfcanie (Schweigen) 
sowie
die Verben: zatichnut״/zatichat' (still werden),
nemotstvovat1, molcat* (schweigen) 
und smolknut״/smolkat1 (verstummen).
Die Grundthemen Bloks, denen das akustische Symbol der Stille 
zugeordnet ist, sind "hohe" und "niedrige" Transzendenz (s. 
oben). Im ersten Buch Bloks steht die Stille fast ausschließ־ 
lieh in Beziehung zur "hohen" Transzendenz und erscheint als 
Entsprechung zu den Farben Blau, Rot, Weiß, Gold, Rosa und 
Hell. Im zweiten und dritten Buch dagegen findet sich die Stil־ 
leauch häufig in Zusammenhang mit der "niedrigen" Transzendenz, 
meist als Entsprechung zu Dunkel, Helldunkel und Blau (sinij).
1Vgl. E.F. Nikitina und S.V. Suvalov: aaO S. 153.
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Das Gedicht "My vstrecalis' s toboj ..." ("Wir trafen uns ...
I, 194) zeigt die Stille in Verbindung mit dem Thema der "ho- 
hen" Transzendenz und als Entsprechung zur Farbe Blau:
Priblizenij, sblizenij, sgoranij - 
Ne priemļet lazumaja tiš' ...
My vstrecalis' v vecernem tumane, 
Gde и berega rjab' i kamys."
Annäherungen, Näherkommen, Verbrennen - 
Das gestattet die azurene Stille nicht ...
Wir trafen uns in abendlichem Nebel,
Wo am Ufer das Flimmern des Wassers und das
Schilf war.")
Die "azurene Stille" gestattet den Liebenden keine "Annäherun- 
gen”, kein "Verbrennen", d.h. ihre Begegnung findet in einer 
Atmosphäre der Unerreichbarkeit statt. Die Symbole ”Ufer" (s. 
S. 107), "Schilf" (s. S. 169) und "Nebel" (s. S. 106) weisen 
ebenso wie die Farbe Azur auf die Ferne und das Geheimnisvoll- 
Unerreichbare der "hohen" Transzendenz, die jede Hoffnung auf 
eine "reale" Begegnung der Liebenden ausschlie&t. In der "azure 
nen Stille" fließen Farbe und akustisches Phänomen synästhe- 
tisch ineinander, und auch bedeutungsmäßig bilden beide eine 
Einheit. Die Stille wird durch das Attribut "azuren" in den Be 
reich des Unendlichen mit einbezogen.
Häufig erscheint die Stille auch im Zusammenhang mit der 
"Schönen Dame", z.B. in dem bereits zitierten Gedicht I, 254:
"Ja iskal golubuju dorogu
Podchodja к zolotomu porogu,
Zatichal pred Tvoimi dver'mi.
Prochodila Ту v dal'nie zaly,
Velicava, ticha i stroga."
("Ich suchte den blauen Weg
Zur goldenen Schwelle kommend.
Wurde ich still vor Deinen Türen.
Vorüber gingst Du in ferne Säle,
Erhaben, still und streng.")
Johanne Peters - 9783954792795
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
Die Stille ist hier Attribut der "Schönen Dame" und gleich- 
tig Entsprechung zu den Farben Blau und Gold, den "Ikonenfar- 
ben" der "Schönen Dame" (s. S. 150).
In ähnlicher Weise findet sich die Stille auch in Entspre- 
chung zu zahlreichen anderen Farben, die mit Symbolen der "ho- 
hen" Transzendenz verbunden sind (Rot, Weiß, Rosa, Hell), doch 
am häufigsten tritt sie in dieser Bedeutung zusammen mit "Azur" 
auf, gewissermaßen als ein besonderer Aspekt des Unendlichen.
II
In dem Gedicht II, 45 steht die Stille in Beziehung zur "nie- 
drigen" Transzendenz und entspricht in dieser Beziehung dem 
Symbol Dunkel:
"Kak rastet trevoga к noci*
Ticho, cholodno, temno.
Sovest' mucit, zizn״ chloçocet.
Na lunu vzgljanut' net moei 
Skvoz' moroznoe okno.
čto-to v mire proischodit.
Utrom stralno mne raskryt*
List gazetnyj. Kto-to chocet 
Pojavit'sja, kto-to brodit."
("Wie wächst die Unruhe an zur Nacht!
Still, kalt, dunkel.
Das Gewissen quält, das Leben schleppt sich hin. 
Keine Kraft, nach dem Mond zu schauen 
Durch das gefrorene Fenster.
Irgendetwas geht vor in der Welt.
Am Morgen habe ich Angst,
Die Zeitung aufzuschlagen. Irgendjemand will 
Erscheinen, irgendjemand schweift umher.")
Die unbestimmten Pronomen "irgendetwas" und "irgendjemand" so- 
wie die "Angst" vor etwas Unbestimmtem deuten auf den gespann- 
ten, unruhigen Zustand des lyrischen Ich. Auch das "gefrorene 
Fenster" (Fenster = Symbol für das "Auge der Seele") symboli- 
siert den Seelenzustand des lyrischen Ich: Angst vor dem Un- 
heimlichen, das in der Welt vorgeht, läßt die Seele "zufrie- 
ren", so daß sie keinen Zugang mehr zur "hohen" Transzendenz 
(hier durch den "Mond" repräsentiert) findet. - Die Stille ist 
hier also auf die dämonische "niedrige" Transzendenz bezogen
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und gleichzeitig akustische Entsprechung zur Dunkelheit (und 
Kälte), die hier ebenfalls auf die ,,niedrige" Transzendenz wei-
.senו
Noch häufiger findet sich die Stille im zweiten und dritten 
Buch in Beziehung zu einer Synthese der Themen "hohe" und "nie- 
drige" Transzendenz. Meistens ist sie auch in diesen Gedichten 
Entsprechung zur Dunkelheit, die als chaotisch-schöpferischer 
Urgrund des Seins sowohl das "geheimnisvoll Vertraute" wie auch 
das "unheimlich Zerstörende" (s. S. 95 ff.) umfassen kann. Ein 
Beispiel dafür gibt das Gedicht "UŠla. No giacinty zdali,"
("Sie ist fort. Doch die Hyazinthen warteten," - II, 258):
I v legkich składkach zenskoj sali 
Cvela nocnaja tišina.
Ja znaju, ty prides' opjat'i 
Blagouchan1em nil'skich lilij 
Menja plenjat' i op'janjat*.
Vpolzi ko mne zmeej polzucej,
V gluchuju polnoc' oglusi.
Ustami tomnymi zamucaj,
Kosoju cernoj zadusi."
Und in den leichten Falten des Frauenschals 
Blühte die nächtliche Stille.
Ich weiß, du wirst wiederkommen.
Um mit dem Duft von Nillilien 
Mich zu fesseln und zu berauschen.
Krieche her zu mir, wie eine Schlange kriechend. 
Betäube in der tauben Mitternacht,
Quäle mit deinen dürstenden Lippen,
Erwürge mit deiner schwarzen Flechte.")
In der "nächtlichen Stille" fließen wiederum Lichtphänomene und 
akustisches Phänomen synästhetisch ineinander ("nächtlich" im- 
pliziert "dunkel"). Auch bedeutungsmäßig bildet die "nächtliche
1s. auch: II, 110; III, 71, 80, 98.
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Stille" eine Einheit. Sie ist symbolischer Ausdruck der geheim-
nisvoll-unheimlichen Atmosphäre, in der die Erinnerung an die
dämonische Geliebte wachgerufen wird. AuBer dem Lichtphänomen
Dunkelheit finden sich noch zwei Farbphänomene im Gedicht - das
Weiß der "Nillilien" und die "schwarze Flechte" der Geliebten.
Die "Nillilien" weisen auf die "hohe" Transzendenz1, während
sich die "schwarze Flechte", mit der die Geliebte das lyrische
Ich "erwürgen" soll, auf ihre dämonischen Eigenschaften bezieht
(ebenso der Vergleich mit einer "Schlange"). Uber beiden Berei-
chen aber "blüht die nächtliche Stille", d.h. in ihr fließen
2die beiden Seiten der Transzendenz ineinander.
Zusammenfassung: Die Stille erscheint im ersten Buch ־ ent- 
sprechend seiner allgemeinen Thematik ־ fast nur in Verbindung 
mit der "hohen" Transzendenz, als gleichzeitige Entsprechung zu 
den Farben Blau, Rot, Weiß, Gold, Rosa und Hell. 3 Im zweiten 
und dritten Buch dagegen findet sich die Stille auch häufig als 
Entsprechung zu Dunkel, Helldunkel und Blau (sinij), und zwar 
in Beziehung zur "niedrigen" Transzendenz oder auch zu einer
4Synthese von "hoher" und "niedriger" Transzendenz.
Die "Nillilien" sind eine Anspielung auf V. Solov'evs Ge- 
dicht "Neopalimaja kupina" ("Unverbrennbarer Strauch"), das von 
Moses' Berufung handelt, und in dem zwar nicht von Nillilien, 
wohl aber vom "blauen, goldenen Nil" ("goluboj zlatistyj Nil'") 
die Rede ist, wobei die Farben Blau und Gold auch auf die "ho- 
he" Transzendenz weisen. Ein Motto aus diesem Gedicht war Bloks 
Gedicht ursprünglich vorangestellt (s. II, 429).
2s. auch: II, 18, 72, 83, 212, 246; III, 158, 178, 252, 344.
3 I, 47, 78, 160, 196, 201, 212, 226, 254, 256, 272, 299, 300, 
317(4), 335(1), 354, 368(2), 497(1), 526; II, 11, 16, 24, 74, 
121, 124, 261, 337; III, 15, 158, 202, 324, 368; IV, 16.
4Auf die dualistische Symbolbedeutung der Stille bei Blok und 
vorher schon bei Gogol' geht Z.G. Minc (Blok i Gogol', aaO S. 
191) ein.
211Johanne Peters - 9783954792795Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
Lieder, Singen, Stimmen, Klänge
Häufig und vielgestaltig erscheinen in Bloks lyrischem Werk 
auch die akustischen Phänomene von Stimmen und Liedern, des 
Singens und Klingens etc.
Bei diesen und allen anderen akustischen Phänomenen ist die 
morphologische Gestaltung so verschiedenartig und unübersicht- 
lieh, daß darauf verzichtet wurde, jedes einzelne in Frage 
kommende Wort aufzuführen.
Substantive: z.B. golos (Stimme), zvon (Ton), pesnja
(Lied), truba (Trompete), год (Horn), penie 
(Gesang) und
Verben: z.B. (za-, s-)pet' (singen), gudet1 (tönen,
dröhnen), smejat'sja (lachen) und plakat' 
(weinen)
herrschen vor, oft stehen beide nebeneinander:
*1Veseluju pesnju zapela groza" 1 
("Ein fröhliches Lied sang das Gewitter").
Adjektive: z.B. kolokol'nyj (Glocken-) und trubnyj
(Trompeten-)
sind ausgesprochen selten.
Gelegentlich stehen auch Substantiv, Verb und Adjektiv neben- 
einander:
2"Vse kolokol'nye zvony gudjat"
("Alle Glockenklänge ertönen").
Meistens werden die akustischen Phänomene der Stimmen, Lieder 
etc. dem Thema der "hohen" und "niedrigen" Transzendenz zuge- 
ordnet, weniger oft dem Thema der "niedrigen" und "hohen" Lei- 
denschaft.
1 vAus dem Gedicht "Golos v tucach" ("Stimme in den Wolken" -
II, 52).
2Aus dem Gedicht "Vstuplenie" ("Eingang" ־ I, 74).
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In dem Gedicht "Ticho vecernie teni" ("Still die abendlichen 
Schatten" - I, 77) aus dem Zyklus der "Gedichte von der Schönen 
Dame" sind "Stimme" und "Lied" der "hohen" Transzendenz zuge- 
ordnet und zugleich akustische Entsprechung zum Farbsymbol 
Weiß:
Spis1 ty 2 a dal1nej ravninoj,
Spis' v snegovoj pelene...
Pesni tvoej lebedinoj 
Zvuki pocudilis1 mne.
Golos, zovuscij trevozno.
Echo v cholodnych snegach..."
Du schläfst hinter der fernen Ebene,
Schläfst im schneeigen Schleier...
Es schien mir, als hörte ich die Laute 
Deines Schwanenliedes.
Eine Stimme, die unruhig ruft.
Ein Echo im kalten Schnee...")
Der "schneeige Schleier", in dem die "Schöne Dame" "hinter der
fernen Ebene" schläft, ist Symbol für die abstrakte, nur im
Traum oder in der Phantasie ("Es schien mir...") zu erreichende
"hohe" Transzendenz, die durch die Farbe Weiß (implizit in
"schneeig" und "Schnee") symbolisch veranschaulicht wird. Die
"Stimme" der "Schönen Dame", deren Echo im "kalten1 Schnee" wi-
derhallt, weist ebenfalls auf die "hohe" Transzendenz und ist
gleichzeitig akustische Entsprechung zur Farbe Weiß. Auch das
"Schwanenlied" gibt noch einmal das Symbol der weißen Farbe,
wiederum mit dem akustischen Element verknüpft.
In Beziehung zur "hohen" Transzendenz finden sich Stimmen,
2Lieder etc. vor allem im ersten Lyrikbuch , in den späteren Ge-3״dichten seltener . Es fällt auf, daß im zweiten und dritten
I
Vgl. auch das Symbol der "Kälte" (s. S. 252 ff.).
2 I, 37, 54, 109, 121, 189, 201, 256, 257, 265, 276, 317(4), 
351, 491, 511, 525.
3 II, 18, 24, 78, 79, 80, 85, 100, 115, 321; III, 56, 92, 190; 
V, 525.
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Buch Bloks die "hohe" Transzendenz im Zusammenhang mit Stimmen, 
Liedern etc. meist nicht mehr unmittelbar dargestellt wird, 
sondern gebrochen durch die Reflexion des lyrischen Ich, häufig 
in Form der Erinnerung oder des Traums. Ein Beispiel dafür gibt 
das Gedicht "Priblizaetsja zvuk..." ("Es nähert sich ein 
Laut...״ - III, 265):
Gljanet nebo opjat1, rozoveja ot kraju do kraju,
I okoško tvoe.
Etot golos - on tvoj, i ego neponjatnomu zvuku 
2 izn' i gore otdam,
Chot1 vo sne tvoju prežnjuju miluju ruku 
Prižimaja к gubám."
( И -------------------------------------------------------------
Wieder blickt der Himmel, rosig schimmernd von
Horizont zu Horizont,
Und dein kleines Fenster.
Diese Stimme ist die deine, und ihrem unbegreif-
liehen Laut
Gebe ich Leben und Leid hin.
Wenn ich auch nur im Traum die einstige liebe Hand 
An die Lippen presse.")
Hier ist die Stimme der "Schönen Dame" Teil der "hohen" Trans- 
zendenz und zugleich akustische Entsprechung zum Farbsymbol 
Rosa, dem Symbol der freudigen Erwartung, die sich hier auch 
auf die "hohe" Transzendenz bezieht. "Nur im Traum" jedoch kann 
das Erscheinen der "Schönen Dame" noch als möglich gedacht wer- 
den, nicht mehr in der "Wirklichkeit". Auch das Attribut "unbe- 
greiflich", das der Stimme der "Schönen Dame" beigelegt wird, 
deutet auf ihre Ferne und Unerreichbarkeit.
In Verbindung mit der "hohen" Transzendenz erscheinen Stim- 
men, Lieder etc. zugleich als akustische Entsprechung zu den 
Farben Rot, Rosa, Blau, Hell, Weiß, Gold und Helldunkel.
In Beziehung zum Thema der "niedrigen" Transzendenz stehen 
Stimmen, Lieder etc. fast nur im zweiten und dritten Buch 
Bloks. Ein Beispiel zeigt das Gedicht II, 277(7):
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"Po ulicam metei1 metet, 
Svivaetsja, šataetsja. 
Mne kto־to raku podaet
I kto־to ulybaetsja.
Vedet - i vižu: glubina. 
Granitom temnym sžataja. 
Tečet ona, poet ona, 
Zavet ona, prokljataja.
I šepcet on - ne otognat'
(I volja unictozena):
"Pojmi: umen'дет umirat1 
Duša oblagorozena.
Pojmi, pojmi, ty odinok.
Как siadki tajny choloda..."
("Durch die Straßen fegt der Schneesturm, 
Windet sich und schwankt.
Irgendwer gibt mir die Hand 
Und irgendwer lächelt.
Er führt mich - und ich sehe: die Tiefe, 
In dunklen Granit gezwängt.
Sie fließt, sie singt.
Sie ruft, die Verfluchte.
Und er flüstert ־ ist nicht zu verjagen 
(Und mein Wille ist vernichtet):
"Versteh1: durch die Fähigkeit zu sterben 
Wird die Seele geadelt.
Versteh״, versteh', du bist einsam.
Wie süß sind die Geheimnisse der Kälte...")
Die "Tiefe" des Flusses, der in den "dunklen Granit" der Kai-
mauer gezwängt ist, "singt" und lockt in den Tod, in die "Ge-
heimnisse der Kälte" . 1 Das "Singen" des Wassers bezieht sich2auf die dämonische "niedrige" Transzendenz , auf die auch Dun- 
kelheit (und Kälte) der "Tiefe" weisen. In dieser Beziehung ist 
das "Singen" zugleich auch akustische Entsprechung zu Dunkel- 
heit und Kälte. Wie so oft bei Blok deutet auch hier ein unbe- 
stimmtes Pronomen (kto-to) auf das Unheimliche und Dämonische.
1 Vgl. S. 253.
2ähnlich auch: I, 310; II, 132, 166, 247; III, 7, 38(4), 47, 
286, 290.
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In Verbindung mit dem Thema der "niedrigen" Transzendenz fin- 
den sich Stimmen, Lieder etc. meist als akustische Entsprechung 
zur Dunkelheit und zu Helldunkel (Nebel), aber auch zu Weiß und 
Rot.
In einigen Gedichten, in denen Stimmen, Lieder etc. als aku- 
stische Entsprechung zur Dunkelheit auftreten, kreuzen sich 
auch die Themen "hohe" und "niedrige" Transzendenz, z.B. in dem 
Gedicht "Golos v tucach"- ("Stimme in den Wolken" ־־־II, 52(4)):1
My s vetrom borolis* i, brovi nachmurja, 
Vo mrake s trudom razlicali tropu...
I vot, как posol narastajušcej buri, 
Proroceskij golos udari1 v tolpu.
I v jasnom razryve ispugannoj tuci 
Veseluju pesnju zapela groza:
"Pecal'nye ljudi, ustalye ljudi,
Prosnites1, uznajte, cto radost' blizka!
Tuda, gde morja zapevajut о cude,
Tuda napravljaetsja svet majaka!"
Г -----------------------
Wir kämpften mit dem Wind und, die Brauen runzelnd, 
Erkannten wir in der Finsternis mit Mühe den Pfad... 
Und da, wie der Bote des anwachsenden Sturmes, 
Schlug eine prophetische Stimme in die Menge.
Und im hellen Losbrechen einer erschreckten Wolke 
Sang das Gewitter ein frohes Lied:
"Traurige Menschen, ermüdete Menschen,
Erwacht, erkennt, daß die Freude nahe ist!
Dorthin, wo die Meere singen vom Wunder,
Dorthin wendet sich das Licht des Leuchtturms!")
Mitten aus der "Finsternis" und dem nächtlichen Gewittersturm 
über dem Meer erhebt sich plötzlich eine geheimnisvolle Stimme 
und singt ein "frohes Lied" von der "Freude", die "nahe" ist. 
"Finsternis" und "Meer" weisen hier auf den chaotischen Ur- 
grund des Seins, der Dämonisches und Göttliches zugleich ein­
1ähnlich auch: II, 50, 52(3); III, 284.
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schließt, und die geheimnisvolle Stimme des Gewitters ist die 
akustische Entsprechung dazu (sie ist zugleich "Bote des an- 
wachsenden Sturmes" und "prophetische" Verkünderin der "Freu- 
de") .
II
In Verbindung mit der "niedrigen" Leidenschaft finden sich 
Stimmen, Lieder etc. nur im zweiten und dritten Lyrikbuch 
Bloks, gleichzeitig als akustische Entsprechung zu den Farben 
Rot, Schwarz, Dunkel und Blau (sinij). Ein Beispiel gibt das 
bereits zitierte Gedicht "Nevidimka" (II, 170):ו
"Vesel'e v noCnom kabake.
Nad gorodom sinjaja dymka.
Pod krasnoj zarej vdaleke 
Guljaet v poljach Nevidimka.
Tancuet nad top'ju bolot,
Protjažno zovet i poet 
Na golos, na golos znakomyj.
Vam sladko vzdychat' o ljubvi,
Slepye, prodaînye tvari?
Kto nebo zapačkal v krovi?
Kto vyvesil krasnyj fonarik?
I voet, как broSennyj pes.
Mjaučit, как sladkaja koška,
Pučki veČerejušČich roz 
Svyrjaet bludnicam v okosko..."
("Ausgelassenheit in der nächtlichen Kneipe, 
über der Stadt blauer Dunst.
Unter dem roten Abendrot in der Feme 
Schweift in den Feldern ein unsichtbarer Geist*
Er tanzt über dem Morast der Sümpfe 
Langgezogen ruft und singt er
Mit einer Stimme, einer Stimme, die bekannt ist.
Tut es euch wohl, von der Liebe zu seufzen.
Ihr blinden, käuflichen Geschöpfe?
Wer beschmierte den Himmel mit Blut?
Wer hängte die rote Laterne auf?
1s. auch: II, 280-
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Und heult wie ein verlassener Hund,
Miaut wie eine schmeichelnde Katze,
Und schleudert den Dirnen ins Fenster 
Bündel abendlicher Rosen*..")
Die Stimme "Nevidimkas" bezieht sich auf die "niedrige" Leiden 
schaft, ebenso wie die Farbe Rot (s. S. 30), zu der sie gleich 
zeitig die akustische Entsprechung bildet. (Der unheimliche 
Geist "Nevidimka" war es auch, der die "rote Laterne" der "nie 
drigen" Leidenschaft aufgehängt hat.) Seine Stimme geht vom 
"langgezogenen" Singen in "Heulen" und "Miauen" über, mit wel- 
chen Verben das Animalische der "niedrigen" Leidenschaft be־ 
sonders hervorgehoben wird•
In einigen Gedichten sind Stimmen, Lieder etc. auch bezogen 
auf eine Synthese von "hoher" und "niedriger" Leidenschaft, 
z.B. in dem Gedicht "Cernyj voron..." ("Schwarzer Rabe..." - 
III, 162)s
n ë  «.» e נ   e  _  —  —  —  w
Cernyj barchat na smuglych plečach.
Tomnyj golos çeniem neznym 
Mne poet o juznych nocach.
Valentina, zvezda, тесtan'e!
Как pojut tvoi solov'i...
Strainyj mir! On dija serdca tesen•!
V nem ־ tvoich poceluev bred,
Temnyj morok cygańskich pesen,
Toroplivyj polet komet!"
("Schwarzer Samt auf dunklen Schultern.
Deine sehnsüchtige Stimme singt mir 
In zärtlichem Gesang von südlichen Nächten.
Valentina, Stern, Traum!
Wie singen deine Nachtigallen...
Schreckliche Welt! Sie beengt mein Herz!
In ihr ist der Fieberwahn deiner Küsse,
Die dunkle Qual von Zigeunerliedern und 
der eilige Flug von Kometen!")
Die Geliebte wird als "Stern" (impliziert "Hell") und "Traum" 
bezeichnet und dadurch die Leidenschaft zu ihr in die "hohe" 
Sphäre gerückt. Die akustische Entsprechung hierzu ist das
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"Singen" von "Nachtigallen", mit dem ihre Stimme verglichen 
wird. (Nachtigallengesang symbolisiert traditionell die "hohe" 
Leidenschaft, vgl. etwa Andersens Märchen von der "Nachtigall 
und der Rose"). Die "dunklen", mit "schwarzem Saunt" bedeckten 
Schultern der Valentina weisen dagegen auf die dämonische "nie- 
drige" Leidenschaft, und die akustische Entsprechung zu ihnen 
bilden die "Zigeunerlieder", deren "dunkle Qual" das lyrische 
Ich "beengt" . 1 In Erscheinung und Stimme der Valentina sind al- 
so "hohe" und "niedrige״* Leidenschaft in paradoxer Synthese 
verbunden.
Zusammenfassung: Stimmen. Lieder etc. erscheinen im ersten 
Buch Bloks hauptsächlich in Verbindung mit der "hohen" Trans- 
zendenz, zugleich als akustische Entsprechung zu den Farben 
Rot, Rosa, Blau, Hell, Weiß, Gold und Helldunkel. Im zweiten 
und dritten Buch finden sie sich auch oft als Entsprechung zu 
Dunkel und Helldunkel (seltener zu Weiß und Rot) in gemeinsamer 
Beziehung zur "niedrigen" Transzendenz. Vor allem die Dunkel- 
heit als der allumfassende chaotische Urgrund des Seins, in dem 
sich auch "hohe" und "niedrige" Transzendenz kreuzen können, 
wird häufig durch Stimmen, Lieder etc. akustisch begleitet. 
Mehrfach sind es "Lieder des Wassers" (I, 310) oder des "Win- 
des" (III, 284), mit denen besonders auf das Natur und Kosmos 
umfassende Symbol der Dunkelheit hingewiesen wird.
Weniger häufig und nur im zweiten und dritten Buch Bloks er-
scheinen Stimmen, Lieder etc. in Verbindung mit der Leiden-
schaft, und zwar vor allem der "niedrigen" dämonischen Leiden-
schaft, gleichzeitig als Entsprechung zu den Farben Rot, Dun-
kel, Schwarz und Blau (sinij). In einigen von diesen Gedichten
sind "niedrige" und "hohe" Leidenschaft ineinander ver-
2schränkt.
1 s. auch zahlreiche Gedichte aus dem Zyklus "Schneemaske", 
z.B. II, 217, 219, 232, 252 sowie III, 236.
2Auch Z.G. Mine (Lirika Al. Bloka. Vyp. II, aaO S. 45 f.) hat 
festgestellt, daß Singen und Lieder im Zyklus "Schneemaske" ein 
Kennzeichen der "Unbekannten" und ihrer Umgebung sind: "Die 
Schneestürme hier sind "klingende", ״teingende"... Die Semantik
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Glocken- und Flötenklänge sind wie die Stille immer auf das 
Thema der Transzendenz bezogen, und zwar meistens auf die "ho- 
he”, selten auf die ,,niedrige1* Transzendenz. 1
X
Das akustische Phänomen des Glockenläutens in Verbindung mit 
der "hohen״ Transzendenz findet sich vor allem im ersten Lyrik-
buch Bloks, und zwar besonders oft als akustische Entsprechung
2 3zum Farbsymbol Rosa und zum Symbol des "Frühlings" . Ein Bei-
spiel gibt das Gedicht I, 156:
"Begut nevemye dnevnye teni.
Vysok i vnjäten kolokol’nyj zov.
Ozareny cerkovnye stupeni.
Ich kamen1 ziv - i zdet tvoich šagov.
Ту zdes' projdeš', cholodnyj kamen' troneš',
Odetyj strasnoj svjatost'ju vekov^
I, mozet byt', cvetok vesny uronis'
Zdes', v ètoj mgle, и strogich obrazov.
Rastut nevnjatno rozovye teni,
Vysok i vnjäten kolokol'nyj zov,
Ložitsja mgla na starye stupeni...
Ja ozaren - ja zdu tvoich sagov."
des "Musikalischen" ist in dem Zyklus verbunden mit Bildern der 
Liebesleidenschaft... Hier zeichnet sich schon das für den spä- 
ten Blok wichtige Bild der "triumphierenden Leidenschaft" als 
Musik des Seins ab. Die "Musikalität" der "Schneesturmwelt" un- 
terstreicht ihre besondere Harmonie - die kompliziert ist und 
widersprüchlich heftige Dissonanzen in sich einschließt (im ün- 
terschied zur "reinen" Harmonie der "Schönen Dame")". Auf die 
Lieder als Attribute der "Schönen Dame" geht Z.G. Mine ausführ- 
licher in ihrem Aufsatz "Poéticeskij ideal molodogo Bloka" (aaO 
S. 216) ein. - Vgl. hierzu auch Igor* Glebov (B.V. Asaf״ev): 
Videnie mira v duche muzyki (Poēzija A. Bloka). In: Blok i mu- 
zyka. Sbomik statej. Hrsg. M. Élik. Leningrad-Moskau 1972. S. 
16 ff.
1Das letztere trifft nur für Glockenklänge zu.
2 I, 191; II, 139.
3I, 74, 191, 343; II, 139, 144.
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("Es fliehen die falschen Schatten des Tages,
Hoch und vernehmlich ist der Ruf der Glocken,
Erleuchtet sind die Kirchenstufen,
Ihr Stein ist lebendig - und wartet auf deine Schritte.
Du wirst hier vorübergehen, den kalten Stein berühren. 
Bekleidet mit der furchtbaren Heiligkeit der Jahrhunderte, 
Und, vielleicht, wirst du eine Frühlingsblume fallenlassen 
Hier, in diesem Dunst, bei den strengen Heiligenbildern,
Es wachsen unbegreiflich die rosigen Schatten,
Hoch und vernehmlich ist der Ruf der Glocken,
Es legt sich Nebel auf die alten Stufen...
Ich bin erleuchtet - ich warte auf deine Schritte.")
Der geheimnisvolle "Nebel" und "Dunst", der sich auf die "Kir- 
chenstufen" legt, die "Schöne Dame", die "Frühlingsblume" und 
die "rosigen Schatten", die das Erscheinen der "Schönen Dame" 
ankündigen, weisen alle auf die "hohe" Transzendenz, und das 
feierliche Glockenläuten gibt die akustische Entsprechung zu 
diesen visuellen Symbolen.
Glockenläuten in Beziehung zur "hohen" Transzendenz beruht 
auf traditioneller Symbolik (s. z.B. die Bedeutung der Oster- 
glocken in Goethes ”Faust") und wird vor allem im ersten Buch 
Bloks häufig in diesem traditionellen Sinn verwendet. 1
A nad bolotom prokljatyj zvonar' 
Bil i budil kolokol’nuju med'. 
Zvuki leteli, как filiny,
V nocnoe prostranstvo.
Kolokol samyj blazennyj ,
Saroyj bol1 šoj i svjatoj,
Tot, cto utrom^sklikal prichozan, 
Po nocam rastocal éti zvuki.
1 I, 74, 179, 191, 343; II, 11, 91, 139, 144; III, 112. Auch 
A. Belyj weist in seinen "Erinnerungen an A.A. Blok" auf das 
Glockensymbol in Bloks Lyrik hin. Allerdings deutet er die 
Glocken - ähnlich wie die Farbsymbole "goluboj" und Helldunkel 
(s. S. 133 und 106 f.) negativ: "Dem Leitmotiv der Glocken ... 
entsprechen die Leitmotive der Schatten und des Halbdunkels.*. 
So verwandeln sich Gold und Azur des vorhergehenden Jahres 
1901 ... in Licht und Schatten. Das Zurückweichen in den 
Schatten ist die Folge der Vermessenheit - Sie zu erreichen, 
mit Gewalt in ihren Palast einzubrechen." (In: Êpopeja 2 (1922) 
S. 128)
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Ja uznal tebja, cernyj гѵопаг1,
Mesjac budet ѵаш ־ krasnyj, zlovešcij fonar'. 
StraSnyj kolokol budet vaiti pet'!”
<"-----------------------
Aber über dem Sumpf der verfluchte Glöckner 
Schlug und weckte das Erz der Glocke.
Die Töne fliegen wie Uhus 
In die nächtliche Weite.
Die allerseligste Glocke,
Die allergrößte und heiligste.
Diejenige, die morgens die Pfarrkinder rief. 
Ergoß in den Nächten diese Töne.
Ich habe dich erkannt, schwarzer Glöckner,
Der Mond wird euch ־ eine rote unheilverkündende
Laterne sein.
Die schreckliche Glocke wird für euch singen!")
Die "schreckliche Glocke" ist hier auf das Dämonische bezogen 
und zugleich akustische Entsprechung zum dämonischen "roten 
Mond" (s. S. 38) und zum "schwarzen Glöckner" im "Sumpf", der 
sich der "heiligsten" Stimme bemächtigt hat und sie zwingt, 
"unheilverkündende" Laute von sich zu geben. Hier haben dämo- 
nische Kräfte Gewalt über die "hohe" Transzendenz erlangt und 
verwandeln die "heiligste" Glocke in eine "schreckliche", also 
in ein Werkzeug des Dämonischen. 1
Im dritten Buch erscheint noch eine weitere Abwandlung des 
gleichen Symbols:
"Skvoz* seryj dym ot kraju i do kraju 
Bagrjanyj svet 
Zovet, zovet к neslychannomu raju,
No raja - net.
О £em v sej mgle bezumnoj, krasno-seroj,
Kolokola -
O öem glasjat s nesbytoCnoju veroj?
Ved' mgla ־ vse mgla.
1ähnlich auch: II, 149.
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I c.em on gromče sporit s mgloju budne j,
^Sej prazdnyj zvon.
Tero kazetsja zeleznej, neprobudnej
Moj mertvyj son." (Ill, 201)
("Durch grauen Dunst von Horizont zu Horizont 
Purpurnes Licht,
Es ruft und ruft zum unerhörten Paradies,
Das es nicht gibt.
Was in diesem sinnlosen rotgrauen Nebel 
Die Glocken,
Verkündigen sie mit unerfüllbarem Glauben?
Ist doch der Nebel immer Nebel.
Und je lauter er streitet mit dem Nebel des Alltags, 
Dieser leere Ton,
Umso eiserner und unerweckbarer erscheint mir 
Mein Todesschlaf.")
Der "leere Ton" der Glocken weist auf die "leere" Transzendenz 
und bildet zugleich die akustische Entsprechung zum "purpurnen 
Licht", das durch den "grauen Dunst" und "Nebel des Alltags" 
gebrochen wird. Im "sinnlosen rotgrauen Nebel" verkündigen die 
Glocken mit "unerfüllbarem Glauben" ein "unerhörtes Paradies", 
das nicht mehr existiert. Die Transzendenz ist "leer", der 
Glaube an sie unmöglich geworden. 1
In den beiden letzten Gedichten erscheint das konventionell 
"hohe" Glockensvmbol in ungewohnten Sinnzusaromenhängen, die
2eine Wiederbelebung dieser konventionellen Symbolik bewirken.
II
Flötenklänge sind immer auf die "hohe" Transzendenz bezogen, 
z.B. in dem bereits zitierten Gedicht "Vstuplenie" ("Eingang",
II, 7), das die Einleitung zum zweiten Lyrikbuch bildet:
.Ty v polja otošla bez vozvrata״
Da svjatitsja lmja Tvoe!
Snova krasnye kop'ja zakata 
Protjanuli ко mne ostrie.
Liš* к Tvoej zolotoj svireli
V Semyj den' ustami pril*nu.
Esli vse mol*by otzveneli,
Ugnetennyj, v pole usnu."
1 s. auch: III, 89•
2Vgl. V. Žirmunskij: aaO S. 240.
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("Du gingst fort ins Feld ohne Wiederkehr.
Geheiliget sei Dein Name!
Von neuem streckten die roten Speere des Sonnenuntergangs 
Ihr Spitze mir entgegen.
Nur an Deine goldene Flöte
Schmiege ich meine Lippen am schwarzen Tag.
Wenn alles Flehen verklungen ist,
Schlafe ich ein im Feld, niedergeschlagen.")
Das Gedicht ist ein Abschied an die "Schöne Dame", die "ohne 
Wiederkehr" fortgegangen ist und dem lyrischen Ich nur ihre 
"goldene Flöte" zurückläßt, deren Töne ihrem Verschwinden nach- 
trauern. Die Flötenklänge beziehen sich also auf die "hohe" 
Transzendenz und sind zugleich akustische Entsprechung zum 
Farbsymbol Gold, das die verlorene "hohe" Transzendenz symboli- 
siert. 1
Zusammenfassung: Glockenklänge erscheinen im ersten Buch Bloks
immer in Verbindung mit der "hohen" Transzendenz als gleichzei-2tige Entsprechung zu den Farben Rosa , Rot, Gold, Blau, Weiß, 
Hell und Helldunkel. Im zweiten und dritten Buch findet sich 
das Glockensymbol auch einige Male in Verbindung mit der "nie- 
drigen" Transzendenz als akustische Entsprechung zu den Farben 
Rot und Schwarz. 3
Flötenklänge finden sich nur im zweiten und dritten Buch 
Bloks. Sie sind immer auf die ferne oder verlorene "hohe"
1ähnlich auch: II, 45, 58, 117; III, 158.
2Die Verbindung der Farbe Rosa mit Glockenklängen findet sich 
übrigens auch bei Georg Trakl, dessen Lyrik sich ebenso wie die 
Lyrik Bloks durch einen auffällig hohen Gebrauch an Farbwörtern 
auszeichnet. "Rosige Osterglocke im Grabgewölbe der Nacht" be- 
ginnt ein Gedicht Trakls aus dem Zyklus "Sebastian im Traum"
(G. Trakl: Die Dichtungen. Salzburg 121949. S. 101.). Zur Frage 
der Farbmetaphern bzw. "Stimmungssymbolik durch Farben" bei 
Trakl vgl. K.L. Schneider: Der bildhafte Ausdruck in den Dich- 
tungen Georg Heyms, Georg Trakls und Ernst Stadtiers. Heidel- 
berg 1954, vor allem S. 125, 132; K. Mautz: Die Farbensprache 
der expressionistischen Lyrik. In: Dvjs 31 (1957) S. 198-240;
C.L. Laue: Das Symbolische und die Farbensymbolik bei Georg 
Trakl. Masch. Diss. Freiburg i.Br. 1949, s. vor allem S. 163.
3Vgl. hierzu auch Igor' Glebov (aaO S. 38 ff.), der ebenfalls 
auf die dualistische Verwendung des Glockenspiels eingeht.
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Transzendenz bezogen, werden also nicht "dämonisiert". Sie sind 
zugleich akustische Entsprechung zu den Farben Gold# Blau und 
Grün.
Lachen
Das akustische Phänomen des Lachens wird ebenfalls mit dem 
Thema der "hohen" und "niedrigen" Transzendenz und gelegentlich 
auch mit dem Thema der "niedrigen" Leidenschaft verbunden. Vor 
allem im ersten Buch Bloks ist das Lachen meist der "hohen" 
Transzendenz zugeordnet, z.B. in dem Gedicht I, 204
"Ja, otrok, zaīigaju sveči,
Ogon' kadil'nyj beregu.
Ona bez mysli i bez reči 
Na tom smeetsja beregu.
Ljublju vecemee molen'e 
ü beloj cerkvi nad rekoj ,
Peredzakatnoe seien'e
I sumrak mutno-goluboj."
("Ich, ein Knabe, entzünde die Kerzen,
Ich hüte das Weihrauchfeuer.
Sie lacht ohne Gedanken und ohne Worte 
Am anderen Ufer.
Ich liebe das abendliche Beten 
An der weißen Kirche über dem Fluß,
Das Dorf vor dem Sonnenuntergang 
Und die mattblaue Dunkelheit.")
Das "Weihrauchfeuer", das "Beten", vor allem aber die "weiße 
Kirche über dem Fluß" weisen auf die "hohe" Transzendenz eben- 
so wie das Lachen der "Schönen Dame" vom "anderen Ufer" her, 
das zugleich die akustische Entsprechung zu den Farben Weiß und 
Blau bildet.
Vor allem im zweiten Buch steht das Lachen oft in Beziehung 
zur "niedrigen" Transzendenz, z.B. in dem bereits mehrfach zi- 
tierten Gedicht "Nevidimka":
1 I, 89, 165, 191, 272, 485(3), 506(1), 506(2), 532; II, 55, 
260; III, 240.
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Pod krasnoj zarej vdaleke 
Guljaet v poljach Nevidimka.
Kto nebo zapaSkal v krovi? 
Kto vyvesil krasnyj fonarik?
V ten! grobovoj fonari,
Smolkaet nad gorodom grochot...
Na krasnoj poloske zari 
Bezzvucnyj kacaetsja chochot...
Vecemjaja nadpis' p'jana 
Nad^dver'ju, otvorennoj v lavku...
Vïnesalas״ v bezumnuju davku
S rasplesnutoj cašej vina
Na Zvere Begrjanom - Žena." (II, 170)
Unter dem roten Abendrot in der Feme 
Schweigt in den Feldern ein unsichtbarer Geist.
Wer beschmierte den Himmel mit Blut? 
Wer hängte die rote Laterne auf?
Im Schatten der Sarglaterne 
Verstummt der Lärm über der Stadt...
Auf dem roten Streifen des Abendrots 
Schaukelt klanglos ein Lachen...
Die abendliche Inschrift ist trunken 
Uber der Tür, die zur Bude geöffnet ist...
Es mischt sich in das sinnlose Gedränge 
Mit einem verschütteten Kelch voll Wein 
Auf dem Purpurnen Tier ־ Die Frau.")
In der vorletzten Strophe, die den Auftritt der "Frau" (ein 
Astarte-Symbol, bei dem in der "niedrigen" Leidenschaft zu- 
gleich auch die "hohe" Leidenschaft mitschwingt, s. S. 31) vor 
bereitet, ist das "klanglose Lachen" des unheimlichen Geistes 
"Nevidimka" ebenso wie der "rote Streifen" des dämonisierten 
"Abendrots" ("Wer beschmierte den Himmel mit Blut? " ) 1 auf die 
"niedrige" Transzendenz und zugleich auf die "niedrige" Leiden 
schaft bezogen. Auch die "Sarglateme" (wie die "rote Laterne"
1 ebenso: I, 210, 277, 302; II, 132, 146, 151, 167, 237.
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der Prostitution hier bezeichnet wird, um die Beziehung zwi-
sehen "niedriger" Leidenschaft und Tod anzudeuten) und der
1 2 "Lärm" über der Stadt weisen auf das Dämonische hin. Das La-
chen Nevidimkas ist hier gleichzeitig akustische Entsprechung
zur Farbe Rot.
Zusammenfassung: Das akustische Phänomen des Lachens kann so- 
wohl der "hohen" wie auch der "niedrigen" Transzendenz zugeord- 
net sein. Im ersten Fall ist es Entsprechung zu den Farben Rot, 
Weiß, Blau, Hell, Rosa und Helldunkel, im zweiten Fall zu Rot, 
Schwarz, Dunkel, Helldunkel, Blau (sinij) und Weiß, wobei die 
Zuordnung zu Rot und Schwarz überwiegt.
Gelegentlich steht das Lachen auch in Beziehung zur "niedri- 
gen" Leidenschaft als gleichzeitige Entsprechung zur Farbe Rot.
Weinen
Das akustische Phänomen des Weinens erscheint nur in Verbin- 
dung mit dem Thema der "hohen" Transzendenz, und zwar vor allem 
als gleichzeitige akustische Entsprechung zu Gold, dem Symbol 
des Göttlichen, das in Bloks Lyrik meistens als etwas Verlöre- 
nes und Vergängliches gezeigt wird. Das Weinen ist Ausdruck der 
Trauer um die Unerreichbarkeit der idealen Welt.
Ein Beispiel dafür findet sich im Gedicht "Neznakomka" (II, 
185) :
Vdalir nad pyl'ju pereuloenoj,
Nad skukoj zagorodnych dac,
Cut' zolotitsja krendel' buloenoj,
I razdaetsja detskij plac."
1 Vgl. die analoge Bedeutung des Stadtlärms, S. 240•
2In diesem Gedicht kreuzen sich ständig die Themen Leiden- 
schaft und Transzendenz, s. S. 30.
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י"(1ת  der Feme, über dem Staub der Gassen, 
über der Langeweile der Vorstadtvillen 
Schimmert zartgolden ein Bäckerkringel,
Und es ertönt ein Kinderweinen•")
Das "Kind" ist in Bloks Lyrik Symbol für eine unmittelbare Be-
Ziehung zur Transzendenz1, die dem Erwachsenen nicht mehr деде-
ben ist, und diese Beziehung wird hier symbolisch durch das2Weinen des Kindes angedeutet• Gleichzeitig ist das Weinen auch 
Zeichen der Trauer über die "Feme" der "hohen" Transzendenz. 
Das Weinen des Kindes deutet also ebenso auf die "hohe" Trans- 
zendenz wie der "goldene Bäckerkringel", der einen Abglanz der 
Transzendenz innerhalb der Realität symbolisiert (s. S. 154).
In dieser gemeinsamen Beziehung zur "hohen" Transzendenz ent- 
sprechen akustisches und Farbphänomen einander.3In dem Gedicht "Mary" hat das Weinen einer Frau die gleiche 
symbolische Bedeutung:
"Ту otličiš' ее па pire.
Sidit zadumcivo ona,
Kogda vokrug vino struitsja,
Zvenjat bokaly, chochot, stim...
Kogda ze pesnju nacinaet.
Ее napev smuscaet pir,
I golos grustnyj otletaet
V dalekij, soversennyj mir.
Brosaet kudri zolotye,
Tichon'ko plaČet i poet." (I, 422)
("Du unterscheidest sie bei dem Gelage.
Nachdenklich sitzt sie.
Wenn ringsum der Wein strömt.
Die Pokale klingen, Lachen, Lärm...
Wenn sie ihr Lied beginnt.
Verwirrt ihre Melodie das Gelage,
Und ihre traurige Stimme fliegt fort 
In eine ferne, vollkommene Welt.
1 s. S. 156.
2 s. auch: I, 222, 306; II, 67, 71, 79; III, 6 6 .
3Das Gedicht ist eine Variation über Puškins dramatische Sze- 
nen "Pir vo vremja cumy" ("Das Gelage während der Pest") - s. 
III, 657.
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Sie wirft ihre goldenen Locken zurück.
Leise weint sie und singt.")
Außer dem "Kind" gilt auch die "Frau" (als vorwiegend emotional
und mit intuitiven Kräften begabt) zumindest seit der Romantik
als ein Wesen, das dem Bereich der Transzendenz nähersteht als
der "verstandesbestimmte" Mann . 1 Das Weinen Marys steht hier
also in unmittelbarer Beziehung zur "hohen" Transzendenz und
entspricht in dieser Beziehung den "goldenen Locken", die eben-
so Symbol für die "hohe" Transzendenz sind wie die "ferne,
vollkommene Welt" ihrer Träume, in die sie sich aus dem wilden
2Gelage flüchtet. Das Weinen ist außerdem Ausdruck ihrer Trauer 
um die "Ferne" der idealen Welt.
Zusammenfassend läßt sich sagen, daß das Weinen eines Kindes 
oder einer Frau auf die "hohe" Transzendenz deutet und dabei 
zugleich akustische Entsprechung zu Farbsymbolen (meist Gold) 
ist, die ebenfalls in Beziehung zur "hohen" Transzendenz ste- 
hen. Das Weinen drückt hierbei die Trauer um die Feme oder den 
Verlust der "hohen" Transzendenz aus.
Mit diesen Vorstellungen hängt ja zusammen, daß die Frau in 
der romantischen und auch in der symbolistischen Literatur (s. 
die "Sophia" V. Solov'evs und Bloks "Schöne Dame") eine so gro- 
ße Rolle spielt. Allerdings gilt die Frau nicht nur als ein We- 
sen, das den positiven Bereichen der Transzendenz besonders na- 
hesteht, sondern sie hat auch leichter Zugang zur dämonischen 
Seite der Transzendenz, wodurch ihre Gestalt oft etwas Zwie- 
lichtiges. Doppeldeutiges erhält (vgl• die "Unbekannte" Bloks)* 
Auf das Doppeldeutige und "Sphinxhafte" der Frau in der symbo- 
listischen Kunst weist ausführlich auch H.H. Hofstätter: "Aus 
dem Mythos des Individuums resultieren auch die Symbolgestal- 
ten, die Dichter und Künstler aus den Tiefen ihres eigenen Ichs 
als Identifikationen ihrer selbst oder eines geliebten oder ge- 
haßten Menschen hervorholen: der Satan Miltons bei Füssli ... 
schließlich Pierrot und Colombine ... und гип Ende des Jahrhun- 
derts die femme fatale als Sphinx, Vampyr, Salome" (aaO S. 28); 
s. auch ebd. S. 187 ff.
2s. auch: I, 128; III, 337.




Ausschließlich im zweiten und dritten Buch Bloks kommt mehr- 
fach das akustische Phänomen von Geigenmusik vor, und zwar in 
Beziehung zu den Themen Leidenschaft und Transzendenz.
I
Am häufigsten treten Geigenklänge in Verbindung mit der "nie- 
drigen" Leidenschaft auf, z.B. in dem Gedicht III, 55 (4)1ï
"O, net! Ja ne choču, ctob pali my s toboj
V ob'jat1ja stralnye. čtob dolgo dlilis’ muki,
Kogda - ni rasplesti scepivšiesja ruki,
Ni razomknut* usta - nel'zja vo t'me nocnoj!
Ja sleçnut* ne chocu ot moin יi grozovoj,
Ni slusat* skripok voj (neistovye zvuki!),"
("O, nein! Ich will nicht, daß wir fallen 
In schreckliche Umarmungen. Daß die Qualen lang
dauern,
Wenn - weder die ineinander verkrallten Hände
sich lösen
Noch die Lippen sich trennen können - in der
nächtlichen Finsternis !
Nicht erblinden will ich vom Blitzstrahl des
Gewitters,
Noch hören das Heulen der Geigen (rasende Laute!),")
Die "Qualen" der "schrecklichen Umarmungen" in der "nächtlichen
Finsternis" deuten auf die "niedrige" Leidenschaft, gegen deren
"Rasen" das lyrische Ich sich vergeblich zu wehren versucht.
Auch das "Heulen der Geigen" steht in Beziehung zur "niedrigen"
Leidenschaft und ist damit zugleich auch akustische Entspre-2chung zur "nächtlichen Finsternis".
Das Geigensymbol begleitet nicht immer nur die "niedrige" 
Leidenschaft, sondern steht manchmal auch in Beziehung zur Syn- 
these von "hoher" und "niedriger" Leidenschaft, z.B. in dem be- 
reits zitierten Gedicht III, 253:
1 s. auch: III, 141, 195, 210.
2Vgl. hierzu auch Igor* Glebov: aaO S. 4 2 f.
3 s. auch: III, 11.
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Ja sidel и okna^v perepolnennom zale. 
Gd e-to peli s rnyckl o ljubvi.
Ja poslal tebe cemuju rozu v bokale 
Zolotogo, как nebo, ai,"
Ich saô am Fenster lm überfüllten Saale«
Irgendwo sangen Geigenbögen von Liebe.
Ich schickte dir eine schwarze Rose in einem Pokal 
Voll Ai, golden wie der Himmel.")
Auf die "Liebe", von der die "Geigenbögen" singen, weisen so- 
wohl die "schwarze Rose" wie auch der "goldene Pokal". In der 
"schwarzen Rose" sind "hohe" (Rose) und "niedrige" (Farbsymbol 
Schwarz) Leidenschaft (vgl. S. 158) ineinander verschränkt, mit 
dem "goldenen Pokal" wird noch einmal besonders auf das Diony- 
sisch-Göttliche der Leidenschaft hingewiesen (s. S. 159). Die 
ebenfalls auf die Leidenschaft bezogenen Geigenklänge bilden 
die akustische Entsprechung zu den Farben Schwarz und Gold, die 
zusammen ein ambivalentes Bild der Leidenschaft geben.
II
Mit dem Thema der "niedrigen" Transzendenz verbunden sind 
Geigenklänge in dem ebenfalls schon einmal zitierten Gedicht 
III, 45:
"Kak rastet trevoga к noci!
Ticho, cholodno, temno!
Sovest* mucit, zizn' chloçocet.
Na lunu vzgljanut* net moci 
Skvoz* moroznoe okno.
čto־to v mire proischodit. 
ütrom straSno mne raskryt'
List gazetnyj. Kto־־to chočet 
Pojavit״sja, kto-to brodit.
Vnov״ sdružus' s kabačkoj skripkoj,
Monotonnoj i pevučej!
Vnov' ja budu pit* vino!"
("Wie wächst die Unruhe an zur Nacht!
Still, kalt, dunkel!
Das Gewissen quält, das Leben schleppt sich hin. 
Keine Kraft, nach dem Mond zu schauen 
Durch das gefrorene Fenster.
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Irgendetwas geht vor in der Welt.
Am Morgen habe ich Angst,
Die Zeitung aufzuschlagen. Irgendjemand will 
Erscheinen, irgendjemand schweift umher.
Von neuem verbrüdre ich mich mit der Geige der Kneipe, 
Monoton und melodisch!
Von neuem werde ich Wein trinken!")
Der "monotone und melodische" Ton der Geige, die in der "Knei- 
pe" gespielt wird, ist außer der Stille in Vers 2 eine weitere 
akustische Entsprechung zu der unheimlich-gespannten Atmosphä- 
re, die durch Dunkelheit und Kälte symbolisiert wird (vgl. S. 
209 f.). Der Geigenton ist hier also der "niedrigen" Transzen- 
denz zugeordnet. 1
Häufiger noch sind Geigenklänge bezogen auf die Synthese von2"niedriger" und "hoher" Transzendenz , z.B. in dem Aufsatz 
"Uber den gegenwärtigen Zustand des russischen Symbolismus", 
wo sie zugleich die akustische Entsprechung zum Farbsymbol Lila 
bilden, dem Symbol einer neuen Art der Dichtung, die nicht mehr 
nur auf "positive״ Werte bezogen ist, sondern auch das Dämoni- 
sehe mit einbezieht (s. S. 196 f.): "Skripki ... umejut razve 
gromko rydat' ..., no gromki j, torzestvenny j vizg ich ... (êto 
v poljach toskuet mirovaja dusa) poeti vovse stichaet. ... Li-3lovyj sumrak rasseivaetsja. " ("Die Geigen ... können nur laut 
schluchzen..., doch ihr lautes feierliches Winseln ... (so 
trauert in den Feldern die Weltseele) wird nun fast überall 
still. ... Die lila Dämmerung zerstreut sich.") Mit dem Ver- 
schwinden der "lila" Dämmerung hören auch die Geigen auf zu 
klagen - sie begleiten akustisch die "Antithese" des Symbolis- 
mus, in der sich - wie gesagt - "hohe" und "niedrige" Züge des 
Transzendenten miteinander verbinden. Diese Mischung von "Ho- 
hem" und "Niedrigem" findet besonders im Oxymoron "feierliches 
Winseln" ihren Ausdruck.
1s. auch: II, 67.
2z.B. III, 11, 192; V, 379.
3V, 431 f.
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Auch in dem Gedicht III, 11 stehen Geigenklänge sowohl mit 
der "hohen" wie mit der "niedrigen" Transzendenz in Beziehung:
Vizg cyganskogo napeva 
Naletel iz dal'nich zal,
Dal*nich skripok vopl' tumannyj... 
Vchodit veter, vchodit deva
V glub* iscerèennych zerkał-
Vzor vo vzor - i Sguče-sinij 
Oboznačilsja prostor.




Das Winseln einer Zigeunermelodie 
Flog heran aus fernen Sälen#
Entfernter Geigen nebliger Schrei...
Es tritt der Wind, es tritt die Jungfrau 
In die Tiefe der bekritzelten Spiegel.
Blick in Blick ־ und brennend-blau 
Zeichnet sich ein Umkreis ab.
Daß im leeren Aufschrei der Geigen 
Das Todesdunkel
Die entsetzten Augen auslösche.")
Im "nebligen Schrei" der "entfernten Geigen" fließen visuelles 
und akustisches Phänomen synästhetisch ineinander, und auch be- 
deutungsmäßig bilden beide Phänomene eine Einheit. "Nebel" und 
"Feme" weisen auf die geheimnisvolle und unerreichbare "hohe" 
Transzendenz# aus der die Geigenklänge kommen, die somit auch 
in ihren Bereich einbezogen sind. In der letzten Strophe ist 
der "leere Aufschrei" der Geigen dann akustische Entsprechung 
zum "Todesdunkel", in dem sich wiederum "Hohes" und "Niedriges" 
der Transzendenz (Auflösung im All und gleichzeitig Vernichtung 
des Lebens) miteinander kreuzen.
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Zusammenfassung: Gelgenklänge erscheinen nur im zweiten und 
dritten Buch Bloks und stehen häufig in Verbindung mit der 
"niedrigen" Leidenschaft, zugleich als akustische Entsprechung 
zu Dunkel, Rot, Weiß und Schwarz. Mehrfach stehen sie auch in 
Beziehung zur paradoxen Synthese von "hoher" und "niedriger" 
Leidenschaft (als akustische Entsprechung zu Helldunkel, Dun- 
kel, Schwarz und Gold).
In Zusammenhang mit der "niedrigen" Transzendenz sind Geigen- 
klänge gleichzeitig akustische Entsprechung zu Dunkel und 
Schwarz; wenn sich "hohe" und "niedrige" Transzendenz kreuzen, 
auch zu Helldunkel, Rot und Lila* Am häufigsten begleiten Gei- 
genklänge das geheimnisvoll-unheimliche Dunkel und Helldunkel, 
das auf Tjutčevs "rodimyj chaos", aus dem erst der Kosmos her- 
vorgehen soll, verweist. So gehören Geigenklänge immer zur Mu- 
sik des "Weltorchesters" 1 (vgl. III, 192), zum Wirken des "Gei- 
stes der Musik" in der Welt als einer elementaren Lebenskraft 
("stichijnost'"), die auf die Erneuerung der Welt ausgeht.
In diesem Zusammenhang sei auf den Aufsatz von Ju. Lotman und 
Z.G. Mine "Celovek prirody" (In: Blokovskij sbomik. Tartu 
1964. S. 98-156) verwiesen* Lotman und Mine machen besonders 
auf das Geigensymbol im Zusammenhang mit dem "Zigeunerthema" 
bei Blok aufmerksam (vgl. hierzu auch D. Wörn: aaO S. 341). Für 
Lotman und Mine ist der Geigenklnag und auch das Singen Aus- 
druck der "stichijnost, die sich, besonders im Zyklus "Car- 
men", auf die Liebesleidenschaft bezieht, die später aber aus- 
gedehnt wird auf die "stichijnost'" des russischen Volkes (auch 
Carmen ist ja eine "Tochter des Volkes"!): "Träger des "Geistes 
der Musik", der "Leidenschaft" für den Blok der Jahre um 1910 
ist die "Zigeunerin", "Carmen". Doch die Welt war für den Dich-
D. Wörn verweist auf die Entsprechung der Symbolik des 
"Weltorchesters" und seines Dirigenten (Gottes) in der christ- 
liehen Symbolik der Musik, "wie sie die altchristliche Patri- 
stik in Abhängigkeit von orphischen und pythagoreischen Gedan- 
ken entwickelt hat" (aaO S. 341). Gleichzeitig macht er aber 
auch auf den Einfluß der Opemkunst Richard Wagners aufmerksam, 
dessen "orgiastische Musik in Bloks Ohren wie die Musik des 
"Weltorchesters" geklungen hat" (aaO S. 342). Wie die meisten 
der Symbole Bloks ist also auch das Geigensymbol von polygene- 
tischer Herkunft.
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ter schon damals "unteilbar".. Es vergehen einige Jahre - und 
als Träger des "Geistes der Musik" erweisen sich die "barbari- 
sehen Massen", das revolutionäre Volk... Blok sieht im Leben 
des Volkes... die Voraussetzung гиг Entwicklung des "Künstler- 
menschen", der fähig ist, " a l l e s  umzuändern", aus dem ge- 
gebenen Leben das richtige (dolznuju) Leben zu machen. Diese 
Vorstellung, die schon in der Periode der Aufsätze über Volk 
und Intelligenz ausgereift ist, ... durch den ganzen dritten 
Lyrikband Bloks hindurchgeht und unzertrennlich mit dem "Zigeu- 
nerthema" verbunden ist, führt uns in vielen ihrer wichtigsten 
Linien nicht zu Polonskij und Fet und nicht einmal zu dem Blok 
so viel näherstehenden Tjutcev, sondern zu den demokratischen 
Traditionen der realistischen Kunst des 19. Jahrhunderts" (aaO 
S. 156).
Klopfen, Flüstern, Seufzen, Stöhnen, Rufen
Die oben genannten akustischen Phänomene stehen immer in Ver- 
bindung mit der "hohen" und der "niedrigen" Transzendenz oder 
auch einer Synthese von beiden.
I
Ein Beispiel für das akustische Phänomen des "Klopfens" fin- 
det sich in dem Gedicht I, 219:
"Ja prosypalsja i vschodil 
К oknu na temnye stupeni.
Moroznyj mesjac serebril 
Moi zatichnuvSie seni.
Davno u5 ne bylo vestej,
No gorod prinosil mne zvuki,
I každyj den* ja 5dal gostej 
I slušal šoroehi i stuki.
I v polnoč' vzdragival ne raz,
I, probuîdaemyj Sagami,
Vschodil к oknu - i videi gaz,
Mercavšij v ulicach cepjami."
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("Ich erwachte und ging
Zum Fenster auf die dunklen Stufen•
Der frostige Mond versilberte 
Meinen stillgewordenen Flur.
Lange gab es keine Nachrichten,
Doch die Stadt trug mir Laute herbei.
Und jeden Tag erwartete ich Gäste 
Und hörte Rascheln und Klopfen•
Und in der Mitternacht zuckte ich oft 2 usammen,
Und, von Schritten geweckt.
Ging ich zum Fenster - und sah das Gaslicht 
In den Straßen flimmern wie in Ketten.״)
Die "dunklen Stufen" in der "Mitternacht" (Geisterstunde!), die 
geheimnisvollen "Gäste", die erwartet werden, das "magische" 
Mondlicht (s. S. 83) und das künstliche Licht (s. S. 84 f.) 
symbolisieren das Unheimliche und Furchterregende des erwarte- 
ten Einbruchs jenseitiger Mächte. Auch das geheimnisvolle "Ra־ 
schein und Klopfen"1, mit dem sich die jenseitigen Gäste ankün- 
digen, steht in Beziehung zum Dämonischen und ist zugleich aku־ 
stische Entsprechung zu den Farb- und Lichtsymbolen (Dunkel, 
Mondlicht)•
II
Im Gedicht "U okna ne veter brodit" ("Am Fenster schweift 
nicht der Wind" - I, 495) findet sich das akustische Phänomen 
des "Flüstems":
"Ne tuman ־ krasivyj, belyj,
Neponjatnyj , как vo sne ...
On - tainstvennoe delo 
Našeptat* prišel ко mne ..."
("Nicht der Nebel ־ ein Schöner, Weißer, 
Unbegreiflicher, wie im Traum ...
Er kam - um eine geheimnisvolle Sache 
Mir zuzuflüstern •••")
s. auch: I, 177, 298; III, 161• Auch A. Belyj deutet das 
"Rascheln" bzw. "Klopfen" als Eindringen des Dämonischen in die 
Realität (Poèzija slova. S• 116; Vospominanija... In: Èpopeja
2 (1922) S. 132 f•).
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Der geheimnisvolle "Weiße", der "schön" und "unbegreiflich" 
genannt wird und "wie im Traum" erscheint, flüstert dem lyri- 
sehen Ich eine "geheimnisvolle Sache1' zu. Er ist ein Bote aus 
dem Jenseits, wie es auch sein geheimnisvolles Flüstern aus־ 
weist, das zugleich akustische Entsprechung zu seiner traumhaft- 
geheimnisvollen Erscheinung ist. 1
III
Für das akustische Phänomen des "Seufzens" gibt das Gedicht 
"Za temnoj dal'ju...” ("Hinter der dunklen Feme..." ־ I, 209) 
ein Beispiel:
"Za temnoj dal'ju gorodskoj 
Terjaisja belyj led.
Revelo s cemoj vysoty 
I prinosilo sneg.
Navstrecu mne iz temnoty 
Podnjalsja Celovek.
Lico skryvaja ot menja.
On bystro sel vpered 
Tuda, gde ne bylo ognja 
I gde koncalsja led.
On obernulsja - vstretil ja 
Odin gorjašcij glaz.




("Hinter der dunklen Ferne der Stadt 
Verlor sich das weiße Eis.
Es heulte von der schwarzen Höhe 
Und trieb Schnee herbei.
Mir entgegen aus der Dunkelheit 
Erhob sich ein Mensch.
Das Gesicht vor mir verbergend.
Ging er schnell voran.
Dorthin, wo kein Licht mehr war.
Und wo das Eis aufhörte.
1 s. auch: I, 89, 137, 210, 306, 366, 367; II, 277, 311; III, 
176; V, 427.
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Er wendete sich um - ich begegnete 
Einem glühenden Auge.
Dann schloß sich das Eisloch - 
Sein Licht erlosch.
Es schloß sich der eisige Ring 
Es seufzte der kalte Schnee.")
Die nächtliche Schnee- und Eislandschaft, in der geheimnisvoll 
ein Mensch auftaucht, der dann im Eis versinkt, vermittelt* eine 
geheimnisvoll-unheimliche Atmosphäre, in der Realität und Traum 
ineinander Übergehen. Zu den Farben Weiß und Schwarz und zur 
Dunkelheit bildet das "Seufzen" des Schnees, das ebenfalls auf 
Dämonisches weist, zugleich die akustische Entsprechung. In 
gleicher Bedeutung erscheint mehrfach auch ein geheimnisvoll-un- 
heimliches Stöhnen. 1
IV
Ein Beispiel für das akustische Phänomen des "Rufens" zeigt 
das Gedicht I, 104:
"Ja çomnju cas głuchoj, bessonnoj noči,
Prosli goda, a pamjat' vse sil'na.
Carila t*ma, no ne smežilis1 oči,
I myslil um, i serdcu - ne do sna.
Vdrug^izdali donessja v zatoSen'e 
Iz tisiny grjaduscich polusnov 
Nejasnyj zvuk nevnjatnogo molen'ja,
Nevedomyj, beskrylyj, strainyj zov.
To byl li ston dusi bezbozno-dikoj ,
I uz togda ne vstretilis' serdca?
Ty mne znakom, napersnik moj dvulikij,
Moj milyj drug, vrazdebnyj do konca."
("Ich erinnere mich an die Stunde einer dumpfen,
schlaflosen Nacht, 
Seitdem sind Jahre vergangen, doch mein Gedächt-
nis ist noch stark.
Es herrschte Finsternis, doch meine Augen schlos-
sen sich nicht.
Und mein Verstand dachte, und meinem Herzen war
nicht nach Schlaf zumute.
analoge Bedeutung von "Seufzen" in: II, 49; III, 415; von 
"Stöhnen" in: I, 38, 104, 468(2), 493(2), 507(4); II, 235.
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Plötzlich drang aus der Ferne in meinen Kerker
Aus der Stille kommender Halbträume
Der unklare Laut eines unverständlichen Flehens,
Ein unbekannter, flügelloser, schrecklicher Ruf.
War dies das Stöhnen einer gottlos-wilden Seele,
Und begegneten sich nicht schon damals unsere Herzen?
Du bist mir bekannt, mein zweigesichtiger Vertrauter, 
Mein lieber Freund, feindlich bis zum Ende.")
Der in der ״Finsternis" ertönende "schreckliche Ruf" einer 
"gottlos-wilden Seele" ist ebenfalls ein Symbol für das Ein- 
dringen jenseitiger Mächte in die Realität. Dabei wird der ge- 
heimnisvolle Rufer als "Vertrauter" und "Freund" des lyrischen 
Ich bezeichnet - die dämonischen Kräfte kommen also im Grunde 
nicht von außen, sondern sind im Innern des lyrischen Ich 
selbst wirksam. In der Beziehung zum Dämonischen ist hier das 
"Rufen" zugleich Entsprechung zum Farbsymbol Dunkel ("Finster- 
nis") in der Bedeutung des Geheimnis-Unheimlichen der jenseiti- 
gen Welt . 1
Zusammenfassung: Die akustischen Phänomene des Klopfens, Flü- 
sterns, Seufzens, Stöhnens und Rufens stehen immer in unmittel- 
barer Beziehung zur "hohen" und "niedrigen" Transzendenz oder 
einer Synthese von beiden. Meistens entsprechen sie in dieser 
Beziehung den Symbolen Helldunkel, Dunkel und Weiß (aber auch 
Schwarz und Silber), die ebenfalls besonders häufig in Verbin- 
dung mit dem Geheimnisvoll-Unheimlichen auftreten.
Es fällt auf, daß die meisten der eben genannten akustischen 
Symbole im ersten Buch Bloks Vorkommen. In den frühen Gedichten 
bleiben die Einbrüche aus der Transzendenz in die Realität in 
ihrer symbolischen Bedeutung oft unklar - ihre Bedeutung 
schwankt noch stärker als in den späteren Gedichten zwischen 
dem Geheimnisvollen der "hohen" und dem Unheimlichen der "nie- 
drigen" Transzendenz. Die geheimnisvoll-vagen Laute des Klop- 
fens, Flüstems, Seufzens, Stöhnens und Rufens entsprechen die- 
sem doppeldeutigen Geschehen.
1 s. auch: I, 78, 449, 532(1); II, 329; V, 427.
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Straßenlärm, Schreien, Pfeifen, Winseln
Die oben genannten akustischen Phänomene erscheinen aus- 
schließlich in Verbindung mit der "niedrigen" Transzendenz. Sie 
finden sich vor allem im zweiten Lyrikbuch Bloks, und zwar be- 
sonders im Zyklus "Die Stadt" . 1
Ein Beispiel für "Schreien" und "Straßenlärm" gibt das Ge- 
dicht II, 159:
"V kabakach, v pereulkach, v izvivach,
V èlektriCeskom sne najavu
Byli ulicy p'jany ot krikov.
Byli solnca v sverkan'i vitrin."
("In den Kneipen, den Gassen, den Wegbiegungen,
Im elektrischen Wachtraum
Es waren die Straßen trunken von Schreien.
Es waren Sonnen im Leuchten der Vitrinen.")
Das künstliche Licht in der abendlichen Großstadt erzeugt eine 
magische, gespenstische Atmosphäre, auf die auch die "Schreie", 
von denen die "Straßen trunken" sind, weisen. Sie bilden zu- 2gleich die akustische Entsprechung zum ״telektrischen Wachtraum".
Auch in dem Aufsatz "Bezvremen״e" fBöse Zeit") erscheint der 
Lärm von Großstädten in der gleichen Bedeutung, zusammen mit 
dem Symbol Helldunkel: "Puzatye pauki-goroda, sosuscie okruža- 
jušcuju rastitel'nost', ispuskajušcie gul, cad i zlovonie." 
("Dickbäuchige Spinnen-Städte, welche die sie umgebende Vegeta- 
tion aussaugen und Lärm, Qualm und Gestank ausstoßen." - V, 6 8 )
Die "Spinnen-Städte" sind hier als dämonische "Wesenheiten" 
gezeigt, die ihre Umgebung (die "Vegetation", d.h. die "Natur", 
der die Städte als Erzeugnis der "Zivilisation" feindlich ge- 
genübergestellt werden) zerstören. Der Lärm bildet zugleich die
s. auch: I, 186; II, 148, 155, 314(4) (Straßenlärra) - II, 
139, 172, 185 (Schreien) - II, 141, 151, 185 (Winseln) - II, 
151, 173 (Pfeifen).
2s. S. 84 f.
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akustische Entsprechung zum "Qualm" (impliziert Helldunkel) und 
zum Geruchsphänomen "Gestank" (vgl. S. 268).
Zusammenfassung: Straßenlärm, Schreien, Pfeifen und Winseln 
sind immer mit dem Thema der "niedrigen" Transzendenz verbun- 
den und in dieser Beziehmg akustische Entsprechung zu Helldun־ 
kel und Hell (nur als "künstliches Licht"), also immer zu 
Lichtphänomenen, die eine magische Welt des Unheimlichen und 
Traumhaft-Phantastischen symbolisieren.
Hörner, Trompeten, Autohupen
Hörner, Trompeten und Autohupen werden ausschließlich in Ver-
bindung mit dem Thema des Todes1 genannt. Sie sind in dieser
Beziehung zugleich akustische Entsprechung zu den "Todesfarben"
Weiß, Schwarz, Silber und Dunkel.
Ein Beispiel für Trompetenklänge gibt das Gedicht "I opjat',2opjat1 snega" ("Und wiederum, wiederum Schnee" - II, 230);
Nad parami zloj vody 
V1juga stroit belyj krest,
I vdali, vdali, vdali, 
Meždu nebom i zemlej 
Veselitsja smert'.
I v poljach guljaet smert' ־
Snegovoj trubač..."
("-------------------
Uber den Dämpfen des bösen Wassers 
Baut der Schneesturm ein weißes Kreuz,
1Der Tod als Weg in die Transzendenz ist ein Unterthema zum 
Leitthema Transzendenz (s. S. 24).
2s. auch: I, 258, 306; II, 24, 60, 205, 232, 264(3); III,
57(8), 76.
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Und ferne, ferne, ferne 
Zwischen Himmel und Erde 
Vergnügt sich der Tod.
Und in den Feldern schweift der Tod - 
Der Schneetrompeter•.•11)
Das "weiße Kreuz", das der ״Schneesturm" baut, deutet bereits 
auf den Tod, der dann mehrfach auch direkt genannt wird. Der 
Schneesturm selbst wird hier zu einem Symbol des Todes ־ dem 
"Schneetrompeter" ־ in dem die weiße Farbe des Schnees und das 
akustische Phänomen des Trompetenklanges synästhetisch mitein־ 
ander verbunden werden. Weiß als Farbe des Todes ist - wie be- 
reits gesagt - ein traditionelles Symbol (s. S. 65 f.). Das 
Trompetensymbol in diesem Zusammenhang ist wahrscheinlich eine 
Wiederaufnahme des Motivs der Posaunen aus der Apokalypse, die 
das Weitende anzeigen1, und damit auch ein traditionelles lite- 
rarisches Symbol• Diese beiden traditionellen Symbole (weiße 
Farbe und Trompeten des Todes) gelangen nun durch ihre überra־ 
sehende "Realisierung" zu einem ungewöhnlichen Symbol ־ dem 
"Schneetrompeter" ־ zu neuer poetischer Wirksamkeit•
In dem Gedicht "Na zov metelej" ("Auf den Ruf der Schneestür- 
me" ־ II, 219) finden sich Hörnerklänge in Verbindung mit dem 
Thema des Todes:
Vgl. dazu A. Belyj in einem Brief an A.A. Blok: "Die apoka- 
lyptische Trompete ist sowohl Freude als auch Schrecken. In der 
Apokalypse ist sowohl das Brennen des Feuers als auch das Weiß 
des kalten Schnees." (Perepiska Blok-Belyj. S• 9). Belyj bringt 
hier ebenfalls Trompetenklang mit dem Symbol des Schnees in Zu- 
sammenhang. Auch D. Wörn (aaO S. 371 f.) geht auf die traditio- 
nelle Herkunft des Trompetensymbols aus der Apokalypse (Off. 1, 
10; 4,1) ein. Er ist allerdings der Meinung, daß der Trompeten- 
ton nur in den Gedichten Bloks in Verbindung mit dem Todesmotiv 
steht, während er im "Lied des Schicksals" den Anbruch der neu- 
en Zeit verkündige. Dem möchte ich widersprechen. Meines Erach- 
tens ist das Trompetensymbol auch im "Lied des Schicksals" mit 
dem Tod verbunden, der hier allerdings als Weg in die Transzen- 
denz gesehen wird. Schon wenige Zeilen nach dem Trompetensignal 
(Wörn, aaO S. 8 8) ruft Faina German zu: "Komm zu miri Ich bin 
es müde zu leben! Befreie mich! Ich will nicht einschlafen! 
Fürst! Freund! Bräutigam!" (Zitiert nach D• Wörn, aaO S. 89)• 
Aus den Worten "Ich bin es müde zu leben!" geht deutlich die 
Todessehnsucht Fainas hervor.
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I my unosilis', 
ObreCennye oba 
Na ugčerb.
Ту izmerila dal' strany,





("Weiße Schneewehen erhoben sich,
Und Finsternisse eröffneten sich. 
Die silberne Sichel schwamm hervor. 
Und wir trieben dahin.
Beide verurteilt 
Zum Untergang.
Du maßest aus die Ferne des Landes, 
Aus dem die Hörner erklangen 
Im schneeigen Chor des Schneesturms.
Es flog der Schnee,
Es klangen die Hörner
Der heranfliegenden Nacht.")
Aus dem Schneesturm, dessen "Ruf" die zum "Untergang" verur־
teilten Liebenden folgen, klingen die "Hörner der heranfliegen-
den Nacht" - der Todesnacht, in der die Liebenden im Liebestod
auslöschen. Die Hörner sind hier gleichzeitig akustische Ent-
sprechung zu den Farbsymbolen Weiß, Silber und Dunkel, die
ebenfalls auf den Tod weisen. 1
Im dritten Lyrikbuch findet sich in drei Gedichten, die ihrer
2Entstehungsgeschichte nach eng miteinander Zusammenhängen , der 
Klang einer Autohupe3 im Zusammenhang mit Symbolen des Todes.
1 s. auch: II, 40, 87, 108, 230, 232; III, 214, 275.
2 s. III, 503 und 519.
3Es sind die Gedichte "S mirnym sčast'em..." ("Mit dem fried- 
liehen Glück..." - III, 22), "Sedye sumerki legli" ("Graue Däm- 
merung lag" - III, 23) und "Sagi Komandora" ("Die Schritte des 
Komturs" - III, 80).
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Das Gedicht "Sagi Komandora" ("Die Schritte des Komturs" -
III, 80) behandelt das schreckenerregende Ende Don Juans, wie 
es aus Molières Drama bzw. Mozarts Oper bekannt ist:
"žizn1 pusta, bezumna i bezdonna!
Vychodi na bitvu, staryj roki
I v otvet - pobedno i vljublenno -
V snežnoj mgle poet rozok.. -
Proletaet, bryznuv v noc' ognjami,
Cernyj, tichij, как sova, motor,
Tichimi, tjazelymi sagami
V dom stupaet Komandor...״
("Das Leben ist leer, unsinnig und grundlos!
Komm1 hervor zur Schlacht, altes Schicksal!
Und als Antwort - sieghaft und verliebt - 
Singt in schneeigem Nebel ein Horn...
Es eilt vorbei, die Nacht mit seinen Lichtem
besprühend,
Ein schwarzer, leiser Motor, wie eine Eule,
Mit leisen, schweren Schritten
Tritt in das Haus der Komtur...")
Das Herannahen des todbringenden Stadtbildes wird begleitet von 
Motorgeräuschen und vom Klang der Autohupe. Zugleich finden die 
auf den Tod weisenden Farbsymbole Weiß und Schwarz (schneeiger 
Nebel, schwarzer Motor) ihre akustische Entsprechung im Ton der 
Hupe. Das "technische" Symbol der Autohupe wird hier in glei- 
eher Bedeutung verwendet wie die Hörner und Trompeten in den 
vorher zitierten Gedichten. In den beiden anderen Gedichten, 
in denen die Autohupe erscheint, ist nicht ausdrücklich vom To- 
de die Rede, wohl aber von der Sinnlosigkeit und Leere des Da- 
seins ("Zizn' pustynna, bezdomna, bezdonna" - "Das Leben ist 
öde, unbehaust, bodenlos" - III, 22), in der nur die "beklem- 
menden Noten" ("šcemjaščie noty") der Autohupe "in die Wüste
Daß der Motor in dem Gedicht über Don Juan ein Anachronismus 
ist, war Blok bewußt; er schrieb darüber in einem Brief an 
Brjusov: "... on i men ja, inogda korobil, no ... ne sumel 
ispravit', nieego lucsego рока ne nasel" ("... er /3er Motor7 
hat mir auch manchmal Kummer gemacht, aber ... ich konnte es 
nicht verbessern, ich habe bis jetzt nichts Besseres gefunden"
 III, 520). Die künstlerische Richtigkeit geht hier - wie so ־
oft - vor gegenüber der historischen.
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rufen" ("v pustynju zovut”) , in der also nur noch der Tod - 
hier als Ruf in die "Wüste” - als Ausweg bleibt.
Zusammenfassung: Vor allem im zweiten und dritten Buch Bloks, 
besonders im Zyklus "Schneemaske", in dem häufig der Liebestod 
im "Schneesturm" der Leidenschaft thematisiert ist, erscheinen 
die akustischen Symbole von Trompeten und Hörnern in Beziehung 
zum Thema des Todes und als gleichzeitige Entsprechung zu Färb- 
und Lichtsymbolen, die auf den Tod bezogen sind (Weiß, Schwarz, 
Silber und Dunkel). Im Symbol "Schneesturm״ fließen manchmal 
Hörner- und Trompetenklänge mit dem Weiß des Schnees synästhe- 
tisch ineinander. Im dritten Buch findet sich auch das moderne 
"technische" Symbol der Autohupe in gleicher Bedeutung.
Wind
Das akustische Phänomen des Windes erscheint in Verbindung 
mit den Themen Transzendenz und Leidenschaft und außerdem - als 
einziges akustisches Phänomen - mit dem Thema der "kosmischen" 
Erneuerung bzw. Zerstörung. Sehr häufig ist der Wind das aku- 
stische Element des Symbols "Schneesturm", in dem weiße Farbe 
und Wind eine synästhetische Einheit bilden.
Im ersten Buch Bloks erscheint der Wind meistens im Zusammen-2hang mit der "hohen" Transzendenz, z.B. in dem Gedicht I, 76:
"Veter prines izdaleka 
Pesni vesennej namek,
Gde-to svetlo i gluboko 
Neba otkrylsja kloCok.
Veter prines izdaleka 
ZvuSnye pesni tvoi."
1 Vgl. auch Z.G. Mine: Lirika Al. Bloka. Vyp. II, aaO S. 45.
2 s. auch: I, 244, 256 , 345 (3), 513(2); II, 74; III, 29.
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(**Der Wind brachte aus der Ferne 
Die Andeutung eines Frühlingslieds- 
Irgendwo hell und tief 
öffnete sich ein Fetzen Himmel-
Der Wind brachte aus der Ferne 
Deine klingenden Lieder•")
Der Wind, der aus der "Ferne" kommt, bringt von dort die "An- 
deutung eines Frühlingslieds" mit. Er ist außerdem akustische 
Entsprechung zu dem "Fetzen Himmel", der sich "hell und tief" 
Öffnet- Alle diese Symbole (Feme, Frühling, Himmel und die 
"Lieder" der "Schönen Dame") weisen auf die "hohe" Transzén- 
denz •
Vor allem im zweiten und dritten Buch ist der Wind häufiger 
der "niedrigen" Transzendenz zugeordnet oder auch einer Synthe- 
se von "hoher" und "niedriger" Transzendenz.
Ein Beispiel für die "niedrige" Transzendenz zeigt das Ge- 
dicht "Staryj, staryj son..." ("Alter, alter Traum..." - III,
38(4) ) : 1
Voet veter ledenjaščij.
Pusto, ticho i temno.
Naverchu gorit okno.
Vse ravno.
Как svinec, cerna voda.
V nej zabven'e navsegda."
״(---------------------------
Es heult der eisige Wind,
Leer, still und dunkel.
Oben brennt ein Fenster 
Alles ist einerlei.
Schwarz wie Blei ist das Wasser.
In ihm ist Vergessen für immer.")
Der "eisige Wind" ist akustische Entsprechung zur Dunkelheit 
und zum schwarzen Wasser, das zum "Vergessen für immer", also 
zum Tod verlockt. Das Leben erscheint "leer" und sinnlos ("Al- 
les ist einerlei"), von dämonischen Kräften der Finsternis und 
der Zerstörung (Farbsymbol Schwarz) beherrscht.
1s. auch; I, 285, 312; III, 47, 76, 230, 279, 290; V, 38
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In dem Gedicht "Ne nado" ("Nicht nötig" ־ II, 224) ist der 
Wind sowohl auf die "hohe" wie auch auf die "niedrige" Trans- 
zendenz bezogen: 1
Tvoj golos slySen skvoz' meteli,
I zvezdy syplut snežnyj prach.
Lad'i побпуе proleteli,
Nyrjaja v led'janych strujach.
I net moej zavidnej doli -
V snegach zabven'ja dogoret',
I na pribrežnom sneznom pole 
Pod zvonkoj v'jugoj umeret'.
Ne razgadat* živogo mraka,
Kotorym stan tvoj okruzen.
I ne ponjat' zemnogo znaka,
Ctob ne narusit' sneznyj son."
״(-----------------------
Deine Stimme ist zu hören im Schneesturm,
Und Sterne schütten Schneestaub aus.
Nachtschiffe flogen vorüber.
In eisigen Strömen untertauchend.
Und nichts ist beneidenswerter als mein Schicksal - 
Im Schnee des Vergessene zu verbrennen.
Und auf dem verschneiten Feld am Ufer 
Unterm klingenden Schneesturm zu sterben.
Nicht zu enträtseln ist die lebendige Dunkelheit,
Die deine Gestalt umgibt.
Und nicht zu verstehen das irdische Zeichen,
Um nicht zu zerstören den Schneetraum.")
Im "klingenden Schneesturm" ist die Stimme der geheimnisvollen 
Geliebten zu hören, deren Gestalt von "lebendiger Dunkelheit" 
umgeben ist. Diese Dunkelheit erscheint dem lyrischen Ich als 
ein Rätsel, das er nicht lösen kann noch will, um den "Schnee- 
träum" - nämlich seinen Tod im "Schnee des Vergessene" am ver- 
schneiten "Ufer" - nicht zu "zerstören", sondern geschehen zu 
lassen. Tod und Geheimnis sind hier wiederum ineinander verwo- 
ben - das Auslöschen im "weißen" Tod, die Zerstörung des Le- 
bens bedeutet gleichzeitig ein Eingehen in die "hohe" Transzén- 
denz, die durch die "Sterne" symbolisiert wird. Die "eisigen
1s. auch: I, 265, 335; II, 130; III, 128, 284, 286.
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Ströme" dagegen, in denen "Nachtschiffe" untertauchen, weisen 
auf die dämonische, "niedrige" Transzendenz. Die "lebendige 
Dunkelheit", das Symbol für den Urgrund des Seins, umfaßt beide 
Seiten des Transzendenten, und auch der "klingende Schneesturm" 
- gleichzeitig akustische Entsprechung zu Dunkelheit ־ hat Teil 
an beiden Bereichen. 1
Im zweiten Buch - besonders im Zyklus "Schneemaske" - ist der2Wind auch häufig dem Thema der Leidenschaft zugeordnet , und 
zwar erscheint er hier meist als akustisches Element des 
Schneesturms, in dem "hohe" und "niedrige" Leidenschaft zu- 
gleich symbolisiert sind. Ein Beispiel gibt das Gedicht "Golo- 
sa" ("Stimmen" - II, 232);
"Net ischoda v'jugam pevucim!
Net zakata ocam tvoim zvezdnym!
Rukoju, god'jatoj к tucam.
Ту vleces' menja к bezdnam!"
("Kein Ende den klingenden Schneestünnen 1 
Kein Untergang deinen Sternenaugen!
Mit zu den Wolken erhobener Hand 
Führst du mich in Abgründel")
Der "klingende Schneesturm", in dem die Liebenden dem Liebes- 
tod entgegentreiben, deutet sowohl auf die "hohe" wie auf die 
"niedrige" Leidenschaft und ist außerdem akustische Entspre- 
chung zu den "Sternenaugen" 3 der Geliebten wie zu den "Abgrün- 
den"3, in die das lyrische Ich von ihr geführt wird. Die "Ster- 
nenaugen" weisen auf die "hohe", die "Abgründe" auf die "nie- 
drige", dämonische Leidenschaft.
Einige Male ist der Wind im zweiten und dritten Buch Bloks 
auch auf das Thema der "kosmischen" Erneuerung bzw. Zerstörung 
bezogen , und zwar wiederum meistens als akustisches Element
1Das Thema der Transzendenz kreuzt sich in diesem Gedicht mit 
dem Thema der Leidenschaft, die in der Gestalt der geheimnis- 
vollen Geliebten ebenfalls symbolisiert ist.
2 s. auch: II, 217, 219, 221, 247, 254, 278(8).
3Die "Sternenaugen" implizieren das "göttliche" Licht, die 
"Abgründe" die Finsternis.
4 s. auch: II, 52(4), 91; III, 341-44, 372 sowie die Aufsätze 
*Bezvremen'e" (V, 72 f.) und "Krušenie gumanizma" (VI, 114).
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des Schneesturmsymbols. Als Beispiel soll hier noch einmal das 
Poem "Die Zwölf" genannt sein, in dem der Wind bzw. Schneesturm 




Na nogach ne stoit Selovek.
Veter, veter - 




Kein Mensch bleibt auf den Beinen.
Wind, Wind - 
Auf der ganzen Welt Gottes!")
Durch mehrfache Wiederholung des Wortes "Wind" wird das akusti-
sehe und dynamische Element des Schneesturms hier besonders
deutlich hervorgehoben.
Auf die komplexe Bedeutung des Windes (bzw. Schneesturms) im
Poem "Die Zwölf", die sich nicht zu einer Allegorie der Okto־
berrevolution vereinfachen läßt, weisen neuerdings auch soveti־
sehe Autoren hin. A.E. Gorelov spricht vom "kosmischen Schnee-
sturm"1, und J. Kruk hebt die Bedeutung des Windes als einer
^rischen erneuernden Kraft hervor, die in ähnlicher Weise auch
2schon bei Gogol* als Symbol erscheint.
Auch Z.G. Mine geht in ihrem Aufsatz "Blök i Gogol'" auf die 
komplexe Bedeutung des Windes bei Blok und schon vorher bei 
Goqol' ein: "Blok schreibt vom "Wind" als von einer "national- 
russischen” Musik, die der "Natur" am allernächsten steht und 
in diesem Sinne der "Musik" der europäischen Kultur, die durch 
den Lärm der bürgerlichen Zivilisation erstickt ist, entgegen־ 
qesetzt ist3 ... Ebenso vereint auch der "Wind" Gogol's ... im 
schöpferischen Bewußtsein Bloks Gogol1, den Sänger Rußlands
1aaO S. 706.
2J. Kruk: Blok i Gogol'. In: Russkaja literatura 1 (1961) S. 
93 f.
 -Minc bezieht sich hier auf Bloks Aufsatz "Krusenie gumanizו ״
ma" (VI, 114).
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mit Gogol1, dem unbewußten Propheten zukünftiger revolutionärer 
"Erschütterungen", und die Opposition "Humanismus - Antihuma- 
nismus" mit der Gegenüberstellung des bürgerlichen Westens mit 
dem "Sturm-Rußland" (aaO S. 200).
Zusammenfassung: Im ersten Buch Bloks ist der Wind meistens 
dem Thema der "hohen" Transzendenz zugeordnet und entspricht in 
dieser Beziehung den Farben Blau, Gold, Weiß, Rot , Hell und 
Helldunkel. Im zweiten und dritten Buch erscheint der Wind auch 
häufig im Zusammenhang mit der "niedrigen" Transzendenz bzw. 
einer Synthese von "hoher" und "niedriger" Transzendenz. Der 
Wind ist in diesen Gedichten meistens akustische Entsprechung 
zur Dunkelheit, aber auch zu Weiß, Schwarz und Helldunkel.
Ausschließlich im zweiten Buch Bloks ist der Wind auch häufig 
auf das Thema der Leidenschaft bezogen, und zwar meistens als 
akustisches Element des Schneesturms, in dem "hohe" und "nie- 
drige" Leidenschaft oft eine paradoxe Synthese bilden. Außerdem 
kann der Wind in dieser Bedeutung aber auch akustische Entspre- 
chung zu den Farben Blau (sinij), Silber, Schwarz, Rot und Dun- 
kel sein.
In einigen Gedichten des zweiten und dritten Buches ist der 
Wind - ebenfalls meist als akustisches Element des Schneesturm- 
symbols, sowie auch als Entsprechung zu Rot, Lila und Dunkel - 
auch dem Thema der "kosmischen" Erneuerung bzw. Zerstörung zu- 
geordnet.




Was die Tastsinnphänomene in ihrer Entsprechung zu Farb- und 
Lichtsymbolen anbetrifft, so finden sich weitaus am häufigsten 
Bezeichnungen für Temperaturempfindungen, vor allem für Kälte1 
und Wärme.
Wörter, die Bewegungen, Schwere, Festigkeit, Feuchte etc. 
ausdrücken, sind seltener, und es ist nicht möglich, sie be- 
stimmten Themen zuzuordnen.
Kälte
Zum Wortfeld Kälte gehören
die Adjektive: cholodnyj (kalt), (pro)chladnyj (kühl),
moroznyj (frostig), ledjanoj (eisig) 
und zimnij (winterlich);
die Substantive: cholod (Kälte), moroz (Frost), sneg
(Schnee), v'juga, metel' (Schneesturm), 
inej (Rauhreif) und
die Verben: ocholodet', (o)chladet'/ochladevatי
(kalt werden), (za-, o-)styt', (za-, 
о-)stynut1 / (za-, o-)styvat• (erkalten).
Adjektive kommen sehr viel häufiger vor als Substantive und 
Verben.
Besonders häufig erscheint die Kälte als implizites symboli- 
sches Moment der symbolischen Phänomene ”Schnee" und "Schnee- 
sturm" und damit zugleich auch als Entsprechung zur ebenfalls 
im Symbol "Schnee" implizierten Farbe Weiß.
Die Kälte ist entweder auf die "hohe" oder auf die "niedri- 
ge" Transzendenz bezogen oder auch auf eine Synthese von bei- 
den.
Vor allem im ersten Buch Bloks erscheint sie meistens zusam- 
men mit Symbolen der "hohen" Transzendenz, z.B. in dem Gedicht 
I, 487:2
1 Vgl. E.F. Nikitina und S.V. Šuvalov: aaO S. 153.
2 I, 78, 121, 147, 159, 164, 168, 213, 293, 339(2), 485; II, 
8 , 115, 176, 267; III, 189, 190, 368.
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"Oni govorili o rannej vesne,
0 belych, sinich snegach.
Oni cujali chram i cholod stupen*
1 ego zolotuju iglu.
V surovoj mgle cholodel porog
I zoloto mertvych riz."
("Sie sprachen vom frühen Frühling,
Vom weißen, blauen Schnee.
Sie erahnten den Tempel und die Kälte seiner Stufen
Und seine goldene Nadel.
Im strengen Nebel erkaltete die Schwelle
Und das Gold der Totengewänder.")
Der "erahnte" Tempel, dessen Spitze "golden" ist, das Gold der 
Totengewänder und besonders der "strenge" Nebel sind Symbole 
der geheimnisvollen, unerreichbaren Transzendenz, deren Unnah־ 
barkeit durch die Kälte des Schnees, der Tempelstufen und der 
Tempelschwelle noch unterstrichen wird.
Vielfach ist die Kälte auch Attribut der "Schönen Dame", z.B. 
in dem bereits zitierten Gedicht "Ticho vecemye teni" ("Still 
die abendlichen Schatten" ־ I, 77), wo außer der Kälte auch die 
Farbe Weiß (implizit im Schnee) und das akustische Phänomen 
einer Stimme auf die "hohe" Transzendenz bezogen sind. 1
Golos, zovuscij trevožno.
Écho v cholodnych snegach..."
Eine Stimme, die unruhig ruft, 2 
Ein Echo im kalten Schnee...")
s. auch: S. 213.2Auf die Kälte als Attribut der "Schönen Dame" macht auch 
P.P. Gromov: A. Blok. Ego predsestvenniki i sovremenniki. 
Moskau-Leningrad 1966 (S. 112) aufmerksam: "Ihr"kosmisches" 
Wesen besteht in ihrer eisigen Kälte und "Unbeweglichkeit"." 
Vgl. hierzu auch Z.G. Mine: Poéticeskij ideal molodogo Bloka 
(aaO S. 218).
252 Johanne Peters - 9783954792795Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
Vor allem im zweiten und dritten Buch Bloks ist die Kälte da- 
gegen meist auf die "niedrige" Transzendenz bezogen, z.B. in 
dem schon einmal zitierten Gedicht "Trevoga" ("Unruhe" - II, 
225) :
Ту li? Ту li?
V'jugi plyli,
Lunnyj serp zastyl...
Ту 1 ' nischodisי ?
Ту 1' uvodiS' -
Ту, kogo ja poljubil?
Nad beskrajnymi snegami 
Vozletim!
Za tumannymi morjami 
Dogorim!"
״(-----------------------




Entführst du mich, - 
Du, die ich liebe?
Uber dem unendlichen Schnee 
Fliegen wir auf!
Hinter nebligen Meeren 
Brennen wir zuende!")
Die Mondsichel strömt kaltes Licht aus; die Magie des Mondlich- 
tes, in dem zwei Liebende dem Liebestod "hinter nebligen Mee- 
ren" entgegeneilen, wird durch seine Kälte noch stärker hervor- 
gehoben. 1
Häufig ist die Kälte auch Entsprechung zur chaotischen Dun- 
kelheit, die sowohl "niedrige" wie auch "hohe" Transzendenz um- 
fassen kann. Ein Beispiel hierfür gibt das Gedicht III, 137:
"Blagoslovljaju vse, Cto bylo.
Ja lucsej doli ne iskal.
0 , serdce, skoleko ty 1 jubilo!
О, razum, skol'ko ty pylal!
1ähnlich auch: I, 71; II, 81, 117, 127, 136, 269, 282; III,
29; IV, 84.
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Puskaj i scastie i muki 
Svoj gor'kij polozili sled.
No v strastnoj bure, v dolgoj skuke ־ 
Ja ne utratil prežnij svet.
Gljadjat vnimatel״nye o£i,
I serdce b'et, volnujas* v grud',
V cholodnom mrake sne^noj nofci 
Svoj vernyj prodolzaja put1."
(”Ich segne alles, was war.
Ich habe kein besseres Los gesucht.
0 Herz, wie oft hast du geliebt!
О Verstand, wie oft warst du entflammt!
Wenn auch Glück und Qualen 
Ihre bittere Spur gezogen haben.
Habe ich doch im leidenschaftlichen Sturm, in der
langen Langeweile - 
Das einstige Licht nicht verloren.
Aufmerksam blicken meine Augen,
Und mein Herz schlägt erregt in der Brust,
In der kalten Finsternis der Schneenacht 
Seinen sicheren Weg fortsetzend.")
Die "kalte Finsternis" der Schneenacht symbolisiert das Chaos 
des Daseins1, in dem das lyrische Ich seinen Weg zu finden 
sucht. Der Weg durch die "kalte Finsternis" ist von den Gefah- 
ren der "Tiefe" (leidenschaftlicher Sturm, Langeweile) bedroht, 
führt aber dennoch "sicher" ins "Licht" der "hohen" Transzen- 
denz, das ja aus der allumfassenden Finsternis selbst erst ge- 
schaffen wird (s. S. 76).
Kälte und Dunkelheit sind auch häufig ־ sogar schon im ersten 
Buch - symbolischer Ausdruck für einen chaotischen "Gemütszu־ 
stand" des lyrischen Ich, z.B. in dem Gedicht "Moej materi" 
("Meiner Mutter" -I, 31):
"Spustilas' mgla, tumanami črevata.
N05' zimnaja tuskla i serdcu ne Suzda."
("Dunst senkte sich herab, nebelschwanger.
Die Winternacht ist trüb und dem Herzen nicht fremd.")
1s. auch: I, 16, 115, 386? II, 54; III, 62, 94, 180, 341 ff.
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Die kalte "Winternacht" (Winter impliziert Kälte) wird hier 
zur symbolischen "Landschaft der Seele", sowohl die "Nacht" wie 
auch "Dunst" und "Nebel" symbolisieren den Schwebezustand des 
lyrischen Ich im Spannungsfeld zwischen "hoher" und ,,niedriger" 
Transzendenz. 1
Besonders oft erscheint die Kälte auch im Zusammenhang mit 
dem Thema des Todes, der ja ebenfalls sowohl auf die ,’hohe" wie 
auch auf die "niedrige" Transzendenz (oder auf die Synthese von 
beiden) bezogen sein kann. Ein Beispiel zeigt das Gedicht "Na 
cerdake" ("Auf dem Dachboden" ־ II, 205):2
"Veter, sneznyj sever,
Davnij drug ty mnel 
Podari ty veer 
Molodoj Sene!
Podari ej plat'e 
Beloe, как tyl 
Nanesi v krovat' ej 
Snežnye cvety!





Seit langem bist du mein Freund! 
Schenke einen Fächer 
Meiner jungen Frau!
Schenke ihr ein Kleid,
Weiß wie du!
Bringe an ihr Bett ihr 
Schneeige Blumen!
Singe, süßer Schneesturm, 
In die Schneetrompete,
Daß die Freundin schlafe 
Im eisigen Sarg!")
1 s. auch: I, 85, 140, 181, 333, 352, 375, 412(3), 465; II, 
81, 217; III, 290.
2 I, 11, 77, 126, 164, 395, 457, 489; II, 87, 205, 232, 249, 
264, 277, 278, 282; III, 45, 70, 80, 94, 98, 131, 189, 190.
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Ebenso wie das Farbsymbol Weiß und das akustische Symbol des 
Trompetentons, die beide auf den Tod weisen, ist hier die Kälte 
(implizit in "Schneesturm" und "eisig") auf das Thema des Todes 
bezogen und zugleich Entsprechung zum Farbsymbol und zum aku- 
stischen Symbol- Der "weiße" Tod erscheint als "Freund", der 
"schneeige Blumen" bringt - die kalten weißen Blumen weisen auf 
die abstrakte "hohe" Transzendenz, zu der die Geliebte durch 
den Tod Zugang findet.
Zusammenfassung: Die Kälte ist vor allem im ersten Buch Bloks 
meistens der "hohen" Transzendenz zugeordnet und damit auch 
häufig Entsprechuna zu Weiß (Schnee, Eis) und Hell, aber auch 
zu Rot, Blau und Gold.
Im zweiten und dritten Buch ist die Kälte häufiger auf die 
"niedrige" Transzendenz bezogen oder auf die Synthese von "ho־ 
her" und "niedriger" Transzendenz. Sie ist in diesen Fällen 
meistens Entsprechung zur Dunkelheit, aber auch zu Weiß, Sil- 
ber, Helldunkel und Hell (magisches Licht). Auch die Kälte ist 
also ein ambivalentes Symbol.
Wärme
Bezeichnungen für Wärme sind wesentlich seltener als solche 
für Kälte, aber dennoch verhältnismäßig häufig. Zum Wortfeld 
Wärme gehören
teplyj (warm), plamennyj (flammend), 
znojnyj (glühend), žarkij (heiß) und 
ognistyj (feurig);
teplo (Wärme), znoj (Glut), plamja 
(Flamme), ogon* (Feuer), zarevo, poîar 
(Brand) und koster (Scheiterhaufen);
sogret'/sogrevat1 (erwärmen), (s־, do־) 
goret* (brennen, verbrennen), (raz)gorat־״ 
sja (entbrennen), (za־, ob)5eč* (entzün־ 
den), (ras-)pylat' (aufflammen), vspych־ 
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(sich erhitzen).
Die Wärme erscheint im ersten Buch Bloks hauptsächlich in 
Verbindung mit der ״hohen" Transzendenz, im zweiten und dritten 
Buch vor allem im Zusammenhang mit der ”niedrigen" (gelegent- 
lieh auch der "hohen") Leidenschaft. Außerdem ist sie (eben־ 
falls meist im zweiten und dritten Buch) auch dem Thema der 
"kosmischen" Zerstörung bzw. Erneuerung zugeordnet.
I
In dem bereits zitierten Gedicht "My, dva starca, bredem odi- 
nokie" ("Wir, zwei Greise, schwärmen einsam" - I, 153) ist die 
Wärme auf die "hohe" Transzendenz bezogen:
0 , otkuda, otkuda mglistye 
Zaaleli tuci, gorja,
I niti begut zolotistye,
I sumrak rumjanit zarja?..."
("-----------------------
0 , woher, woher röteten sich brennend 
Die dunstigen Wolken,
Und goldene Fäden laufen
Und die Abendröte färbt die Dunkelheit rot?...")
Die "roten" und zugleich "dunstigen" Wolken, die "goldenen" Fä־ 
den und die "Abendröte" weisen alle auf die "hohe" Transzendenz, 
wobei das Adjektiv "golden" das "Göttliche" und das Adjektiv 
"dunstig" das Geheimnisvolle der Transzendenz hervorhebt. Das 
Farbsymbol Rot symbolisiert das Dynamische der "hohen" Trans- 
zendenz, was besonders in der verbalen Verwendung (zaaleli, 
rumjanit) dieser Farbe deutlich wird, und auch darin, daß die 
Dunkelheit durch die Abendröte "rot gefärbt", also verändert 
wird. Wie die verschiedenen Farbsymbole weist auch das "Bren-
Manche Wörter wie plamja (Flamme) wurden schon bei Rot er- 
wähnt, sollen hier aber der Vollständigkeit halber noch einmal 
mit angeführt werden. Sie gehören beiden Bereichen (Farbe und 
Tastsinn) an.
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nen" der Wolken hier auf die "hohe" Transzendenz und ist zu- 
gleich Tastsinn-Entsprechung zur roten Farbe der Wolken.
Bezogen auf die "hohe" Transzendenz ist die Wärme meistens 
Entsprechung zum Farbsymbol Rot, aber auch zu Gold und Helldun- 
kel und gelegentlich auch zu Blau und Weiß . 1
Ein Beispiel für "blaue Wärme" gibt das bereits zitierte Ge- 
dicht "Strast״ju dlinnoj, bezrojateznoj" ("Von langdauernder, 
stiller Leidenschaft" - III# 107(3)):
I kogda predamsja znoju,
Goluboj večemij znoj
V goluboe goluboju 
Uneset menja volnoj..."
Und wenn ich mich hingebe der Glut,




Wärme in Verbindung mit dem Thema der "niedrigen" Leiden- 
schaft findet sich in dem ersten Gedicht aus dem Zyklus "Cer- 
naja krov'" ("Schwarzes Blut"), das mit dem Vers "V pol-oborota 
ty vstala ko mne" ("Halb zu mir gewendet, standest du auf" ־־
III, 54) beginnt:
Vzor moj gorit и tebja na 96eke,
Trepet bežit po drožaSčej ruke...
Siritsja krug tvoego mne ognja,
Ty, i ne gljadja, gljadi3* na menjal
Peplom podemutyj bumyj koster ־
Tvoj ne gljadjaščij, skol'zjaSčij tvoj vzor!
Net! ne smirit étu čemuju krov1 
Daže - svidanie, daže - ljubov*!"
s• auch: I, 23, 164, 178, 212, 245, 253, 317, 344, 391, 473, 
481; II, 257, 261, 275, 317; III, 11, 55, 76, 107, 109, 118, 
200.
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Mein Blick brennt auf deiner Wange,
Ein Zittern läuft über die bebende Hand...
Es erweitert sich der Kreis deines Feuers für mich,
Auch wenn du mich nicht anschaust, schaust du mich an!
Ein von Asche überdeckter wilder Scheiterhaufen 
Ist dein gleitender, mich nicht anschauender Blick!
Nein! Dies schwarze Blut besänftigt
Nicht einmal - Begegnung, nicht einmal - Liebei")
Die "brennenden" Blicke der Liebenden weisen auf ihre dämoni- 
sehe Leidenschaft und bilden zugleich die Entsprechung zum 
"schwarzen Blut". Die Symbole "Feuer" und "Scheiterhaufen" ge- 
ben beide implizit sowohl das Farbphänomen (Rot) wie auch das 
Tastsinn-Phänomen (Wärme) und weisen ebenfalls auf die dämoni- 
sehe Leidenschaft. 1
Bezogen auf die "niedrige" Leidenschaft ist die Wärme fast 
immer Entsprechung zum Farbsymbol Rot, selten auch zu Schwarz.
Einige Male steht die Wärme auch in Beziehung zur paradoxen 
Synthese von "hoher" und "niedriger" Leidenschaft, z.B. in dem
Wärme- und Kältephänomene begleiten beide häufig Themen des 
Dämonischen (Wärme - "niedrige" Leidenschaft; Kälte - "niedri- 
ge" Transzendenz), und gelegentlich verbinden sich diese einan- 
der entgegengesetzten Tastsinn-Phänomene zur Katachrese des 
"kalten Feuers" wie in dem schon einmal zitierten Gedicht 
"Serdce predano meteli" ("Mein Herz ist dem Schneesturm hinge- 






Mit der Nadel aus Schneefeuer1")
In dem Wort "Schneefeuer" verbinden sich sowohl die Farbsymbole 
Weiß und Rot wie auch die Tastsinnsymbole Kälte und Wärme zur 
paradoxen Synthese von "hoher" Transzendenz (abstraktes, kaltes 
Weiß des Schnees) und "niedriger" Leidenschaft (Brennen des ro- 
ten Feuers). Auf Bloks häufigen Gebrauch der Katachrese als 
Ausdruck seiner dualistischen Weitsicht hat bereits Žirmunskij 
(aaO S. 229) hingewiesen. Ebenso S. Bonneau, aaO S. 323•
2s. auch: II, 8 6 , 96, 225, 238; III, 180, 235.
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bereits zitierten Gedicht "Iz chrustał*nogo tumana” ("Aus kri- 
stallenem Nebel" - III, 11):
Vzor vo vzor - i zguce-sinij 
Oboznacilsja prostor*
Magdalina 1 Magdalina!
Veet veter iz pustyni,
Razduvajuścij koster."
״(-----------------------------------------------------------
Blick in Blick - und ein brennend-blauer 
Weiter Raum entsteht.
Magdalena! Magdalena!
Es weht der Wind aus der Wüste,
Den Scheiterhaufen entfachend.")
Wie bereits gezeigt (s. S. 143 f.), ist der "brennend-blaue 
weite Raum" um die Liebenden Symbol für die dämonische Leiden- 
schaft, ebenso wie auch der "Scheiterhaufen". Die Farbe Blau 
fügt der Leidenschaft die Dimension des Unendlichen hinzu, wo- 
durch die Leidenschaft auch in die "hohe" Sphäre gerückt wird. 
Das "Brennen" des "blauen Raumes" ist hier ebenfalls auf die 
"niedrige" und auf die "hohe" Leidenschaft zugleich bezogen. 1
III
In den Symbolen "Feuer", "Brand", "Flamme" etc. (s. S. 40 f.) 
ist die Wärme auch mehrfach dem Thema der "kosmischen" Zerstö- 
rung bzw. Erneuerung zugeordnet. Als Beispiel soll hier noch 
einmal das Poem "Die Zwölf" dienen, in dem der "Weltbrand", 
den die revolutionären Zwölf entfachen wollen, zugleich Erneu- 
erung und Zerstörung symbolisiert:
"Krugom - ogni, ogni, ogni ...
Opiec״ - ruzejnye remni ...
My na gore vsem buržujam 
Mirovoj pozar razduem,
Mirovoj pozar v krovi -
Gospodi, blagoslovi!" (III, 350 f.)
1s. auch: II, 257, 275.
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("Ringsum ־ Feuer, Feuer, Feuer ...
Auf den Schultern ־ die Gewehrriemen ...
Wir werden zum Kummer aller Bourgeois 
Den Weltbrand entfachen.
Den Weltbrand im Blut - 
Herr, segne unsi")
Der "Weltbrand" (impliziert zugleich rote Farbe, Wärme und 
Wind) ist Symbol für die Zerstörung der "Alten Welt" und bedeu- 
tet zugleich ein reinigendes "heiliges" Feuer (darauf weisen 
vor allem die abschließenden Worte "Herr, segne unsi"), das mit 
der Zerstörung der alten Ordnung eine "kosmische" Erneuerung 
der ganzen Welt bringt.
Zusammenfassung: Das Symbol der Wärme ist im ersten Buch Bloks 
vor allem dem Thema der "hohen" Transzendenz zugeordnet, im 
zweiten und dritten Buch dagegen häufiger dem Thema der "nie- 
drigen" (gelegentlich auch der "hohen") Leidenschaft. In beiden 
Fällen ist die Wärme meistens Entsprechung zur Farbe Rot, aber 
auch zu Gold, Helldunkel, Blau und Weiß ("hohe" Transzendenz) 
bzw. zu Schwarz ("niedrige" Leidenschaft). Außerdem ist die 
Wärme - ebenfalls meist im zweiten und dritten Buch - auf das 
Thema der "kosmischen" Zerstörung bzw. Erneuerung bezogen, und 
zwar ausschließlich in den Symbolen "Feuer", "Brand", "Flamme" 
etc., in denen rote Farbe, Wärme und Wind eine synästhetische 
Einheit bilden.
Es fällt auf, daß die Wärme hauptsächlich in verbalen Wendun־ 
gen erscheint ־ dies weist ־ ebenso wie ihre häufige Verbindung 
mit der Farbe Rot ־ auf das dynamische Element dieses Tastsinn- 
symbols.
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Geruchsphänomene in ihrer Entsprechung zu Farb־ und Lichtsym־ 
bolen erscheinen in Bloks lyrischem Werk noch sehr viel selte- 
ner als akustische oder Tastsinnphänomene.
Es kommen vor: Duft von Blumen, Parfümduft, Duft von Kräutern 
und Gestank. Vereinzelt kommen auch andere Gerüche (Meeresge- 
ruch, Harzgeruch, Märzduft) vor, doch es ist nicht möglich, sie 
bestimmten Themen zuzuordnen.
Wie bei den meisten akustischen Phänomenen ist auch hier die 
morphologische Gestaltung so verschiedenartig und unheitlich, 
daß nicht jedes in Frage kommende Wort aufgeführt werden soll.
Substantive: z.B. blagouchan'e (Wohlgeruch), zapach, duch
(Geruch), duchi (Parfüm) und smrad (Gestank),
herrschen vor. Etwas weniger oft erscheinen
Adjektive: z.B. aromatnyj (aromatisch), ostryj (scharf)
und zlovonnyj (stinkend),
noch seltener
Verben: z.B. pachnut' (riechen, duften).
Duft von Blumen
Blumenduft in Entsprechung zu Farb־ und Lichtsymbolen steht 
immer in Beziehung zum Thema der "hohen" Transzendenz, mit 
einer Ausnahme im dritten Buch, wo die "leere" Transzendenz von 
Blumenduft begleitet wird.
Ein Beispiel für die "hohe״ Transzendenz gibt das schon ein־ 
mal zitierte Gedicht "Mne snilas' snova ty..." ("Mir träumte 
von neuem von dir..." - I, 14):
"Ty umerla, vsja v rozovom sijan'i,
S cvetami na grudi, s cvetami na kudrjach,
A ja stojal v tvoem blagouchan'i,
S cvetami na grudi, na golove, v rukach..."
("Du starbst, ganz in rosigem Leuchten,
Mit Blumen auf der Brust und in den Locken,
Und ich stand in deinem Duft,
Mit Blumen auf der Brust, auf dem Haupt, in den
Händen...")
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Der Blumenduft, von dem die "Schöne Dame" (hier in einer "Ophe- 
lia"־Situation) umgeben ist, bildet die Entsprechung zu ihrem 
”rosigen Leuchten”. Die Zusammengehörigkeit von Färb- und Ge- 
ruchsinn-Symbol wird dadurch besonders hervorgehoben, daß 
 Leuchten" (sijan’i) und "Duft" (blagouchan'i) ein Reimpaar״
bilden. Das Rosa der freudigen Erwartung und Hoffnung bezieht 
sich in diesem Gedicht auf die nur im Tode erreichbare "hohe" 
Transzendenz (s. S. 164) , zu deren Feme und Unerreichbarkeit 
der Blumenduft in seiner Flüchtigkeit und Vergänglichkeit eine 
adäquate Entsprechung bildet.
Duft von Blumen im Zusammenhang mit der "hohen" Transzendenz 
findet sich vor allem im ersten Buch Bloks als gleichzeitige 
Entsprechung zu Rosa, Rot, Weiß, Blau (goluboj) und Helldunkel. 1
In dem bereits zitierten Gedicht "Umri, Florencija..."
("Stirb, Florenz..." - III, 106) steht der Duft von Blumen in 
Bezug zur "leeren” Transzendenz:
"Chripjat tvoi avtomobili,
Tvoi urodlivy doma,
Vseevropejskoj zeltoj pyli 
Ту predala sebja sama i
1 s. auch: I, 322, 366(1), 374, 427; II, 258; III, 15, 106. - 
In dem Gedicht I, 377 wird Blumenduft noch in konventioneller 
Weise als lyrischer 1 Topos' verwendet:
”Muza v ubore vesny postufcalas1 к poètu,
Sumrakom noti pokryta, šeptala nejasnye reSi; 
Blagouchali cvetov lepestki, zanesennye vetrom 
К loïu zemnogo carja i poslannicy neba;"
("Die Muse im Schmuck des Frühlings klopfte an beim
Poeten,
Vom Dunkel der Nacht bedeckt, flüsterte sie undeutli-
che Worte;
Es dufteten die Knospen der Blumen, vom Wind herbei-
getragen
Zum Lager des Königs der Erde und der Botin des
Himmels ;")
In diesem traditionellen "Musengedicht", das von Blok selbst 
nicht in den Bestand seines ersten Buches aufgenommen wurde, 
erscheinen der "Frühling", das "Dunkel der Nacht" und die 
"duftenden Knospen" noch auf konventionelle Weise als schmük- 
kendes Beiwerk, nicht in symbolischer Funktion (ähnlich auch: 
380(2)).
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Gnusavoj messy ston protjaznyj 
I trupnyj zapach roz v cerkvach - 
Ves1 gruz^toski ranogoêtaznyj - 
Sgin* v ocistitel,nych vekach!"
("Es guietschten deine Automobile,
Deine Häuser sind häßlich.
Dem alleuropäischen gelben Staub 
Hast du dich selbst Überantwortet!
Das lange gezogene Stöhnen der näselnden Messe 
Und der Leichengeruch der Rosen in den Kirchen - 
Die ganze Last der vielstöckigen Trauer - 
Verfaule in reinigenden Jahrhunderten!")
Der "Leichengeruch der Rosen" in den Kirchen ist hier Entspre- 
chung zum "alleuropäischen gelben Staub", der die alte Kultur־ 
stadt Florenz verunziert und ihr Versinken in der Häßlichkeit 
der modernen Zivilisation symbolisiert. Gleichzeitig weisen die 
Rosen aber auf die "hohe" Transzendenz (s. S. 184), die auch 
durch die "Kirchen" symbolisiert wird, und zwar auf eine Trans- 
zendenz, die nicht mehr geglaubt wird, die in "reinigenden 
Jahrhunderten" einer neuen Zukunft "verfaulen" soll. Der Lei- 
chengeruch der Rosen deutet auf diese in Auflösung begriffene 
"entleerte" Transzendenz.
Zusammenfassung: Duft von Blumen findet sich immer in Verbin- 
dung mit der "hohen" Transzendenz, zugleich als Entsprechung 
zu Rosa, Rot, Weiß, Blau (goluboj) und Helldunkel. Nur einmal 




Ausschließlich auf das Thema der Leidenschaft bezogen, und 
zwar immer auf die Synthese von "hoher" und "niedriger" Leiden- 
schaft, findet sich in Bloks Lyrik Parfümduft, z.B. in dem Ge- 
dicht "Neznakomka" (II, 185):
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I kazdyj vecer, v cas naznacennyj 
(Il' êto tol*ko snitsja шпе?)
Devičij stan, šelkami schvaõennyj,
V tumannom dviŽetsja okne.
I medlenno, projdja mež p'janymi,
Vsegda bez sputnikov, odna,
Dyga duchami i tumanami,
Ona saditsja u okna."
Г -----------------------
Und jeden Abend, zur bestimmten Stunde 
(Oder träume ich das nur?)
Bewegt sich die mädchenhafte Gestalt, von Seide umhüllt. 
Im nebligen Fenster.
Und langsam, durch die Betrunkenen hindurchgehend,
Immer ohne Begleiter, allein,
Parfüms und Nebel atmend.
Setzt sie sich ans Fenster.")
Die "Unbekannte" ist eine verführerische junge Frau in rau- 
sehenden Seidenkleidern und steht zugleich mit geheimnisvollen 
Mächten des Jenseits in Verbindung, worauf schon ihr erstes 
Auftreten im "nebligen Fenster" deutet (s. S. 107). In dem Vers 
"Parfüms und Nebel atmend" bildet der Duft ihres Parfüms die 
Geruchsinn-Entsprechung zu den "Nebeln" des Geheimnisvollen, 
die sie umgeben. Der Parfümduft ist einerseits "reales" Attri- 
but der verführerischen Frau und weist damit auf die "niedrige" 
Leidenschaft, andererseits ist er auf geheimnisvolle Weise auch 
mit den "Nebeln" verbunden, die auf die Sphäre der "hohen" Lei- 
denschaft deuten.
Der Duft von Parfüm im Zusammenhang mit der dämonischen und 
zugleich geheimnisvollen Leidenschaft (als Entsprechung zu 
Helldunkel, Rot und Schwarz) findet sich nur im zweiten und 
dritten Buch Bloks1 sowie im dramatischen Poem "Lied des 
Schicksals" als Attribut der geheimnisvoll-unheimlichen Zigeu- 
nerin Faina (IV, 146).
1s. auch: II, 181; III, 25, 203, 215.
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Ebenso wie der Parfümduft wird auch der Duft von berauschen- 
den Kräutern in Verbindung mit dem Thema der Leidenschaft 
(diesmal ausschließlich der ”niedrigen" Leidenschaft) genannt. 
Ein Beispiel zeigt das Gedicht "I§ču ognej..." (“Ich suche 
Lichter..." - II, 117) :
"Iscu ognej - ognej poputnych
V tvoj čemyj, vedovskoj predel.
Mez temnych zavodej i mutnych 
Ogromnyj mesjac pokrasnel.
Daj mne pachucich, dusnych zelij
I jadom sladkim zamoroc״,
Čtob, raz vkusiv tvoich veselij,
Naveki pomnit1 ètu noč*."
("Ich suche Lichter - wegweisende Lichter 
In dein schwarzes Zauberreich.
Zwischen dunklen und trüben Gewässern 
Rötete sich der riesige Mond.
Gib mir den duftenden, schwülen Kräutertrank 
Und verwirre mich mit süßem Gift,
Damit ich, einmal deine Freuden gekostet habend,
Auf ewig dieser Nacht gedenke.")
Der Duft des berauschenden Kräutertrankes steht in Entsprechung 
zum "schwarzen Zauberreich", einem Symbol für die dämonische 
Macht der erotischen Leidenschaft (s. Kap. Schwarz, S. 126 ff.). 
Auch der "rote Mond" und die "dunklen und trüben Gewässer" so- 
wie die "Nacht" gehören in diesen Bereich.
Der "schwüle" Duft von Kräutern in Beziehung zur "niedrigen" 
Transzendenz ist in dieser Beziehung Entsprechung zu Rot, 
Schwarz und Dunkel, die ebenfalls auf die "niedrige" Leiden- 
schaft weisen. Wie der Parfümduft erscheint Kräuterduft nur im 
zweiten und dritten Lyrikbuch, in dem die dämonisierte Leiden- 
schaft thematisiert ist. 1
1s. auch: III, 174.




Das Geruchsphänomen des Gestanks findet sich in Bloks Lyrik 
in Verbindung mit dem Thema der 1,niedrigen” Transzendenz. Ein 
Beispiel zeigt das Gedicht "Petr" (II, 141):
V ruke protjanutoj Petra 
Zapljašet fakel'noe plamja.
Tam, na skale, veselyj car*
Vzmachnul zlovonnoe kadilo-
I rizoj gorodskaja gar'
Fonar' manjašČij oblaSila!”
("-----------------------
In der nach vorn geschwungenen Hand Peters 
Wird die Flamme der Fackel zu tanzen beginnen.
Dort auf dem Felsen schwang der fröhliche Zar
Das stinkende Weihrauchgefäß.
Und wie ein Priestergewand umhüllte der Branddunst
der Stadt
Das lockende Fanal!")
Zusammen mit dem Rot der Flamme und dem Helldunkel des *1Brand- 
dunstes" weist der Gestank der Fackel auf das Dämonische der 
Großstadt und der Gestalt Peters1 - des Begründers von Peters- 
bürg, der ersten russischen Großstadt im modernen, zivilisato- 
rischen Sinne - (vgl. andere Stadtgedichte, in denen ebenfalls 
das Dämonische thematisiert ist, s. S. 84). Der Gebrauch von 
Wörtern aus der religiösen Sphäre wie "kadilo" (Weihrauchgefäß) 
und "riza" (Priestergewand) in bezug auf Gestank und Dunst ist 
als Ironisierung zu verstehen, deutet jedoch gleichzeitig auf
Das Gedicht ist - nach Bloks eigenen Angaben - angeregt wor- 
den durch Falconets bekanntes Denkmal Peters d. Gr. auf dem Se- 
natsplatz in Petersburg, das auch Puskins "Ehernen Reiter" in- 
spirierte. Außerdem ist das Gedicht im engen Zusammenhang mit 
dem Aufsatz "Vsadnik" ("Der Reiter") von E.P. Ivanov entstan- 
den, der in apokalyptischen Bildern das Thema Petersburgs als 
"schreckliche Welt" ("strasnyj mir") behandelt (s. II, 414 f.). 
Das Gedicht ist Ivanov auch gewidmet.
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die geheime Doppeldeutigkeit dieser Symbole: auch in der "nie- 
drigen" Transzendenz schwingt letztlich immer die "hohe" Trans- 
zendenz mit, beide sind Erscheinungsformen der jenseitigen 
Welt . 1
In den Prosaschriften Bloks findet sich das Symbol des Ge-
2stanks der dämonischen Großstadt in Entsprechung zu ihrem Lärm 
und Dunst, wie bereits auf S. 240 f. zitiert. Im ersten Lyrik- 
buch Bloks erscheint das "dämonische" Symbol des Gestanks nicht. 
Es ist wie die Symbole des Parfüm- und Kräuterduftes auf die 
späteren Gedichte beschränkt, in denen die "niedrige" Transzen- 
denz häufiger thematisiert wird als im ersten Buch. Der Gestank 
tritt auf in Entsprechung zu den Farben Rot, Schwarz und Gelb 
und zu Helldunkel.
1 Vgl. die ursprüngliche Bedeutung des griechischen Wortes 
daimon = Gottheit.
2ähnlich auch: III, 89; IV, 38.




Fast ebenso selten wie Geruchsphänomene in Entsprechung zu 
Färb- und Lichtsymbolen sind in Bloks lyrischem Werk Ge- 
schmacksphänomene zu finden. Sie kommen nur in Form von Adjek- 
tiven vor, und zwar
sladkij, sladostnyj (süß) und gor'kij (bitter) . 1
Einige Male erscheinen auch ostryj (scharf) und solenyj (sai־ 
zig), jedoch ohne erkennbaren Bezug zu bestimmten Themen.
Süß
Das Adjektiv "süß" wird in den meisten Fällen von Blok nur 
noch im erstarrten metaphorischen Sinn gebraucht. "Süßer Be-
2trug" ("sladostnyj obman") heißt es z.B. in dem Gedicht I, 179 , 
"Süß sind die Geheimnisse der Kälte" ("sladki tajny choloda") 
in II, 2773, "süßester Schmerz" ("sladčajšuju bol•") in III, 
1014.5
Nur einmal - in dem bereits zitierten Gedicht II, 117 - ge- 
winnt eine solche erstarrte Metapher durch ihre poetische "Re- 
alisierung" auch symbolische Bedeutung. Sie steht dabei in Be- 
Ziehung zum Thema der "niedrigen" Leidenschaft:
"Iscu oqnej ־ ognej poputnych 
v tvoj cernyj, vedovskoj predel.
Mez temnych zavodej i mutnych 
Ogromnyj mesjac pokrasnel.
1 ׳״י Vgl. Nikitina und Suvalov, aaO S. 154.
2"Moj večer blizok..." ("Mein Abend ist nahe...").
3"Po ulicam..." ("Die Straßen entlang...").
4 v׳"Devuska iz Spoleto" ("Mädchen aus Spoleto").
5 Ebenso: I, 329, 338(1), 489(2); II, 72, 105, 193, 197, 223;
III, 107.
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Daj mne pachucich, dusnych zellj
I jadom sladklm zamoroc', 
čtob, raz vkusiv tvoich veselij,
Naveki pomnit 1 ètu nočf*."
("Ich suche Lichter - wegweisende Lichter 
In dein schwarzes Zauberreich.
Zwischen dunklen und trüben Gewässern 
Rötete sich der riesige Mond.
Gib mir den duftenden, schwülen Kräutertrank 
Und verwirre mich mit süßen Gift,
Damit ich, einmal deine Freuden gekostet habend.
Auf ewig dieser Nacht gedenke.") '
Ebenso wie der "duftende Kräutertrank" (s. S. 266) steht hier 
das "süße Gift" in Beziehung zur "niedrigen" Leidenschaft, auf 
die außerdem auch das "schwarze Zauberreich" undder "rote Mond" 
weisen. Hier stehen also Geruchs-, Geschmacks- und Farbphänome- 
ne in Entsprechung zueinander. Mit dem Oxymoron "süßes Gift" 
wird das "Magische" der Leidenschaft besonders hervorgehoben, 
die zwar Verderben (Gift) bringt, aber dennoch um ihrer "Süße" 
willen gesucht wird. Die bekannte Metapher "süßes Gift" wird 
hier in einem ungewohnten Kontext gebraucht und dadurch wieder- 
belebt. Das "süße Gift“ bezieht sich nämlich in erster Linie 
auf den "duftenden Kräutertrank", den das lyrische Ich von der 
dämonischen Geliebten erbittet, und nur indirekt auf die Lei- 
denschaft. Durch die Verbindung mit dem "Kräutertrank" wird das 
"süße Gift" zu einer poetischen Realität im Sinne Eirmunskijs 
(Geschmack und Geruch des Kräutertranks werden tatsächlich evo- 
ziert) und erlangt gerade dadurch auch symbolische Bedeutung. 1 
(In einem konventionellen Text könnte stattdessen direkt das 
"süße Gift der Leidenschaft" genannt sein.)
Als Vergleich hierzu sei noch einmal ein frühes Gedicht Bloks 
zitiert, in dem das "süße Gift" lediglich als erstarrte Meta- 
pher erscheint:
1 Vgl. dazu S. 4 f. über den Symbolbegriff Goethes und Nova- 
lis1, bei denen das Symbol immer zugleich Zeichen und dichter!- 
sehe Realität ist, sowie auch W. Vordtriede (aaO S. 75) über 
ein Symbol des französischen Symbolisten J. Laforgue: "Wie alle 
echten Symbole ist auch dieses nicht im Hirn, sondern aus der 
wirklichen Anschauung entstanden."
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NoC' rasprosterlas' nado mnoj
I otvečaet mertvyin vzgljadom 
Na tusklyj vzor du5i boi״nőj,
Oblitoj ostrym, sladkim jadom." (I, 3)
-----------------------------------------------------------) ״
Die Nacht hat sich ausgebreitet über mir
Und antwortet mit totem Blick
Auf den trüben Blick meiner kranken Seele,
Die überschüttet ist mit scharfem, süßem Gift.")
Das "scharfe, süße Gift" (die Wirkung des Oxymorons wird noch 
verstärkt durch den Gegensatz scharf-süß), von dem die "Seele 
überschüttet" wird, stellt keine poetische Realität dar wie das 
"süße Gift" des Kräutertranks im Gedicht II, 117, sondern ist 
nur eine gängige Metapher für seelisches Leiden. 1
Bitter
Das Adjektiv "gor'kij" (bitter) kommt noch sehr viel seltener 
vor als "sladkij" (süß) und ebenfalls fast ausschließlich in 
metaphorischer Bedeutung.
Ein Beispiel gibt das Gedicht *PeCal'naja bleklaja roza" 2("Eine traurige verwelkte Rose" - I, 377(2)) vom Mai 1898:
"Peöal'naja bleklaja roza 
Kaöala golovkoj svoej,
I sypalis' gor'kie slezy 
Iz pla6uščich gor״kich očej...
О бет že, pečal*naja roza 
Ту plačeš* vo mrake nočej?
O tom li, čto vesnie grezy 
Umčalis* s zelenych vetvej?"
("Eine traurige verwelkte Rose 
Nickte mit ihrem Köpfchen,
Und bittere Tränen rollten
Aus ihren weinenden bitteren Augen...
1ähnlich auch: IV, 129.
2Das Gedicht gehört zu denjenigen, die von Blok nicht in den 
Bestand des ersten Buches aufgenommen wurden.
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Worüber denn, traurige Rose,
Weinst du in der nächtlichen Finsternis?
Darüber, daß die Frühlingsträume 
Mit den grünen Zweigen davoneilten?")
Die "bitteren Tränen" - eine sehr gängige Metapher - erscheinen 
hier in Entsprechung zur verwelkten Rose, also zum verblichenen 
Rot, das jedoch in diesem frühen Gedicht auch keine symbolisch^ 
sondern nur metaphorische Bedeutung besitzt (Trauer über die 
Vergänglichkeit des Schönen). Die "bitteren Augen" in Analogie 
zu den "bitteren Tränen" sind dagegen schon ein etwas originel- 
leres Bild.
In dem sehr viel späteren Gedicht "K muze" ("An die Muse" - 
III, 7) findet sich ein Ansatz zu einer "Realisierung" des Ge- 
schmacksphänomens "bitter" und damit auch zu einer Symbolisie- 
rung:
"I kogda ty smees'sja nad veroj,
Nad toboj zagoraetsja vdrug 
Tot nejarkij, purpurovo-seryj
I kogda-to mnoj vidennyj krug.
I kovamee sevemoj noci.
Byli strasnye laski tvoi...
I byla rokovaja otrada
V popiran'i zavetnych svjatyn*.
I bezumnaja serdcu uslada -
Êta gor'kaja strast״, как polyn״!"
("Und wenn du über den Glauben lachst. 
Entzündet sich plötzlich über dir 
Jener trübe, purpur-graue 
Und einstmals von mir erblickte Kreis.
Und heimtückischer als die Nacht des Nordens,
Waren deine schrecklichen Liebkosungen...
Und es war verhängnisvoller Genuß 
Im Niedertreten vertrauter Heiligtümer,
Und meinem Herzen unsinnige Wonne ist 
Diese Leidenschaft, bitter wie Wermut!")
Die "bittere Leidenschaft", welche die Muse entfacht, weist 
ebenso wie ihr "purpurgrauer Nimbus" und in Entsprechung zu ihm
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auf die ambivalente Bedeutung dieser Musengestalt• Der feierli- 
che Purpur der "hohen" Transzendenz wird durch das Grau zu 
einem "trüben", schmutzigen Nimbus um das Haupt der Muse - Grau 
als Symbolfarbe des Alltäglichen zieht den Purpur der "hohen" 
Transzendenz hinab in die Banalität der Wirklichkeit, in der 
"über den Glauben gelacht" und "vertraute Heiligtümer" nieder־ 
getreten werden• Die Bitterkeit der Leidenschaft, die zugleich 
"unsinnige Wonne" ist, bildet die adäquate Entsprechung zu die- 
sem ambivalenten Musenbild• - "Bittere Leidenschaft" ist zwar 
auch eine gängige Metapher, der Vergleich mit dem "Wermut" ist 
jedoch ein Ansatz zu ihrer "Realisierung", da der "Wermut" den 
"Geschmack" der Bitterkeit wirklich evoziert•




Im Vergleich zu den Entsprechungen zwischen den verschiedenen 
Sinneswahmehmungen sind Synästhesien in Bloks lyrischem Werk 
ausgesprochen selten. 1 Die meisten von ihnen sind im zweiten 
Lyrikbuch zu finden, vor allem im Zyklus "Schneemaske".
Synästhetische Verbindungen von Farbe und Klang sind am häu-2figsten ("krasnyj smech" (״,rotes Lachen") , "seryj veter" 
("grauer Wind")3, "v ti5i lazumoj" ("in der azurenen Stil- 
le"(4).
Eine synästhetische Verbindung von akustischem, Tastsinn- 
und Farbphänomen findet sich in dem Gedicht II, 254: "pod znoj- 
nym snefnym stonom" ("unter dem glühenden, schneeigen Stöh- 
nen")5, eine Verbindung von Farbe, Klang und Duft in der Wen- 
dung "zapach plamennyj" ("flammender Geruch")6-
Eine vor allem für das erste Buch typische Synästhesie zeigt 
sich in dem Gedicht "Ja bežal..." ("Ich lief..." ־ I, 293), in 
dem es heißt:
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Zarja li kinula klič svoj krasnyj?
Vo mne li grjanula mysl' о Nej?"
Schleuderte die Morgenröte ihren roten Ruf?
Ertönte in mir der Gedanke von Ihr?")
Das Adjektiv "rot" bezieht sich hier nicht nur synästhetisch auf 
den Ruf, sondern vor allem auf die Morgenröte; der Ruf ist rot, 
weil er von der roten Morgenröte ausgeht, die sinnliche Quali-
1 Vgl. Nikitina und Suvalov: aaO S. 152.
2In dem Gedicht: "Sytye" ("Die Satten" - II, 180).
3In dem Gedicht: "Ty - bujnyj zov..." ("Du bist der stürmi- 
sehe Ruf..." - III, 214).
4In dem Gedicht: "Ostav* menja..." ("Laß1 mich..." - II, 78).
5In dem Gedicht: "Vot javilas'..." ("Da erschein sie...").
6In dem Gedicht: "Lazur*ju blednoj..." ("Im bleichen Azur..." 
.(II, 182 ־
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tät der roten Farbe des Morgenrots steht hier also im Vorder- 
grund.
In ganz anderer Weise können Synästhesien im zweiten Buch 
verwendet werden. So heißt es in dem Gedicht "SneSnoe vino" 
(*1Schneeiger Wein" - II, 211), dem ersten Gedicht des Zyklus 
*1Schneemaske " :
I ty smeeš'sja divnym smechom,
Zmeiš'sja v čaše zolotoj,
I nad tvoim sobol״ im mechom 
Guljaet veter goluboj.*1
----------------------------------------------------------) ״
Und du lachst mit wunderbarem Lachen,
Schlängelst im goldenen Kelch,
Und über deinem Zobelpelz 
Schweift der blaue Wind.")
Blau bezieht sich hier nicht nur auf einen sinnlich wahrnehmba- 
ren Gegenstand, sondern ist nur noch als "allegorisches" Symbol 
zu verstehen: Der Wind• ist blau, weil er aus der Unendlichkeit 
kommt. Das Blau bezieht sich hier also direkt auf die "hohe"רTranszendenz. Durch die vollständige Loslösung der Farbe vom 
sinnlich Wahrnehmbaren und den direkten Bezug zu einem Abstrak- 
tum (Transzendenz) nähert das Symbol sich hier der Allegorie.
Auch im zweiten und dritten Buch kommen gelegentlich noch 
Synästhesien, wie auf S. 274 beschrieben, vor. So ist das Rot 
in der Zeile "rotes Lachen fremder Fahnen" ("krasnyj smech 6u- 
zieh znamen - II, 180) in dem Gedicht "Sytye" ("Die Satten") 
noch ebenso auf die Fahnen bezogen wie auf das Lachen, die 
Farbqualität ist also noch sinnlich wahrnehmbar. Ähnlich ver- 
hält es sich in dem Gedicht II, 78 mit der "azurenen Stille", 
welche die Stille des blauen Himmels evoziert, wenn dieser auch3nicht immittelbar genannt ist.
1ähnlich auch: I, 368 und 396.
2ebenso: II, 79, 82, 8 6 , 132, 182, 212, 311, 317, 329; III, 
214, 279.
3ähnlich in dem^Gedicht "Pesn' Ada" ("Lied der Hölle" - III, 
15): "rozoveet tisina" ("rosig schimmert die Stille").
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Wie K. Mautz in seinem Aufsatz "Die Farbensprache der expres- 
sionistischen Lyrik" an Beispielen der Lyrik Heyms und Trakls 
nachweist, sind zentrale Stilprinzipien expressionistischer 
Dichtung
"1. Loslösung der Farbe vom sinnlich wahrgenomroenen 
Gegenstand. ...
2. Relative Abstraktion auch von der unmittelbaren 
Sinnesqualität einer Farbe als solcher ...
3. Subjektivierung des Bedeutungscharakters der 
Farbe.״ '
Die gleichen Stilprinzipien gelten für Bilder wie "blauer Wind" 
oder ־ in dem Gedicht "V snegach" ("Im Schnee - II, 235) - "die 
Leier ... stöhnt schneeig" ("lira ... sneŽno stonet"). Auch 
hier ist das "schneeige" Stöhnen nicht mehr sinnlich nachzu־ 
vollziehen, sondern in dem Adjektiv "schneeig" wird das den 
ganzen Zyklus "Schneemaske" durchziehende Symbol des Schnee- 
sturms evoziert.
Was bei den Expressionisten Heym und Trakl oder auch bei dem
2Imaginisten Esenin zum ständigen 'Kunstgriff' wird, erscheint 
bei dem Symbolisten Blok zwar noch nicht häufig, wird aber in 
den formal "modernsten" Gedichten des zweiten Buches schon in 
einer Weise angewendet, die expressionistische Stilmittel vor- 
wegnimmt. Sehr zu recht betont V. Zirmunskij, daß Blok gerade 
in den formalen Neuerungen des Zyklus "Schneemaske" "völlig 
originell" ist, und daß Futuristen und Imaginisten seine neuen 
Formen lediglich weiterentwickelten (Realisierung von Metaphern 
und Symbolen, Abstrahierung vom sinnlich Wahrgenommenen zugun- 
sten metaphorischer oder symbolischer Funktion), im Grunde aber 
"völlig ... seine Schüler" 3 sind.
1 K. Mautz: Die FarbensDrache der expressionistischen Lyrik. 
In: Dvjs 31 (1957) S. 207 ff.
2Vgl. die Verwendung des Farbwortes "goluboj" in einem Ge- 
dicht Esenins: "Golubogo pokoja niti / ja uCus* v moi kudri 
vplevat'". ("Die Fäden der lichtblauen Ruhe / lerne ich in mei- 
ne Locken zu flechten." (S. Esenin: Gedichte, russisch-deutsch. 
Leipzig 1965. S. 76)
3aaO S. 234.
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Auf die historische Entwicklung der Synästhesien und ihre 
verschiedenartige Funktion in der Kunst geht auch H.H. Hofstät- 
ter ein und hebt besonders den ähnlichen Gebrauch der SynästheË 
sie in der romantischen, symbolistischen und abstrakten Kunst 
hervor: **Die Kunst hat von der Synästhesie bisher etwa in drei 
unterschiedlichen Arten Gebrauch gemacht: Zuerst im Manierismus 
und Frühbarock, wo diese Erscheinung zum erstenmal auch theore- 
tisch erkannt wurde. Hier stand die Synästhesie im Dienste der 
Allegorie, vor allem der *Fünf-Sinne-Bilder': Durch größtmögli- 
che Drastik in der motivischen Darstellung wird dem Betrachter 
des Bildes eine Gehörs- oder Geruchsempfindung suggeriert.
Dann im 19. Jahrhundert in der romantischen und symbolisti- 
sehen Kunst, wo dieses Motiv der Umschreibung der indirekten 
Aussage dient. Die Synästhesie dient der Mehrdeutigkeit des 
Bildes, gleichzeitig will man dem Betrachter von zwei Seiten 
her den Sinn des Bildes begreiflich machen: vom Bild und vom 
Klang her.
Den dritten Gebrauch der Synästhesie finden wir in der ab- 
strakten Kunst seit Kandinskij. Indem man auf Gegenstände ver- 
zichtet, die durch ihren Erinnerungswert die Aussage dinglich 
gebunden hatten, treten Form, Farbe und Klang als absolute Wer- 
te zueinander in intensive Beziehung** (aaO S. 141 f.).
Hofstätter fährt fort: **Die expressionistische Kunst ist aus 
der Jugendstilbewegung hervorgegangen, sie benutzt im großen 
und ganzen die gleichen Stilelemente wie die expressive Kompo- 
nente der Jugendstilkunst, gewissermaßen mit umgekehrten Vor- 
Zeichen** (aaO S. 146 f.). "Aber auch die an den Expressionismus 
zeitlich anschließende abstrakte Kunst hat bisweilen symboli- 
stische Tendenzen aufgenommen: unverkennbar etwa bei Kandinskij, 
der ja im Jugendstil wurzelt und dessen "Kleine Welten" ... mit 
ihren geometrischen und astronomischen Zeichen kosmische Symbo- 
lik enthalten, von Runge und Friedrich weniger entfernt, als 
%
man gemeinhin annimmt" (aaO S. 148).
Wie einerseits Romantik und Symbolismus, andererseits Symbo- 
lismus, Expressionismus und abstrakte Kunst miteinander zusam- 
menhängen und teilweise sogar genau ineinander übergehen, wird
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hier von Hofstätter am Beispiel des Synästhesie sehr genau ex- 
pliziert.
S. Bonneau interpretiert synästhetische Verbindungen in Bloks
lyrischem Werk als Dekadenzerscheinungen, von denen sich Blok
in seinem dritten Buch "befreit" 1 habe. Einen ähnlichen Stand-
punkt nimmt Miller-Budnickaja ein, in deren Sicht Bloks Syn-
ästhesien Zeichen für die "größte Raffiniertheit" und "Bizarre-
2rie" seines Stils darstellen•
Sowohl S. Bonneau als auch Miller-Budnickaja gelangen zu die- 
ser Wertung, weil sie mit einem traditionsgebundenen, an"klas- 
sischen"Vorbildern (Puskin) gebildeten Maßstab an die Beurtei- 
lung der Gedichte Bloks herangehen und seine Verbindung zur то- 
dernen Lyrik (etwa Esenins oder Majakovskijs) nicht erkennen.
1aaO S. 321.
2aaO S. 130.




Quantitativ gesehen, stehen in allen drei Lyrikbüchern Bloks 
an erster Stelle aller Färb- und Lichtwörter die Adjektive, es 
folgen die Substantive und ־ in erheblichem Abstand - die Ver- 
ben (Zahlenverhältnis 7 : 5 : 1 ) .
Die Adjektive überwiegen zahlenmäßig bei weitem, außer bei 
Rot, Hell, Dunkel und Helldunkel. Bei den letzteren wurden je- 
doch besonders viele Substantive in die Untersuchung einbezo- 
gen, die keine reinen Farbwörter darstellen (wie Flamme, Blut, 
Feuer, Tag, Sonne, Mond, Nacht etc.). Das Ergebnis ist daher 
etwas zugunsten der Substantive verschoben.









Adjektive und Verben bleiben anteilmäßig gleich, während die 
Zahl der Substantive im ersten Buch am größten und im zweiten 
Büch am geringsten ist.
Adjektive
Wie bereits gesagt, überwiegen in allen drei Lyrikbüchern, 
besonders aber im zweiten und dritten Buch, die Farb-Adjektive 
bei weitem. Adjektive werden in der Regel attributiv gebraucht, 
und dieser attributive Gebrauch der Farbwörter ist in hohem 
Maße charakteristisch für die Lyrik Bloks.
Die Farbadjektive sind in Bloks Lyrik im allgemeinen Attribu־ 
te von Gegenständen der visuellen Welt. Im ersten Buch haben 
die Farbadjektive in erster Linie symbolische Funktion, dienen 
aber auch zur genauen Differenzierung von visuellen Gegenstän- 
den, die der Realität entnommen sind. Symbole wie die 1״rosige
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Wolke" (I, 25), die "dunkle Nacht" (I, 3) oder die "blaue Fer- 
ne" (I, 35) sind ursprünglich konkrete Naturbilder (die Farben 
dienen zur genaueren Differenzierung), die jedoch durch ihren 
häufigen Gebrauch zu konventionellen "Versatzstücken״ der Na- 
turlyrik geworden sind, so daß ihre ursprüngliche Bedeutung als 
Naturbild gar nicht mehr evoziert wird. Auch die Zuordnung der 
Farben ist hier durchaus konventionell. Gerade weil diese Bil- 
der konkret nichts mehr bedeuten, können sie umso leichter zu 
symbolischen "Requisiten" werden. Allerdings handelt es sich 
hierbei auch um konventionelle Symbole (die "dunkle Nacht" sym- 
bolisiert das Chaotische (Einfluß V. Solov'evs); die "blaue 
Feme" ist Symbol für die Sehnsucht nach dem Unendlichen (Ein- 
fluß der romantischen Literatur)).
Im zweiten und dritten Buch haben die Farbadjektive zwar auch 
symbolische Funktion, sie sind aber nicht mehr so deutlich als 
Symbole zu erkennen, da sie nun scheinbar ganz konkreten Gegen- 
ständen der realen Welt zugeordnet sind, zu deren konkreten Be- 
Schreibung und genauen Detaillierung sie in erster Linie die- 
nen. Statt der konventionellen "blauen Ferne" und "dunklen 
Nacht" finden sich nun häufig ganz konkrete realistische De- 
tails wie schwarze Straußenfedern am Hut einer Frau, rotge- 
schminkte Lippen von Prostituierten etc. Der "dunkle Schleier" 
der "Unbekannten (II, 185) ist z.B. auf den ersten Blick reales 
Kleidungsstück der jungen Frau im Bahnhofsrestaurant und erst 
in zweiter Linie auch geheimnisvoller Durchlaß in die "verzau- 
berte Feme". Die Zuordnung der Farbad jektive zu den Gegenstän- 
den einer zugleich realen und Überwirklichen Welt ist typisch 
für die Methode der Svmbolisierung im zweiten und dritten Buch 
Bloks.
Die Funktion der Farbadjektive ist also vom zweiten Buch an 
eine doppelte. Sie dienen in gleicher Weise zur genauen Detail- 
lierung der dargestellten Wirklichkeit wie zu ihrer symboli- 
sehen Überhöhung. Gerade deshalb nehmen sie aber auch einen so 
wichtigen Rang im lyrischen Werk Bloks ein. Die für den reifen 
Blok typische Methode der Symbolisierung, bei der durch eine 
scheinbar ganz konkrete Welt das "ens reale" durchscheint, wird
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vor allem durch die doppelsinnige Verwendung der Farbadjektive 
deutlich.
Fast ausschließlich im zweiten Buch Bloks erscheinen gele- 
gentlich auch Wendungen wie "rotes Lachen" oder "blauer Wind" 
(vgl. Kap. "Synästhesien"), in denen von der sinnlichen Quali- 
tät der Farbe als solcher abstrahiert und die Farbe nur noch 
symbolisch verwendet wird, doch bleiben solche Fälle Ausnahme.
Substantive
Die Zahl der Farb- (bzw. Licht-) Substantive ist im ersten 
Lyrikbuch Bloks am höchsten, sie reicht beinahe an die der Ad- 
jektive heran (Verhältnis 6 : 7). Dieses starke Hervortreten 
der Substantive ist bezeichnend für die abstrakte Symbolsprache 
des ersten Buches.
Abstrakta wie Nacht, neblige Ferne, Finsternis und vor allem 
der Himmel, der oft nur als "Azur" bezeichnet wird (s. S. 135) 
erscheinen besonders oft. Mehrfach wird der Himmel auch als das 
"Azurene" ("lazurnoe") bezeichnet, wie z.B. in dem Gedicht I, 91:
"Nebesnoe umom ne izmerimo,
Lazurnoe sokryto ot umov."
("Das Himmlische ist mit dem Verstand nicht auszumessen. 
Das Azurene ist dem Verstand verborgen.")
Durch die Substantivierung des Adjektivs1 (lazumoe) wird die 
Abstraktheit der Farbe besonders hervorgehoben und damit auch 
auf das Abstrakte und Unerreichbare der fernen himmlischen Welt 
hingewiesen.
Die Häufung der Substantive ist außerdem charakteristisch für 
das Statische, Unbewegliche der Bilder im ersten Lyrikbuch (s.
1Die gleiche Erscheinung weist K. Mautz schon in den Gedieh- 
ten Rimbauds nach: "In der Substantivierung von Farbwerten ... 
verselbständigen sich bei Rimbaud die Farben gleichsam zu We- 
senheiten, deren Erscheinung an sinnlich wahrnehmbare Gegen- 
stände nicht gebunden ist: ... azurs, rousseurs, violettes 
usw." (aaO S. 226). Es ist interessant, daß Mautz gerade auch 
"azurs" in diesem Zusammenhang erwähnt.
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S• 62). Als Beispiel hierfür soll das Gedicht "Gorod spit..." 
("Die Stadt schläft..." - I, 27) dienen:
Tam daleko, za Nevoju,
Vizu otbleski zari.
V étom dal'nem otrazen'i,
V ètich otbleskach ognja 
Pritailos' probuzden'e
Dnej tosklivych dija menja..."
------------------------------------------------------------) ״
Dort, weit hinter der Neva,
Sehe ich den Abglanz des Abendrots.
In diesem fernen Widerschein,
In diesem Abglanz des Feuers 
Ist verborgen das Erwachen 
Schwermütiger Tage für mich...")
Es handelt sich hier um die statische Beschreibung eines Zu- 
standsbildes, die nominale Diktion ist vorherrschend, nicht nur 
bei den Farbwörtem. (In den sechs Zeilen finden sich nur zwei 
Verben, dafür aber acht Substantive und ein Pronomen.) Auf fünf 
Farb- bzw. Lichtsubstantive (otbleski zari, otraîen'i, otble־ 
skach ognja) kommt nicht ein Farbverb. Wie bereits erwähnt (s. 
S. 62),hat schon V. Zirmunskij auf das Statische der Bilder in 
Bloks erstem Buch hinqewiesen, was er auf den Einfluß der Lyrik 
V. Solov'evs zurückführt. 1
Im zweiten Buch, in dem sich die Methode der Symbolisierung 
ändert (s. S. 61), treten die Substantive stark zurück. Die 
Bilder geraten in Bewegung ־ vor allem durch die "Realisierung" 
(s. S. 61) von Metaphern und Symbolen aus vorhandenen Bildfel־ 
d e m  es werden nicht mehr Zustandsbilder beschrieben, sondern ־ 
Geschehensabläufe dargestellt. Ein Beispiel gibt das Gedicht 
"Golosa" ("Stimmen"־ II, 232):





Svoi lik к zemie!"--------ן— aaO S. 241.








Der Mond kippt 
Sein Antlitz zur Erde!")
Hier erscheinen in sechs Verszeilen sechs Substantive, daneben 
aber auch sechs Verben, davon zwei Imperative1, die das Dynami- 
sehe des Geschehens besonders hervorheben. Außerdem sind vier 
davon Verben der Bewegung (nastigaj, dogoni, minut, oprokinet), 
und auch die Verben pomerknut' und ostyt' drücken keinen Zu- 
stand, sondern ein Geschehen aus. Auf ein substantivisches 
Lichtsymbol (luna) kommt ein verbales Lichtsymbol (pomerkli).
Im dritten Buch finden sich prozentual mehr Färb- und Licht- 
substantive als im zweiten Buch (vgl. S. 279). Dies ist charak- 
teristisch dafür, daß dynamische Geschehensabläufe nun wieder 
seltener dargestellt und stattdessen - wie im ersten Buch ־־ 
häufiger Zustandsbilder gegeben werden. Ein Beispiel hierfür 
gibt das Gedicht "Ta zizn' prosla" ("Jenes Leben verging" - 








Und es fiel Schnee,
Und ich kann nicht verjagen 
Die Bezauberungen des Winters...
Und jene Zärtlichkeiten nicht zurückholen. 
Und seltsam ist es, sich zu erinnern.
Daß /einst7 ein Brand war.")
Auf die dynamische Funktion der zahlreichen Imperative im 
Zyklus "Schneemaske" macht auch K. Mo&ul'skij: Aleksandr Blok. 
Paris 1948 (S. 204) aufmerksam.
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Die Farbsubstantive Schnee und Brand, denen kein Farb- bzw. 
Lichtverb gegen übersteht, sind Symbole für *1Gemütszustände11, 
die nicht dynamisch dargestellt, sondern als statische Zu- 
standsbilder beschrieben werden. Im ganzen kommen vier Substan- 
tive und ein Pronomen auf fünf Verben. Unter den Verbformen 
sind allerdings drei Infinitive (prognat', veraut', vspominat'), 
die eine weniger dynamische Form haben als die finite Verbform.
Verben
Die reinen Farbverben wie Cemet' (schwarz schimmern) , sinet'
(blauen), zelenet' (grün schimmern) sind gegenüber den nomina-
len Farbbezeichnungen weitaus in der Minderzahl (s. oben), was
jedoch auch dem normalen Sprachgebrauch entspricht. Sehr viel2häufiger kommen Verben für Dunkel, Helldunkel, Hell und Rot 
vor, doch sind dies gewöhnlich keine reinen Farbverben. Verben 
wie aufleuchten, entbrennen, sich verdunkeln, erlöschen etc. 
sind ganz allgemein gebräuchlicher als bloße Farbverben wie 
blauen und grünen.
Die reinen Farbverben erscheinen fast ausschließlich im im- 
perfektiven Aspekt. Besonders oft findet sich das Präsens des 
imperfektiven Aspektes :
4"sineet ... led" ("das Eis schimmert blau")
"zeleneet ogonek" ("das Licht schimmert grün" ) 5 
"cemeet les" ("der Wald schimmert schwarz")6.
1 G. Herne stellte in seiner Untersuchung "Die slavischen Far- 
benbezeichnungen" fest, daß in allen indogermanischen Sprachen 
Farbempfindungen normalerweise adjektivisch ausgedrückt werden 
(aaO S. 20).
2Rot fällt deshalb zum Teil mit in diese Gruppe, weil es auch 
Verben wie göret* (brennen) und vspychnut' (aufflammen) umfaßt, 
die keine reinen Farbverben sind.
3 s. auch: I, 58, 94, 107, 198, 207, 228; II, IO, 14, 40, 45,
117, 177, 185, 237; III, 16, 37, 98, 120, 205, 226, 271.
4In dem Gedicht: "Vot - v iznuritel'noj rabote" ("Seht - in 
erschöpfender Arbeit" - II, 49).
5In dem Gedicht: "Milyj brat..." ("Lieber Bruder..." - 11,91).
6In dem Gedicht: "Stoju na..." ("Ich stehe auf..." - I, 118).
284
Johanne Peters - 9783954792795
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
Seltener kommt das Präteritum des imperfektiven Aspekts vor1:
"cernela ... dver'" ("die Tür schimmert schwarz")
"solnce zolotilo" ("die Sonne vergoldete")3.
Noch seltener ist das Partizip Präsens des imperfektiven 
4Aspekts :
v*» 5"rozovejuscij les" ("der rosig schimmernde Wald")w  С"sinejuscich kryl" ("der blau schimmernden Flügel") .
Der imperfektive Aspekt wird deshalb so häufig gebraucht, 
weil die reinen Farbverben meistens einen Zustand, kein Werden 
ausdrücken. Bezeichnend für diese Tatsache ist, daß für einige 
Farbverben auch gar kein perfektiver Aspekt gebildet werden 
kann, eben weil er nicht gebraucht wird (z.B. zolotit״sja (gol- 
den schimmern), pestrit' (bunt färben) und serebrit'sja (sii- 
bern schimmern)).
"Öemeet les" in dem Gedicht I, 118 könnte statt "der Wald 
schimmert schwarz" auch Übersetzt werden mit "der Wald ist 
schwarz", wie aus dem Kontext leicht zu ersehen ist:
A tam - odna čerta svetla,
I na čerte - uslovnyj znak.
No truden put' - šumit voda,
Černeet Ies, molćfat pol ja..."
״<-----------------------
Und dort - eine helle Linie,
Und auf dieser Linie - das vereinbarte Zeichen.
Doch schwer ist der Weg - es lärmt das Wasser,
Schwarz schimmert (ist) der Wald, es schweigen die
Felder.")
1 s. auch: I, 71, 178, 192, 219; II, 39, 295.
2In dem Gedicht: "Starucha gadała..." ("Eine Greisin sagte 
wahr..." - I, 264) .
3In dem Gedicht: "V tumanach..." ("In Nebeln..." - II, 74).
4s. auch: I, 207, 292.
5In dem Gedicht: "Slysu kolokol..." ("Ich höre die Glocke..." 
.(I, 191 ־
6In dem Gedicht: "Demon" ("Dämon" - III, 26).
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Es handelt sich hier durchgehend um eine Zustandsschilderung 
im Präsens des imperfektiven Aspekts, ohne jede Dynamik. Die 
Farbe Schwarz ist Attribut des Waldes, das Verb könnte durch 
ein Adjektiv ersetzt werden in Entsprechung zur "hellen Linie".
Die Verben für Dunkel, Helldunkel, Hell und Rot erscheinen 
dagegen sehr viel häufiger im perfektiven Aspekt (bis auf Hell, 
wo perfektiver und imperfektiver Aspekt etwa gleich häufig vor- 
kommen).
In den meisten Fällen wird das Präteritum des perfektiven 
Aspekts verwendet: 1
"bog blesnul" ("ein Gott glänzte auf" ) 2
"svet ... potuch" ("das Licht ... erlosch" ) 3
"zaalelsja pereplet okna" ("das Fensterkreuz färbte״
sich scharlachrot") .
Auch das Präsens des perfektiven Aspekts, das ja Zukunftsbedeu- 
tung hat, kommt häufig vor:
"zabreŽŽit bračnaja zarja" ("die hochzeitliche Morgenrö־^
te wird zu dämmern beginnen")
"blesnet ... znamja" ("die Fahne wird aufleuchten")?
g
Seltener ist das Partizip Prät. Aktiv des perfektiven Aspekts:
"potemnevSij ... vzor" ("der sich verdunkelt habende*
Blick")
1 s. auch: I, 74, 109, 153, 164, 209, 241, 297; II, 117, 139, 
141, 172, 232, 253, 263, 293, 307; III, 11, 6 6 , 118, 141, 169, 
180, 262, 275, 287.
2In dem Gedicht: "Poslednyj purpur...” ("Der letzte Purpur..." 
.(I, 54 ־
3In dem Gedicht: "Sytye" ("Die Satten" ־־ II, 180).
4In dem Gedicht: "Pesn' Ada" ("Lied der Hölle" ־ III, 15).
5 s. auch: I, 50, 151, 168; II, 96, 104, 141, 201, 251, 184; 
III, 52, 215.
6In dem Gedicht: "Ja, otrok..." ("Ich, ein Knabe..." - 1,204).
7In dem Gedicht: "Reka raskinulas*..." ("Der Fluß breitete 
sich aus..." - III/ 249).
8s, auch: I, 317(3); III, 29, 46, 57, 169, 257.
9In dem Gedicht: "BlagoveSöenie" ("Verkündigung" ־ III, 118).
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"zakatom ozaren" ("vom Sonnenuntergang erleuchtet") .
Diese Gruppe von Verben (Hell, Helldunkel, Dunkel, Rot) wird 
besonders häufig mit den Präfixen za־, ras-(raz-), po־, vs־ (vz4 
und o־ gebildet, die meistens ein Werden oder Beginnen ausdrük־ 
ken. Auch das Suffix ־nu, das meistens eine einmalige oder nur 
sehr kurz andauernde und plötzliche Handlung bezeichnet, er־ 
scheint sehr oft (z.B. sverknut' (aufleuchten), vspychnut1 
(entflammen)).
Als Beispiel hierfür soll das bereits zitierte Gedicht "Petr" 
(II, 141) dienen:
sowie das Part. Prät. Passiv des perfektiven Aspekts:1
2
Sojdut gluchie vecera,
Zmej rasklubitsja nad domami.
V ruke protjanutoj Petra 
Zapijaset fakel'noe plamja.
Zažgutsja niti fonarej,
Blesnut vitriny i trottuary.
V mercan'i tusklych ploscadej 
Protjanutsja rjadami pary."
-----------------------------------------------------------) ״
Es werden dumpfe Abende kommen,
Der Drache wird aufsteigen über den Häusern.
In der nach vorn geschwungenen Hand Peters 
Wird die Flamme der Fackel zu tanzen beginnen.
Die Fäden der Laternen werden sich entzünden,
Die Vitrinen und Trottoire werden aufleuchten.
Im Flimmern der trüben Plätze
Werden sich Reihen von Paaren entlangziehen.")
Alles ist hier in Bewegung, der aufsteigende Drache, die tan־ 
zende Fackel, die aufleuchtenden Laternen und Vitrinen und die 
umherschlendemden Liebespaare, und es sind vor allem die Verb־ 
formen (sowohl der Farbverben wie auch der übrigen Verben), 
durch die diese Dynamik erzeugt wird. Sowohl das Tempus (perf.
s. auch: II, 71, 8 6 , 272.2In dem Gedicht: "Sguscalsja mrak..." ("Es verdichtete sich 
die Finsternis..." ־ I, 157).
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Präsens-Futur) wie auch die Präfigierung (sojdut, rasklubitsja, 
zapljaiet) bzw. Suffigierung (blesnut) mit Morphemen, die ein 
Werden oder Beginnen bzw. eine Momenthandlung ausdrücken, haben 
hier dynamische Funktion.
Wie die Farb- bzw. Lichtverben "zazgutsja" und "blesnut" im 
obigen Gedicht, haben die Verben für Hell, Helldunkel, Dunkel 
und Rot auch sonst meistens dynamische Funktion, was die zen- 
trale Bedeutung gerade dieser Symbole im lyrischen Werk A.A. 
Bloks besonders hervorhebt. 1
Lediglich beim Lichtsymbol Hell erscheinen etwa ebenso viele 
Verben in statischer wie in dynamischer Funktion (im imperfek- 
tiven wie im perfektiven Aspekt). Das läßt sich dadurch erklä- 
ren, daß Hell in sehr vielen Fällen ein Symbol der "hohen" 
Transzendenz ist, die meist als ein ruhendes Sein (sehr oft ein 
abstraktes, unerreichbares Sein), nicht als ein dynamisches 
Werden erscheint. Besonders im ersten Buch Uberwiegen die Ver- 
ben, die einen Zustand darstellen (I, 3, 18, 27, 58, 118, 227, 
322) .
Die morphologische Gestaltung der anderen Symbole der sinnli- 
chen Wahrnehmung (Akustik, Tastsinn, Geruch und Geschmack) 
stimmt teilweise mit derjenigen der Farb- und Lichtsymbole 
Überein (vgl. die Stille, S. 207), teilweise ist sie jedoch 
außerordentlich vielgestaltig und unübersichtlich, so daß sich 
hieraus ein Thema für eine weitere Untersuchung ergibt, in der 
nicht die Farb- und Lichtsymbole, sondern die anderen Symbole 
der sinnlichen Wahrnehmung in der Lyrik Bloks im Mittelpunkt 
stehen. Im Rahmen des gegebenen Themas soll deshalb nicht näher 
darauf eingegangen werden.
1 Hell, Helldunkel, Dunkel und Rot sind - außer Weiß - mit Ab- 
stand die häufigsten Farb- und Lichtsymbole.
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In dieser Arbeit ist der Versuch unternommen worden, die Sym- 
bole der sinnlichen Wahrnehmung im lyrischen Werk Aleksandr 
Bloks - insbesondere die Färb- und Lichtsymbole ־ in ihrer Ent- 
wicklung, Struktur und Funktion zu untersuchen.
I. Entwicklung der Farb- und Lichtsymbole
Wie in den Einzelinterpretationen gezeigt wurde, sind manche 
Jugendgedichte Bloks noch durchaus konventionell, lehnen sich 
formal und thematisch an Vorbilder wie Fet, Polonskij und 
Tjutcev an, und sind noch nicht im eigentlichen Sinne symboli- 
stisch (oder besser: symbolisch) zu nennen. Auch die Farben 
haben in diesen Gedichten noch mehr beschreibende als symboli- 
sehe Funktion; z.B. erscheint weißes oder silbernes Mondlicht 
oft nur als "romantische? Kulisse, als atmosphärischer Hinter- 
grund für eine traditionelle Liebesszene etc. Bezeichnender- 
weise ist dies aber fast durchweg nur in den Gedichten der 
Fall, die von Blok selbst nicht in den Bestand seines ersten 
Buches aufgenommen wurden, die er also selbst nicht für gelun- 
gen hielt. 1 Viele von ihnen wurden erst nach seinem Tode ver- 
öffentlicht.
Diejenigen frühen Gedichte Bloks, die schon deutlich Symbol- 
Charakter tragen, sind stark von der Lyrik V. Solov'evs (vgl.
S. 56) beeinflußt, auch in der thematischen und formalen Ge- 
staltung der Farb- und Lichtsymbole. Wie schon V. ïirmunskij 
festgestellt hat, werden die Farb- und Lichtsymbole Bloks im 
ersten Buch "im Geiste Solov'evs", d.h. "unbeweglich und scha- 
blonenhaft" (s. S. 62) entwickelt, also der Tradition verhaf- 
tet (vgl. vor allem das Symbol des Schneesturms im Gedicht I, 
16, s. S. 62). Z.B. erscheint die weiße Farbe im ersten Buch
1Es sind in der hier benutzten Ausgabe die im ersten Band 
auf S. 327-556 veröffentlichten Gedichte.
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fast immer als Attribut traditionell zu ihr gehöriger Gegen- 
stände wie Tempel, Kirchen, Engelsflügel, Blumen etc., Rot 
meistens als Farbe der Morgen- und Abendröte, Blau als Farbe 
des Himmels etc.
Im zweiten Buch, vom Zyklus "Schneemaske" an ändert sich 
dann die Methode der Symbolisierung. Aus traditionellen Bild- 
feldem werden nun neue, ungewohnte symbolische Bildfolgen ent 
wickelt. Bekannte Metaphern und Symbole werden durch ihr Auf- 
treten in einem für sie fremden Kontext oder durch ungewöhnli- 
che Zusammenstellung zu neuer poetischer Wirksamkeit gebracht. 
Der Zyklus "Schneemaske" z.B. ist im wesentlichen aus dem von 
Solov'ev übernommenen Symbol des Schneesturms entstanden, das 
nun in den verschiedensten Abwandlungen, als Oxymoron des 
"Schneefeuers", als "schneeig stöhnende Leier" (synästhetische 
Verbindung von Farbe und Ton) oder auch als "Nadel aus Schnee- 
feuer", die den Tod bringt, zur poetischen Realität wird.
Im dritten Buch wird manches von den formalen Neuerungen des 
zweiten Buches wieder zurückgenommen, weshalb - besonders von 
sovetischen Forschern - diese Gedichte oft als "realistisch" 
bezeichnet werden. So glaubte V. Orlov vom Zyklus "Vol'nye 
mysli" ("Freie Gedanken" - letzter Zyklus des zweiten Buches) 
an, bei Blok eine Hinwendung zum Realismus zu erkennen. Der
1Stil sei von da an klarer, eindeutiger, an Puskin orientiert. 
Es ist zwar richtig, daß die Verse des dritten Buches formal 
weniger Neuerungen bieten (meist jambisches Versmaß und gleich 
mäßig gebaute Strophen im Gegensatz zu dem vielfach sehr unre- 
gelmäßiqen Versmaß und Strophenbau vieler Gedichte im zweiten 
Buch),und daß besonders viele realistische Details in ihnen er 
scheinen. Die Methode der Symbolisierung ändert sich jedoch 
nicht. Ein Beispiel hierfür gibt das Gedicht III, 37:
V. Orlov: A. Blok. Moskau 1956. S. 99. Ähnlich auch G. Re- 
menik: Poèmy A. Bloka. Moskau 1959 (S. 60 f. und 96 ff.) sowie 
A.K. Tarasenkov: Zametki о poèzii A. Bloka. In: Stat'i о lite- 
rature I. Moskau 1958. S. 252 und 260.
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"Noč', ulica, fonar', apteka,
Bessmyšlennyj i tusklyj svet.
Zivi eŠČe chot' Četvert1 veka ־
Vse budet tak. Ischoda net.
Umreš' - načneš1 opjat' snačala
I povtoritsja vse, как vstar':
Noc', ledjanaja rjab1 kanala.
Apteka, ulica, fonar'."
("Nacht, Straße, Laterne, Apotheke,
Sinnloses und trübes Licht.
Lebe nur noch ein Vierteljahrhundert -
Alles wird genauso sein. Es gibt keinen Ausweg.
Du stirbst - und du beginnst wieder von vom.
Und alles wiederholt sich, wie damals:
Nacht, eisiges Flimmern des Kanals,
Apotheke, Straße, Laterne.")
Scheinbar wird in diesem Gedicht nur die banale Szenerie einer
winterlichen Großstadtstraße beschrieben, tatsächlich aber hat
jeder "reale" Gegenstand zugleich symbolische Bedeutung. Das
Licht (hier das trübe Zwielicht der Wintemacht) z.B. wird
einem realen Gegenstand (Laterne) zugeordnet und dabei zugleich
als "sinnlos" bezeichnet. Es ist nicht nur realistisches Detail,
sondern auch Symbol für eine traumartige Atmosphäre (s. Symbol־
bedeutung von Helldunkel), in der die Gegenstände der realen
Welt schemenhaft und zusammenhanglos ("sinnlos") werden. Dies
wird durch die bloße Aufzählung verschiedener Gegenstände
("Nacht, Straße, Laterne, Apotheke"), deren Reihenfolge belie-
big variiert werden kann (s. Schlußzeile des Gedichts: "Apothe-
ke, Straße, Laterne"), besonders hervorgehoben. 1
Wie V. Zirmunskij gezeigt hat, besteht "die Kunst des Dich-
ters in diesen letzten Versen gerade darin, daß er ... sein
Werk gewissermaßen genau auf der Berührungslinie beider Wel-
ten - der realen und der überrealen -" aufbaut, "so daß der
Übergang aus der Welt der Realität in die Welt der Symbole dem
Leser entgleitet, und die gewöhnlichsten Gegenstände gewisser-
maßen in einer anderen Bedeutung aufleuchten, dabei aber ihren
2stofflichen Sinn nicht verlieren."
1 Vgl. hierzu auch D. Maksimov: aaO S. 112.
2 s. V. Žirmunskij: aaO S. 250.
Johanne Peters - 9783954792795
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
II. Struktur der Farb- und Lichtsymbole
5iS®Dbe<īeutun2_derģFarben
Wie schon in der Einleitung angedeutet (s. S. 25), kommt den 
von Blok verwendeten Farben jeweils eine ganz spezifische sym- 
bolische Bedeutung zu• Gleichzeitig sind die Farben (mit weni- 
gen Ausnahmen, s. Kap. "Synästhesien") Attribute von konkreten 
visuellen Gegenständen, die ihrerseits symbolisch bedeutsam 
sind. Die Farben erhalten als Attribute dieser Gegenstände je- 
weils auch deren symbolische Bedeutung, teilen aber ihrerseits 
den Gegenständen auch ihren eigenen symbolischen Farbwert mit• 
Erst aus dem Zusammenwirken von Farbe und Gegenstand erschließt 
sich also die volle Bedeutung eines Symbols.
Die spezifische Bedeutung der einzelnen Farb- und Lichtsymbo- 
le soll hier noch einmal schlagwortartig zusammengestellt wer- 
den:
Rot ist Symbolfarbe der vitalen Lebenskraft und der erotischen 
Leidenschaft mit einem starken dynamischen Zug•
Weiß symbolisiert einerseits abstrakte Geistigkeit und anderer- 
seits elementare Naturkraft.
Das Licht ist Symbol für das aus dem Dunkel als dem Urgrund des 
Seins Geschaffene (das "göttliche" Licht).
Das Dunkel symbolisiert den chaotischen Urgrund des Seins.
Helldunkel ist Symbol für eine traumartige Atmosphäre zwischen 
Realität und Transzendenz.
Schwarz bedeutet das negative Prinzip schlechthin, Verneinung 
und Vernichtung.
Blau symbolisiert das Bezogensein auf die Unendlichkeit.
Gold ist Symbolfarbe des Göttlichen.
Johanne Peters - 9783954792795
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
Rosa stellt die Farbe der freudigen Erwartung und Hoffnung dar.
Grün symbolisiert den Begriff der Zeitlichkeit, der sowohl die 
endliche wie die unendliche Zeit umfaßt.
Grau ist Symbolfarbe der banalen Alltäglichkeit des Daseins.
Gelb symbolisiert das Häßliche und Hassenswerte, besonders in 
bezug auf die moderne Zivilisation.
Silber ist Symbolfarbe für ein künstliches Traumreich, das sich 
der Dichter in seiner schöpferischen Phantasie erschafft.
Lila symbolisiert eine neue Art der Dichtung, die nicht mehr 
eindeutig auf "positive” Werte bezogen ist, sondern auch das 
"Böse" im Sinne Baudelaires als einen wichtigen Impuls modernen 
Dichtens einbezieht.
Die symbolische Bedeutung jeder Farbe ist nicht von Blok 
willkürlich festgesetzt, sondern er greift in jedem Fall auf 
traditionelle Farbsymbolik zurück, und zwar auf antike, christ־ 
liche, literarische und volkstümliche Traditionen. So entwik- 
kelt sich z.B. Schwarz als Farbe der Negation und des Bösen bei 
Blok aus der antiken, christlichen und volkstümlichen Tradition 
des Schwarzen als Farbe des Bösen, des Teufels und des Todes. 
Auf eine in erster Linie literarische Tradition greift Blok bei 
seiner Ausprägung des Farbsymbols Blau zurück. Blau ist in der 
Literatur der deutschen Romantik Symbolfarbe für die Sehnsucht 
nach dem Unendlichen ("blaue Blume"), bei Blok Symbol für das 
Bezogensein auf die Unendlichkeit.
Jedes Farb- und Lichtsymbol Bloks wird also aus traditionel- 
len Farb- und Lichtsymbolen entwickelt, deren Bedeutung allge- 
mein bekannt ist. Nur von hier aus sind Bloks Farbsymbole der 
Interpretation zugänglich. Hätte Blok seine Farbsymbole will- 
kürlich bestimmt, so wären sie nicht im Hinblick auf die lite- 
raturgeschichtliche Tradition aus dem Werk zu erschließen, son- 
d e m  könnten nur durch von außen gegebene Hinweise (etwa durch 
"Erklärungen" Bloks) interpretiert werden. Gerade die Verbindung 
von literarischer und volkstümlicher Tradition mit einer Um-
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funktionierung und Wiederbelebung der alten Symbolik macht den 
besonderen Rang der Gedichte Bloks aus. 1 Als Beispiel soll hier 
noch einmal das Gedicht IĪ, 118 zitiert werden, in dem es heißt:
"Und über dem Sumpf - der verfluchte Glöckner 
Schlug und weckte das Erz der Glocke.
Ich habe dich erkannt, schwarzer Glöckner,
Der Mond wird euch ־ eine rote unheilverkündende La-
terne sein.
Die schreckliche Glocke wird für euch singen!"
Der "schwarze Glöckner", der die heilige Kirchenglocke in eine 
"schreckliche" verwandelt, ist ein Symbol des Bösen, das sich 
des Heiligen bemächtigt. Eine Umfunktionierung und damit Wie- 
derbelebung der traditionellen Symbolbedeutung des Schwarzen 
zeigt sich hier in der Zuordnung dieser Farbe zu einer tradi- 
tionell nicht "negativen" Gestalt, nämlich dem Glöckner. Dieser 
gehört traditionell zum Bedeutungsbereich "Kirche", steht also 
gewöhnlich in einem "positiven" Sinnzusammenhang. Nur durch das 
Adjektiv "schwarz" erhält der Glöckner hier die Bedeutung des 
Bösen, Dämonischen (ebenso der Mond durch die Farbe Rot!).
Durch diese ungewohnte Zusammenstellung einer traditionell "po- 
sitiven" Gestalt mit einer traditionell "negativen" Farbe er- 
hält das Gedicht seine besondere Spannung. Würde man sich an 
die Stelle des "schwarzen Glöckners" etwa einen "schwarzen Teu- 
fei" denken, so wäre durch diese konventionelle Zusammenstel- 
lung der symbolische Gehalt des Gedichts weit weniger wirksam.
Auf die"Nachwirkungen der Tradition in A. Bloks Bildsymbo- 
lik" hat auch J. Holthusen in dem gleichnamigen Aufsatz hinge- 
wiesen (aaO S. 437-444). Außerdem haben vor allem Z.G. Mine in 
ihren verschiedenen, an entsprechender Stelle zitierten Arbei- 
ten über Blok und D. W ö m  in seiner mehrfach zitierten, sehr 
kenntnisreichen Arbeit immer wieder auf die traditionellen Wur- 
zeln von Bloks Farb- und Bildsymbolik aufmerksam gemacht.
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ygrbindm1gderFarb 7 _und_Lichtsymbole mit denGrundthemenBloks
Vom Thema her gesehen, sind bei Blok alle symbolisch bedeut- 
samen Gegenstände und damit auch die Farben auf wenige Grund- 
themen bezogen: Transzendenz und Banalität der Wirklichkeit, 
Traum und Geheimnis, Tod und Leidenschaft, vitales Lebensgefühl 
und elementare Naturkraft, "kosmische" Erneuerung und ZerstÖ- 
rung• Die meisten Themen sind ambivalent strukturiert (z.B. 
”hohe" und "niedrige” Leidenschaft), häufig kreuzen sich beide 
Bedeutungspole in demselben symbolischen Gegenstand. Die Ambi- 
valenz der symbolisch dargestellten Grundthemen Bloks deutet 
auf seine dualistische Weltauffassung1, wie sie z.B. auch in 
der häufigen Gestaltung des Doppelgängermotivs in seinem Werk 
zum Ausdruck kommt. Da die Farben sich auf die ambivalenten 
Themen beziehen, kommt dieser Dualismus auch in Bloks Farb- und 
Lichtsymbolik deutlich zum Ausdruck. Z.B. kann das Farbsymbol 
Rot als Morgen- oder Abendrot dem Himmel, also der "hohen" 
Transzendenz, als unheimliches Blutrot (z.B. des dämonisierten 
Mondes, s. S. 37 f.) jedoch der "niedrigen" Transzendenz zuge- 
ordnet sein.
Die Komplexität der Farb- und Lichtsymbole Bloks zeigt sich 
außerdem darin, daß verschiedene Farben auf das gleiche Thema 
bezogen sein können:
Auf die "hohe" Transzendenz beziehen sich vor allem Hell, Weiß, 
Rot, Rosa, Blau, Gold und Helldunkel, sowie auch Dunkel, Grün, 
Lila, Grau und Gelb•
Auf die "niedrige" Transzendenz weisen besonders Schwarz, Blau 
(nur sinij), Rot, Weiß, Dunkel, Helldunkel, Hell (magisches 
Licht), Silber und Lila, aber auch Grün und Grau*
Zur Banalität der Wirklichkeit gehören die Farben Grau und 
Gelb, seltener auch Helldunkel.
1 Vgl• dazu M.N. Rozanov: Motivy ,mirovoj skorbi* v lirike 
Bloka• In: О Bloke. Moskau 1929. S. 228; V. 2irmunskij: aaO 
S. 196 f.; B.J. Brjanina: aaO S. 295 f.; S. Bonneau: aaO S.
171 ff.
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Die Atmosphäre des Traumhaften wird vor allem durch Helldunkel 
sowie durch Weiß, Grau und Silber symbolisiert.
Auf das Geheimnisvolle der Transzendenz weisen Helldunkel, Grau 
und Dunkel.
In Verbindung mit dem Tod erscheinen vor allem die Farben Weiß 
und Schwarz, aber auch Dunkel, Silber, Gold und Rosa.
Die "hohe" Leidenschaft steht hauptsächlich in Beziehung zu den 
Farben Weiß, Rot und Gold, aber auch zu Rosa, Schwarz, Blau und 
Silber.
Die "niedrige" Leidenschaft erscheint vor allem im Zusammenhang 
mit den Farben Rot und Schwarz, jedoch auch mit Dunkel, Blau 
(sinij), Weiß und Hell*
Das vitale Lebensgefühl wird mit der Farbe Rot in Beziehung ge- 
bracht.
Die elementare Naturkraft ist durch die Farbe Weiß (Schnee- 
sturm) symbolisiert.
Die "kosmische" Emeuerunq bzw. Zerstörung wird immer in Ver- 
bindung mit den Farben Rot oder Weiß genannt.
Es mag auf den ersten Blick verwirrend erscheinen, daß ver- 
schiedene Farben mit den gleichen Themen verbunden werden und 
andererseits die einzelnen Farb- und Lichtsymbole je nach Kon- 
text ganz verschiedene Bedeutung haben können* Die ambivalente 
bzw. mehrdimensionale Struktur der Symbole Bloks kamm mit der 
Struktur von Goethes Symbolen verglichen werden, die - wie W. 
Emrich nachgewiesen hat - ebenfalls antinomisch strukturiert 
sind. Was W. Emrich von den Symbolen Goethes sagt, daß sie "of- 
fen bar bestimmt /seien7 von dem dichterischen Bemühen, die in- 
nersten Antinomien des Daseins selbst bis in ihre Wurzeln 
durchsichtig zu machen und zur poetischen Anschauung zu brin- 
gen"1, ist auch auf die Farb- und Lichtsymbole Bloks anwendbar
W. Emrich: aaO S. 87•
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(vgl. die symbolische Bedeutung des Dunkels als des "mütterli- 
chen Chaos", das Werden und Vergehen, Positives und Negatives 
zugleich umfaßt, und aus dem alles Leben überhaupt hervorgeht).
Die Ähnlichkeit zwischen der Struktur der Symbole Bloks und
derjenigen Goethes erscheint zunächst Überraschend. Wie in der
Einleitung dargelegt, unterscheidet sich der Symbolbegriff der
russischen Symbolisten im allgemeinen von Goethes Symbolauffas-
sung dadurch, daß das Symbol für den Symbolisten nur Zeichen
für eine höhere Wirklichkeit ist, während es bei Goethe gleich-
zeitig "lebendig augenblickliche Offenbarung des Unerforschli-
chen" 1 darstellt. Gerade diese Definition trifft aber auch für2die Symbole Bloks zu. In dem Gedicht "Die Unbekannte" ist die 
Realität der jungen Frau mit den aristokratisch schmalen Händen 
und anderen realistischen Details (Straußenfedern, Seidenkleid, 
Parfümduft) so unmittelbar mit ihrer irrealen Bedeutung (ihre 
blauen Augen "blühen auf dem fernen Ufer") verknüpft, daß es 
nicht möglich ist, das eine von dem anderen zu trennen. Hier 
ist also der Symbolbegriff Bloks eine völlige Entsprechung zur 
Symbolauffassung Goethes, in der "Erscheinung und Idee" zusam- 
menfallen.
Man könnte daher die Lyrik Aleksandr Bloks nicht nur "symbo- 
listisch" im strengen Sinne des Wortes (wie etwa V. Ivanov es 
verstand), sondern auch "symbolisch" 3 nennen, in dem Sinne wie
4Fritz Strich "alle große und wahre Dichtung symbolisch" nennt, 
auch die der Symbolisten.
Gegenüber dem etwas engen Begriff des Symbols bei den meisten 
russischen Symbolisten, der leicht entweder in einen mehr oder 
weniger offen zutage tretenden Allegorismus bzw. in schwer ver-
Zit. nach B.A. Sorensen: aaO S. 121.
2"Die Unbekannte" ist nicht von ungefähr nach dem Poem "Die 
Zwölf", das jedoch eher durch sein politisches Thema als durch 
seine poetische Vollkommenheit so besonderes Interesse fand, 
das bekannteste Gedicht Bloks.
3Vgl. dazu S. Bonneau: aaO S. 69.4Fritz Strich: Das Symbol in der Dichtung. In: Der Dichter 
und die Zeit. Bern 1947. S. 32.
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ständliche Esoterik übergeht, sind die Symbole Bloks in ihrer 
Vielschichtigkeit und Komplexität Sinnbilder, die "die inner- 
sten Antinomien des Daseins selbst ... zur poetischen Anschau־ 
ung bringen".
III. Funktion der Farb- und Lichtsymbole
Die Frage, welche Funktion Bloks Farb- und Lichtsymbole in- 
nerhalb seines lyrischen Werkes einnehmen, führt hin zu dem, 
was seinen verschiedenen Themen zugrundeliegt, zu seiner "Welt- 
anschauung". Der Symbolist sieht die Welt immer nur als Abbild 
des hinter ihr stehenden "ens reale", und auch die Welt, die er 
in seiner Dichtung darstellt, hat Symbolcharakter in jeder ein- 
zelnen ihrer Ausprägungen. Auch die Farben sind also in Bloks 
Werk symbolisches Abbild einer transzendenten Ordnung. Es fällt 
auf, daß in Bloks Lyrik mit dem Thema Transzendenz (und zwar 
"hohe" und "niedrige" Transzendenz) alle Farben ohne Ausnahme 
verbunden sind, während die anderen Themen nur jeweils mit 
einer kleineren Anzahl von Farben in Beziehung gesetzt werden. 
Die transzendente Welt, und zwar sowohl in ihrer idealisierten 
wie in ihrer dämonisierten Form, ist also der häufigste Bezugs- 
punkt der Farben Bloks. - Wie ist das zu erklären? - Man kann 
sagen, daß die transzendente Welt im Grunde Bloks Hauptthema 
darstellt. In den frühen Gedichten, wo alle Thematik um die 
"Schöne Daune", die Verkörperung des "Ewig-Weiblichen", kreist, 
tritt das Thema Transzendenz ("hohe" Transzendenz) am deutlich- 
sten als Grundthema hervor. Doch auch später kehrt es in den 
zentralen symbolischen Gestalten der "Unbekannten" (in der "ho- 
he" und "niedrige" Transzendenz eine Einheit bilden), Fainas 
und schließlich der ins Mythische stilisierten "rodina" ("Hei- 
mat") wieder* Auch die erotische Leidenschaft, das zweite 
Hauptthema Bloks, führt letzten Endes Immer ins Transzendente 
(vgl. das Symbol des Liebestodes, in dem die grenzenlose Lei- 
denschaft nur im Tod ihre Lösung findet, der als Weg in die 
Transzendenz dargestellt wird).
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Wie stehen nun die Farben in Beziehung zu diesem Hauptthema
Bloks? Inwiefern eignen sie sich besonders gut zu seiner Dar-
Stellung? - Vergleicht man die spezifischen Symbolbedeutungen
der Farben (vgl. S. 292 f.) miteinander, so läßt sich zeigen,
daß auch sie fast alle unmittelbar auf die Transzendenz weisen.
Blau z.B. symbolisiert das Bezogensein auf die Unendlichkeit,
Gold ist Symbolfarbe des Göttlichen, Grün umschließt die endli-
che und die unendliche Zeit etc. Die Farben erscheinen also
weitgehend als Verbindungswege zur Transzendenz ־ sie führen
gewissermaßen aus der sichtbaren Wirklichkeit, der sie ja als
visuelle Reize auch angehören, ins Transzendente, da sie zu-
gleich etwas Außerweltliches symbolisieren. Auf diese komplexe
Bedeutung der Farbe hat schon der Romantiker Ludwig Tieck, in
dessen Werken Farben und Farbsymbolik bereits einen wichtigen
Platz einnehmen, mit Worten hingewiesen, die schon Thesen der
symbolistischen Farbtheorie vorwegnehmen. Es fällt ihm auf, wie
alle Gegenstände durch die unterschiedlichen Farben ”noch mehr
getrennt und dann gleichsam wieder verwandt und befreundet wer-
den. Ein unbeschreiblich geistiges Wesen zieht sich als freund-
liehe Zugabe Über alle sichtbaren Gegenstände, es ist nicht die
Sache selbst und doch unzertrennlich" . 1 Im gleichen Zusammen-
hang schreibt Tieck: "In den abgesonderten Farben sprechen die
verschiedenen Naturgeister, ... Es ist der Weltgeist, der sich
daran freut, sich auf tausend Arten zu verstehen zu geben und2doch zugleich zu verbergen." Der "Weltgeist" als hinter den 
Farben stehendes geistiges Prinzip ist ein Gedanke der ideali- 
stischen Philosophie, der im Ideengut der Symbolisten wieder3auftaucht, wonach alles Sichtbare "nur Gleichnis” für die "hö- 
here" Welt ist. Bei dem Romantiker Tieck sind diese Vorstellun- 
gen in bezug auf die Farben allerdings noch nicht mit der glei- 
chen Konsequenz ausgebildet wie später im Symbolismus - in der 
Romantik werden die Farben noch nicht durchweg symbolisch ver- 
wendet, sondern oft nur zur Differenzierung der dargestellten
1 Zit. nach W. Steinert: aaO S. 8 6.
2 Ebd.
3s. V. Ivanov: Borozdy i mezi (aaO S. 133 f.).
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Wirklichkeit. Im Symbolismus dagegen weisen alle dargestellten 
Gegenstände der sichtbaren Welt und damit auch die Farben auf 
eine hinter ihnen stehende Idee und sind daher in jedem Falle 
symbolisch zu nennen.
Blok selbst hat nirgends eine zusammenfassende Äußerung über 
seine Farbsymbollk gegeben, hat auch nicht, wie Belyj, eine 
Theorie seiner Farbsymbolik zu geben versucht. Der Satz "Hier 
entsteht das erste tiefe Wissen von den Farben" aus seinem Auf- 
satz "Uber den gegenwärtigen Zustand des russischen Symbolis- 
mus” (s. S. 7) belegt allerdings deutlich, daß er den Farben 
eine besondere symbolische Bedeutung belmißt. Sie sind bei ihm 
gleichzeitig "reale" Oberfläche der Dingwelt und Zeichen für 
das Transzendente, verbinden also Realität und Transzendenz.
Blok zeigt sich hierin einerseits wieder als Symbolist (Far- 
be = Zeichen), andererseits geht er gerade durch die Verwendung 
der Farben als Teil der dargestellten Wirklichkeit auch wieder 
über den bloßen Symbolismus hinaus. Sehr bezeichnend für seine 
"Überwindung” des reinen Symbolismus, bei dem die Darstellung 
der Welt hinter einem System von Symbolen verschwindet, ist ein 
früher Brief Bloks an Belyj. Dieser hatte in seiner "Theosophie 
der Farben" versucht, die Farben ebenfalls als Abbilder des 
Transzendenten zu erfassen, wobei er sich bemühte, ein festes 
Schema für seine Farbsymbolik zu finden^, wogegen Blok sich
Belyjs Farbsymbole sind nicht so vielschichtig wie die Sym- 
bole Bloks und nähern sich oft mehr der Allegorie. In dem Auf- 
satz "Simvolizm, как miroponimanie" ("Symbolismus als Weltver- 
ständnis" (aaO S. 187 ff.) stellt Belyj ein "theosophisches” 
System der Farben auf, in dem Weiß die absolut höchste Stufe 
der Vollkommenheit darstellt ("Das Unendliche wird durch die 
Unendlichkeit der Farben symbolisiert, die im Strahl des weißen 
Lichts vereint sind" - S. 187), während Schwarz das "Böse" ver- 
körpert• Grau ist eine Vermischung von Schwarz und Weiß, "die 
Verkörperung des Nichtseins Schwarz im Sein Weiß, die das letz- 
tere gespenstisch erscheinen läßt" (S. 187), also die Verkörpe- 
rung des Bösen in der Realität. Rot erscheint in diesem System 
"beim Durchdringen - des weißen Lichtes - durch ein staubiges, 
undurchsichtiges Medium von einer bestimmten Dichte und Festig- 
keit" (S. 190) und hat daher Teil am guten Prinzip (weißes 
Licht) wie am bösen Prinzip (Grau bzw. Schwarz). Belyj baut 
hier die physikalische Tatsache, daß weißes Licht beim Durch- 
gang durch Nebel etc. als rotes Licht erscheint, in sein theo- 
sophisches System ein, wie er überhaupt häufig die verschieden-
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wehrte. Blok schreibt darüber: "Wenn die Farben nur S с h a t ־ 
t e n  der Wahrheiten sind, dann stellen sie gar keine S y m -  
b o l e  dar.. ., sondern nur A l l e g o r i e n  (?). Wenn das 
richtig ist, dann verwandelt sich das Farbschema in ein schola* 
stisches, wenn auch in ein bewußt scholastisches Schema. " 1
Der Gegensatz Zeichen / Wirklichkeit wird hier von Blok deut- 
lich ausgesprochen und festgehalten, daß für ihn nur das Zei- 
chen Symbol sein kann, das nicht nur "Schatten der Wahrheiten" 
ist, sondern zugleich auch poetische Realität.
Die Farben, die nur an der Oberfläche der Dinge existieren 
("Nicht die Sache selbst und doch unzertrennlich") gehören zur 
Welt der Dinge und doch wieder nicht, sind "realer" und zu- 
gleich geheimnisvoller Reflex der "höheren Welt" und darum be- 
sonders geeignet, als Symbole im Sinne Goethes (und Bloks) "Er- 
scheinung und Idee" in sich zu vereinen.
IV._Beziehung der Farb־ und Lichtsymbole zu den anderen 
____Symbolen der sinnlichen Wahrnehmung ("Korrespondenzen")
Was die Entsprechungen zwischen den verschiedenen Symbolen 
der sinnlichen Wahrnehmung betrifft, so erweist es sich, daß 
Blok hierin der "Korrespondenztheorie״ (s. S. 8 ) der französi־ 
sehen Symbolisten nahesteht. Es lassen sich Entsprechungen der 
Farb- und Lichtsymbole zu akustischen, Tastsinn-, Geruchs־ und 
Geschmackssymbolen nachweisen.
sten Wissensgebiete (Naturwissenschaft, Religion, Okkultismus, 
Philosophie) miteinander vermengt, um zu einem allumfassenden 
"System" zu gelangen. (Die Versuche, ein System zu schaffen, 
das moderne Naturwissenschaft mit Religion und Philosophie ver־ 
bindet, führten Belyj später zur Anthroposophie Rudolf Steiners, 
der er Jahre hindurch anhing. Er lebte von 1914-16 in Dornach/ 
Schweiz bei Steiner (s. K. Mocul*skij: A. Belyj. Paris 1955. S. 
183) .
1 A. Belyj: Perepiska... (aaO S. 28). Brief vom März 1903.
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Am häufigsten finden sich akustische Symbole1 in Entsprechung 
zu Färb- und Lichtsymbolen, weniger oft Tastsinnsymbole, noch 
seltener Geruchs- und Geschmackssymbole.
Ebenso wie die meisten Färb- und Lichsymbole stehen auch die 
anderen Symbole der sinnlichen Wahrnehmung in unmittelbarer Be- 
Ziehung zu den beiden Hauptthemen Bloks (Transzendenz und Lei- 
denschaft) und entsprechen in dieser Beziehung den Farben. Sie 
können auch unabhängig von den Farb- und Lichtsymbolen in di- 
rekter Beziehung zu den beiden Hauptthemen auftreten (z.B. die 
Stille im Gedicht II, 214). Diese Beziehungen wurden jedoch im 
Rahmen der gegebenen Arbeit nicht näher untersucht, da es hier 
nur auf den Nachweis von "Korrespondenzen" ankam.
Entsprechungen zwischen akustischen und Farbphänomenen fin- 
den sich auch schon in der romantischen Dichtung, wie W. Stei- 
nert (aaO S. 104 ff.) vor allem am Beispiel Ludwig Tiecks auf- 
gezeigt hat.
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Es wurde schon mehrfach betont, daß Bloks Grundthemen, wie 
sie bei der Untersuchung seiner Symbole der sinnlichen Wahrneh- 
mung zutage getreten sind, zugleich zentrale Themen der Litera- 
tur der Moderne bilden. Diese hat ihren Ursprung in der deut- 
sehen Romantik mit ihrer Bevorzugung des Traums und der Phanta- 
sie als schöpferischen Impulsen, und ihre verschiedenen Rieh- 
tungen - über den französischen und russischen Symbolismus bis 
hin zum Expressionismus, Futurismus und Surrealismus - weisen 
zahlreiche strukturelle und thematische Gemeinsamkeiten auf.
Wie H. Friedrich nachgewiesen hat, ist vor allem die "dikta-
2 3torische Phantasie” und das ״*Deformieren" der Wirklichkeit
durch diese schöpferische Phantasie ein grundlegendes Stilprin-
zip der modernen Lyrik, das bereits von Baudelaire folgenderma-
ßen formuliert worden ist: "Die Phantasie zerlegt (dêcompense)
die ganze Schöpfung; nach Gesetzen, die im tiefsten Seelenin-
nern entspringen, sammelt und gliedert sie die dadurch entstan-4denen Teile und erzeugt daraus eine neue Welt." H. Friedrich 
nennt diese Äußerung einen ״*Fundamentalsatz der modernen Ästhe- 
tik"5und fährt fort: "Dieser in Baudelaire sich abspielende 
Vorgang ist von unabsehbarer Bedeutung bis zur Gegenwart. In 
einem Gespräch sagt Baudelaire: ,Ich möchte rotgefärbte Wiesen, 
blaugefärbte Bäume.' Rimbaud wird von solchen Wiesen dichten, 
Künstler des 20. Jahrhunderts werden sie malen... Es ist eine 
Kunst, welche die Dinge entdinglicht zu Linien, Farben, Bewe- 
gungen, selbständig werdenden Akzidentien und die das ,magische
^Vgl. dazu H. Friedrich: aaO S. 36; G. Donchin: aaO S. 120 
ff.; H. Holthusen: Studien... S. 10.
2aaO S. 148.
3Ebd. S. 41 f.
*Zit. nach H. Friedrich: aaO S. 41.
5Ebd. S. 42.
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Licht1 über sie wirft, das ihre Realität im Geheimnis vernich- 
tet. " 1
In der Lyrik Bloks erscheinen noch nicht allzu oft Farben,2von deren sinnlich wahrnehmbarer Qualität abstrahiert wird , 
und eine "Deformierung" der Wirklichkeit läßt sich nur in den 
Gedichten des zweiten Buches (vor allem im Zyklus "Schneemaske") 
feststellen. Stattdessen könnte man jedoch bei Blok von einem 
Verschleiern der Realität sprechen. Das überaus häufige Vorkom- 
men des Symbols Helldunkel ist charakteristisch für diese Tat- 
sache. Das unbestimmte Geheimnisvolle der jenseitigen Welt 
dringt als Nebel, als diffuses Zwielicht oder magisches künst- 
liches Licht in die Realität und hüllt alles wie in Schleier. 3 
Die Gegenstände der sichtbaren Welt werden durch dieses "magi- 
sehe Licht" entwirklicht zu einer Zwischenexistenz zwischen 
Realität und Traum, bleiben aber in ihrer äußeren Form noch be-
s. H. Friedrich: aaO S. 42. Vgl. dazu auch H.H. Hofstätter: 
"Der Begriff ,naturalistische Permutation1, der von Max Deri 
geprägt wurde, ... scheint uns überwiegend jene Bildauffassung 
zu charakterisieren, welche die Naturobjekte nicht deformiert, 
d.h. in ihrer äußeren Erscheinung verändert, sondern ihren Zu- 
sammenhang, ihre organisch-natürliche, lokale oder zeitliche 
Kausalität aufhebt und nach imaginativen Gesichtspunkten neu 
zusammensetzt... Die Ausdrucksmöglichkeiten der naturalisti- 
sehen Permutation reichen von der bloßen Phantastik über die 
Allegorik . . . bis zum Symbolismus und weiter zum Surrealismus” 
(aaO S. 81 f.). Ähnlich auch ders.: aaO S. 105 f.2Es handelt sich dabei vor allem um synästhetische Verbin- 
dungen wie "blauer Wind" oder "schneeig stöhnende Leier", wo 
sich die Farbe vom sinnlich wahrgenommenen Gegenstand löst und 
nur noch allegorische Funktion hat. (Der Wind ist "blau", weil 
die Farbe Blau die Unendlichkeit, aus der der Wind kommt, evo- 
ziert. Auch die nicht sehr zahlreichen, aber doch charakteri- 
stischen Wendungen wie "rotes Geheimnis" (I, 74), "weiße Worte" 
(II, 311) etc., in denen die Farbe auf einen abstrakten Gegen- 
stand bezogen ist, gehören in diesen Bereich, denn auch da be- 
sitzt die Farbe ausschließlich allegorischen Charakter. ״־ A.K. 
Tarasenkov nennt solche Verbindungen "sehr subjektiv und will- 
kürlieh" und erklärt, daß "all dies ... fast überhaupt nichts 
ausdrückt" (Zametki о poèzii A. Bloka". In: Stat'i о literatu- 
re I. Moskau 1958. S. 243), wobei er die Funktion der Farbe als 
reines, vom sinnlich Wahrgenommenen abstrahiertes und daher 
schon "allegorisches" Symbol nicht erkennt (s. S. 275).
3"pod flerom" ("unter einem Schleier") nennt A. Belyj die Ly- 
rik Bloks (In: Masterstvo Gogolja, aaO S. 122).
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stehen (vgl.. das Gedicht III, 37 - S. 291). Eine Deformierung 
der Realität ist dies noch nicht, doch liegt in der Verschlei- 
erung bzw. Entwirklichung der Gegenstände, die nur noch schein- 
bar einer Ordnung angehören, bereits eine Vorstufe dazu. Die 
Grenze zwischen Realität und Irrealität wird fließend, wie es 
später im Surrealismus ständig thematisiert wird. Von hier aus 
ist die **Modernität" des Symbolisten Blok zu sehen, der zwar 
formal im allgemeinen noch mehr den Kategorien des 19. Jahrhun- 
derts verhaftet blieb (bis auf die Gedichte des zweiten Buches), 
thematisch jedoch der Moderne zugehörig ist. Leere Transzendenz, 
Isolierung des Menschen in der entfremdeten Welt, die zum Traum 
und Spuk wird, sind ebenso Grundthemen der Expressionisten, Fu- 
turisten und Surrealisten, in deren Werken die Entfremdung der 
Realität durch ihre Deformierung und Zerstörung aufgezeigt wird, 
wie des Symbolisten Blok, der die entfremdete Realität zwar 
noch scheinbar intakt darstellt, sie jedoch mit einem Schleier 
des Geheimnisvollen und Dämonischen umgibt, der zuweilen vom 
"Leuchten des Nichtseins" 1 erhellt wird.
305
1Zitat aus dem Gedicht III, 200.
Johanne Peters - 9783954792795




VERZEICHNIS DER INTERPRETIERTEN WERKE
3: 5, 257 f. I, 219: 2 2 2  f.
14: 152, 249 f. I, 241: 168 f.
16: 55 I, 244: 138 f.
19: 35 ff. I, 254: 127 f.f 196
27: 267 f. I, 276: 158 f.
31 : 241 f. I, 278: 1 0 2
34: 173 f. I, 281: 153, 169 f.
39: 70 f. :I, 290 ־ 151 f.
47: 73 f. I, 291: 177 f.
69: 1 1 2 I, 293: 261 f.
76: 125, 233 I, 310: 113 f.
77: 200 f., 239 f. I, 316: 150 f.
90: 51 f. I, 317: 36 ff.
91 : 267 I, 336: 175
94: 71 ff. I, 346: 90 f.
103: 48 f. I, 346(2): 80
104: 224 f. I, 354: 124
109: 97 I, 377: 250
118: 271 I, 377(2) : 258 f.
1 2 1  : 140 f. I, 379: 29 f.
153: 30 f., 8 6 f., I, 395: 77
128, 244 f. I, 412(3) : 182
156: 208 f. I, 414: 52
170: 47 I, 422: 216 f.
177: 87 f. I, 456(1): 143 f.
185: 45 ff. I, 486(1) : 50 f., 99 f
194: 195 f. I, 487: 238 f.
196: 159 I, 495: 223
204: 213
209: 223 f.
7: 140, 211 f. II, 52(4): 203 f.
1 0 : 160 f. H H « 1Л * •• 81 ff.
26f f.: 185 ff. II, 74: 144 f.
306 Johanne Peters - 9783954792795







78 f., 93 
230 f.
234 f.
107 f., 240 
229 f.
235 f. , 268 f.
57 ff., 180 f. 
53 f.
91 f., 197 ff. 
2 0 2 f.
117 f.
8 6 : 28 I , 204:
91 : 161 f., 191 f. I , 205:
99: 163 I , 2 1 1  :
105: 134 f. i , 2 1 2 :
117: 253, 256 f. I , 217:




139: 167 f. , 225:141 : 254 f., 273 , 230:148: 103 , 232:159: 75 f., 227 , 249:170: 22 f., 30, 204 f. , 251 :213 f. 1
183: 119 f., 178 f. 1 , 258:
185: 98 f., 142 f., 1 , 277 (7)
216, 252 ! , 284:
I,
, 7: 259 f. III, 106: 172, 251
, 1 1 : 133 f., 2 2 0 f.. 1 1 1 , 107(3): 126 f. , 245247
1 1 1 , 108: 108 f., 15: 192 III, 137: 240 f., 19: 1 1 0 ff. III, 162: 205 f., 25: 146 f. , 218 f. III, 166(3) : 174, 31 : 42 £ 141 f.
1 1 1 , 1 8 0 : 163 f., 36 f. : 154 III, 2 0 1 : 2 1 0  f., 37: 276 f. ill. 2 2 0 : 269 f.
t 38(4) : 233 f. III, 265 : 2 0 1 f.
9 45: 196 f. , 219 f. III, 268: 80 f.. 1 2 0
9 48(2) : 172 f. III, 284: 89,54: 245 f.
1 1 1 , 304: 94
9 55(4): 218
1 1 1 , 317: 154 f., 60: 73 III, 321 ff.: 88
9 80: 231
1 1 1 , 347-359: 38 f.. 41 , 59
9 98: 147 f. 114 ff ., 236
247 f.
307Johanne Peters - 9783954792795Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
Sobranie socinenij v vos,mi to- 
mach. Moskau-Leningrad 1960-63. 
Hrsg. V.N. Orlov, A.A. Surkov,
K.I. Cukovskijז
Ergänzungsband :
Zapisnye knizki. Moskau 1965;
Pis'та Aleksandra Bloka. Lenin- 
grad 1925•
Slova i kraski. Ocerki iz istori! 
tvorceskich svjazej poêtov i chu- 
dožnikov. Moskau-Leningrad 1966. 
Darin: A. Blok, S. 11-88.
Vstreci s Blokom. In: Novyj mir
6 (1967) S. 159-206.
Budem как solnce. Moskau 1903.
Oeuvres complètes. Bibliotèque de 
la Pléiade. Paris 1961.
Aleksandr Blok. BiografiSeskij 
ocerk. Petersburg 1922 (ND The 
Hague-Paris 1969. Slavistic Prin- 
tings and Reprintlngs. 208)•
Die silberne Taube. Ubers, v. G. 
Drohla. Frankfurt 1 9 6 1 7
Masterstvo Gogolja. Moskau 1934;
Perepleka Blok-Belyj. Izd. Gos. 
Lit. Muzeja: Letopisi. Bd. VII. 
Moskau 1940;
Poēzija slova. Petersburg 1922;
Simvolizm, как miroponimanie* In: 













308 Johanne Peters - 9783954792795Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
Vospominanija ob A.A. Bloke. In: 
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Symbolismus und die Kunst der 
Jahrhundertwende. Köln ^1978.
Nachwirkungen der Tradition in 
A. Bloks Bildsymbolik. In: Sia- 
wistische Studien 4 (1963) S. 
437-444 ;
Studien zur Ästhetik und Poetik 
des russischen Symbolismus. Göt- 
tingen 1957.
Borozdy i meži. Moskau 1916.
Aleksandr Blok - Andrej Belyj. 
Petersburg 1919.
Westeuropa und Rußland im Welt- 
bild Aleksandr Bloks. Phil. Diss. 
der Universität Mainz. München 
1967 (Slavistische Beiträge. Bd. 
27) .
Die Lyrik VI. Solov'evs und ihre 
Nachwirkungen bei A. Belyj und 
A. Blok. Amsterdam 1973.
Poétika Aleksandra Bloka. L'vov 
1973.
Blok i Gogol'. In: Russkaja lita- 
ratura 1(1961) S. 85-103.
Das Symbolische und die Farben- 
symbolik bei Georg Trakl. Masch. 
Diss. Freiburg i.Br. 1949.
Farben in Esenins Dichtung. In: 
Die Welt der Slaven 2 (1957) S. 
49-60.
Poèma Aleksandra Bloka "Dvenad- 
cat"* głazami sovetskogo i ameri- 
kanskogo issledovatelja. In: Iz- 
vēstīja akad. nauk SSSR. Sērija 














Johanne Peters - 9783954792795
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
"Čelovek prirody" v russkoj lite- 
rature XIX veka i "cyganskaja te- 
ma" и Bloka. In: Blokovskij sbor- 
nik (1). Tartu 1964. S. 98-156.
Poēzija i proza Aleksandra Bloka. 
Leningrad 197 5.
Die Farbensprache der expressio- 
nistischen Lyrik. In: DVjs 31 
(1957) S. 198-240.
Ein Beitrag zur Poetik A.A.Bloks. 
Phil. Diss. Köln. Köln 1967.
MILLER-BUDNICKAJA, R.Z. Simvolika cveta i sinèstetizm v
poézii na osnove liriki A. Bloka. 
In: Izvestija krymskogo pédagogi- 
českogo instituta, Simferopol3 ,״ 
(1930) S. 79-144.
MINC, Z.G. Blok 1 Gogol1. In: Blokovskij
sbornik (2). Tartu 1972. S. 122 - 
205;
Castotnyj slovar״ "Stichov о Pre- 
krasnoj Dame" A. Bloka i nekoto- 
rye zamecanija о strukturē cikla. 
In: Trudy po znakovym sistēmām
III. Tartu 1967;
Iz poèticeskoj mifologii "Tret״- 
ego toma". In: Tezisy^l vsesojuz- 
noj konferenci! "Tvorcestvo A.A. 
Bloka i russkaja kul״tura 20 ve- 
ka". Hrsg. Z.G. Minc. Tartu 1975;
Lirika Aleksandra Bloka (1907 - 
1911). Vyp. II. Tartu 1969;
Lirika Aleksandra Bloka. Alek- 
sandr Blok i tradicii russkoj de- 
mokratičeskoj literatury XIX ve- 
ka. Vyp. III. Tartu 1973;
Poêticeskij Ideal molodogo Bloka. 
In: Blokovskij sbornik (1). Tartu 
1964.
M0CUL״SKIJ A. Belyj. Paris 1955!






Alexander Blok. In: From Gorky to 
Pasternak. Six Modern Russian 
Writers. London 1963. S. 104-184.
MUCHNIC, H.
Johanne Peters - 9783954792795
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
Der Sinn der Liebe und der Sinn 
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-î  i, _J״h . - N ג̂=נ-״ J s t >r̂ .Ÿi- ־־7% ̂־4 -י* י .*  vi W H
־־’״ ^  . j г> I m Ą w 4 11 *•־ ־׳י V л ו■ Л
• ז־.:•,
•t, v' •' r --W: .: *- ЛЙ£лі^І4
v .״. ,J i j : ter ■/if ï • í>^r»W
‘v'í . : .*•־י־ , 1 1 •־ 
’/*■ ļlļs><l)' ѵ1\*:ии כ ‘IŁK : . %.U. ^* יז1ג  т
^ fue>iד 1>. Vtííím'־ ׳ ׳י- ■'■• щ Ш т
Johanne Peters - 9783954792795
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:23:10AM
via free access
00060797
Slavistische Beiträge, Band 134:
WILHELM BREITSCHUH
DIE FEOPTIJA V. K. TREDIAKOVSKIJS 
EIN PHYSIKOTHEOLOGISCHES LEHRGEDICHT 
IM RUSSLAND DES 18. JAHRHUNDERTS
Die Feoptija Trediakovskijs, das wohl bedeutendste religions- 
philosophische Werk der russischen Aufklärung, wird in der vor- 
liegenden Studie erstmalig eingehend untersucht und interpre- 
tiert, nachdem das Manuskript des um die Mitte des 18. Jahrhun- 
derts entstandenen und seither de facto vergessenen Poems durch 
den russischen Literarhistoriker I. Serman im Jahre 1959 wieder- 
aufgefunden und in den Gesammelten Werken Trediakovskijs ge- 
druckt worden ist.
Ohne seine Herkunft aus der russisch-orthodoxen Tradition zu 
verleugnen, hat Trediakovskij in der Feoptija den Ertrag seiner 
Studien und Reisen in Holland, Frankreich und Deutschland, seine 
Kenntnis der klassischen und modernen europäischen Sprachen 
und Literaturen, der europäischen Naturforschung und Geistesge- 
schichte in ein umfangreiches Poem verarbeitet. Vor allem hat 
die an der Wende des 17./18. Jahrhunderts weit verbreitete phy- 
sikotheologische Bewegung, mit ihrem B e s t r e b e n ,  den 
christlichen Gottesglauben mit den Erkenntnissen der neuen Natur- 
Wissenschaft in Einklang zu bringen, in der Feoptija ihren Nie- 
derschlag gefunden.
Durch den Vergleich der Texte wird im einzelnen nachgewiesen, 
daß eines der einflußreichsten Zeugnisse des physikotheologi- 
sehen Weltverständnisses - Fênelons Démonstration de l'existence 
de Dieu, tiré du spectacle de la nature - von Trediakovskij 
als Hauptquelle benutzt worden ist. Darüber hinaus werden die Be- 
züge zur gleichzeitigen deutschen Literatur, insbesondere den 
Gedichten von B. H. Brockes, dem Dichter des Hamburger physiko- 
theologischen Kreises, aufgezeigt.
Schließlich wird in der Studie herausgearbeitet, daß Tredia- 
kovskij, von A. Popes mustergültigem Essay on Man angeregt, seine 
Feoptija nach den Merkmalen der im zweiten Drittel des 18. Jahrhun- 
derts in Westeuropa dominierenden literarischen Gattung des Lehr- 
gedichts gestaltet hat.
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